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Gebirgsſyſtem klar angegebene Grenze für den Kaiſerſtaat bei einer 


Die Gutzot in ſeinen Memoiren erzählt, erwiderte ihm Metternich etwaigen Theilung der Türket den Durchſchnitt von Orſova bis Salo: 
1848 in London auf irgend eine Frage über die innere Politik nicht mit dieſem Hafen im Archipel und Widdin an der Donau be⸗ 


Oeſterreſchs: „Ich habe biswellen Europa regiert, aber Oeſterreich — 
niemals!“ Nun wird wohl ſelbſt Graf Julius Andraſſy zugeben, daß 
Metternichs Traditionen für Oeſterreich in Bezug auf die auswärtigen 
Verhältniffe noch heute als maßgebend zu betrachten find. Denn von 
allen Miniftern, die feit den Märztagen am Wiener Ballplatze reſidirt 
haben, ſind überhaupt nur die Namen Felix Schwarzenberg's, der 
durch die Brüsquerien eines Naturburſchen den Mangel ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Fernblickes zu masquiren ſuchte; Beuſt's, der ſich nie daran ge⸗ 
wöhnen konnte, das Reichsſchwert einer Großmacht anders zu hand⸗ 
haben, als den Galanteriedegen eines kleinſtaatlichen Hofmannes; und 
Andraſſy, der ſich zwar rühmte, mit allen Ueberlieferungen gebrochen 
zu haben, ſich aber abſolut unfähig erwies, an deren Stelle etwas 
Neues zu ſetzen .. es find überhaupt nur dieſe drei Namen dem 
Publikum geläufig. Nun iſt ſoeben ein Brieſwechſel Metternich's mit 
Gentz und Prokeſch erſchienen, dem zufolge der letztere im November 
1833 an den Kanzler, wie wir bereits mittheilten, ſchrieb: die Auf⸗ 
fung des türkiſchen Reiches habe bereits begonnen; täglich könne 
auch das Leben im Herzen erlöſchen; Rußland müſſe für den Fall 
Flotte und Truppen bereit halten, ſei es um dem Sultan zu helfen 
gegen eine Revolution in Konſtantinopel, ſei es um nach ſeinem Falle 
der Anarchie zu ſteuern. „In beiden Fällen iſt Oeſterreich die ein⸗ 
zige Macht, die Europa eine giltige Garantie gegen Rußland bieten 
kann. Die Geſchwader der Engländer und Franzoſen find Tand und 
höchſtens da, um die Frage zu verwickeln.“ Bekanntlich hatte eben 
damals von Februar bis Juli eine ruſſiſche Kriegsflotte mit einem 
Landungscorps im Bosporus und am aſiatiſchen Ufer gelegen, die 
Mahmud II. gegen Mehemet Alt und Ibrahim Paſcha zu Hilfe ge⸗ 
rufen. Heute nach 47 Jahren und zwei weiteren Kriegen mit Ruß⸗ 
land iſt der Zerfall der Türkei um ſo viel näher gerückt und die Ver⸗ 
pflichtung Oeſterreichs um ſo viel größer geworden, als England 
momentan auf Rußlands Seite ſteht. Für gleichgiltig wird das Nie⸗ 
mand ausgeben, wie denn auch Metternich mit ſeinem Urtheil über 
die Bedeutung der weſſtmächtlichen Flotten für die orientaliſche Frage 
allein ſtehen dürfte. Und wieder am 15. December 1839, als der 
zweite Krieg mit Egypten durch die Niederlage von Niſib, wo die 
Türken ſich gegen Moltke's Rath geſchlagen, und durch den Abfall der 
Flotte eine verzweifelte Wendung für Abdul Mediid genommen, ſagte 
Metternich zu Prokeſch: „Mein Plan iſt gefaßt; Konſtantluopel darf 
nur griechiſch werden.“ — „Auch alles Land zwiſchen Athen und 


Konſtantinopel?“ fragte Prokeſch. — „Alles“, lautete die Antwort, „fo 


weit die griechiſche Sprache die herrſchende iſt; Alhen muß nach Kon⸗ 
ſtantinopel übertragen werden.“ Wieder am 9. Januar 1841, als 
eben die Mächte Mehemet Ali zur Unterwerfung gezwungen, wehrte 
der Kanzler in einem Briefe an Prokeſch ſich dagegen, daß man die 
Türkei nicht in Stücke zerfallen laſſen dürfe, die „noch elendere 
Schoͤpfungen bilden würden, als das jetzige helleniſche Königreich.“ 
Ja, fon 1827 am 3. October ſchrieb Prokeſch aus Smyrna an 
Gentz, er habe dort einem engliſchen Diplomaten auf deſſen Anfrage, 
im Namen Oeſterreichs als „die einzig wahrhaft milttäriſche, von dem 


a Id 
Orcheſterverein. 
Zweiter Kammermuſik-Abend. 

Es iſt eine Eigenthümlichkeit Haydn'ſcher Quartette, daß, bel 
7 Familienähnlichkeit unter einander, fo manches derſelben be 
ſondere charakteriſtiſche Zäge und, man könnte faſt ſagen, nicht 
Habdn'ſche Schönheiten aufweiſt. Dieſe find meiſt fo frappant, daß 
die Verehrer des Meiſters dieſe Kunſtwerke nach ihnen, fait mit der meiſt 


zeichnet, wobei aber Griechenland unter fo entſchteden fremdem Ein⸗ 
fluſſe ſtehen müſſe, daß der ruſſiſche ausgeſchloſſen ſei. 

Hier haben wir alſo die öſterreichiſche Tradition bezüglich der 
Arrangements, die im Orient zu treffen ſein würden. Wir können 
ſie kurzweg und zugleich für das Verhältniß zu Rußland charakteriſtiſch 
genug als den umgekehrten Frieden von San Stefano bezeichnen. 
In Konſtaniinopel ſoll nicht der Türke in feiner polltiſchen Verkom⸗ 
menheit herrſchen, ſondern der Grieche: und wie Rußland die Pforte 
zu einem ruſſiſchen Generalgouvernement machen wollte, indem es 
durch die Vorſchiebung Bulgariens bis ans Aegälſche Meer den Kopf 
der Türkei am Bosporus von ihrem Rumpfe im illyriſchen Dreieck 
abſchnitt, ſo will Oeſterreich die griechiſche Regierung in Konſtantinopel 
in eine k. k. Statthalterei verwandeln, indem es ſelber die ſchwarz⸗ 
gelben Grenzpfähle genau ſo weit vorrückt, wie das Ignatieff mit den 
bulgariſchen thun wollte. Und wie Rußland, ſo hat auch Oeſterreich 
bewieſen, daß es ihm mit ſeiner Anſchauung voller Ernſt ſei. Nicht 
nur durch das „bis über Mitrovitza hinaus“ im Berliner Frieden, 
das ihm den Weg ins Amſelfeld zum Aegäiſchen Meere eröffnen ſoll. 
Auch Metternichs ganze Haltung der griechiſchen Revolution gegenüber 
entſprach genau ſeinen Aeußerungen zu Prokeſch. So lange wie irgend 
noch eine Chance vorhanden war, damit durchzudringen, wollte er die 
Hellenen einfach als Rebellen gegen das Legitimitätd-Princip behan⸗ 
delt wiſſen, ganz wie die Spanier, Neapolitaner, Plemonteſen. 
Kein öſterreichiſches Schiff ſchlug bei Navarin mit: als aber dieſe Po⸗ 
litik ſich als undurchführbar erwies, kämpfte der Kanzler für die volle 
Selbſtſtändigkeit Griechenlands und für die möglichſt weiteſte Ausdeh⸗ 
nung des jungen Koͤnigreiches. Wie Recht er darin hatte, zeigt ein 
Blick auf Rumänien. So lange die Donaufürſtenthümer noch einen 
integrirenden Thell der Türkei bildeten, ward Oeſterreich dort die ruſ⸗ 
ſiſchen Occupationstruppen immer nur interimiſtiſch auf kurze Zwiſchen⸗ 
räume los. Erſt ſeit dem Pariſer Frieden iſt es dieſer unangenehmen 
Grenznachbarſchaft entledigt, daß thatſächlich ein General des Czaren 
von den Siebenbürger Karpathen bis an den Pruth gebietet und mit 
ſeinem Federbuſch den Hospodar in Bukareſt und Jaſſy vollſtändig 
überſchattete. Die Einſetzung Carls von Rumänien hat dieſen, für 
Oeſterreich fo unendlich läſtigen Occupationen vollends ein Ende ge: 
macht: und ſeit dem Berliner Frieden gar wird auch ein ruſſtſcher 
Einmarſch in das völlig unabhängige Fürſtenthum, das nunmehr die 
volle Verantwortlichkeit ſeiner Handlungen trägt, auf Grund einer 
blos einſeitigen Convention wohl ebenſowenig mehr ſtattfinden, wie 
Belgien, Holland, die Schweiz es wagen würden, Einem ihrer Nach⸗ 
barn ihr Land als militäriſche Operationsbaſis zur Verfügung zu 
ſtellen. : 

Gerade jo wie der Verlauf der Ereigniſſe die ruſſiſche Oberherrlich⸗ 
keit in Bukareſt gebrochen, dachte Metternich ſie auch am Bosporus 
zu beſeitigen, indem er „Athen nach Konſtantinopel verlegte“, d. h. 
ein mittelſtarkes Königreich dort ſchuf, ſtark genug, um ſich in ſeiner 
Unabhängigkeit zu behaupten und mit Hilfe Europas der ruſſtſchen 
Suprematie zu erwehren, die der Kanzler natürlich durch die öfter: 


Stimmen, die wie widerſtreitende Gefühle einander durchkreuzen, bricht 
ed ab; eine weiche, in Moll getauchte Melodie gleitet heran, — man 
möchte die Hand vor die Augen legen, um, dem Tageslicht entrückt, 
einer aufdämmernden ſchmerzlichen Erinnerung nachzuhängen. Das 
Zuſammenſpiel der vier Herren war beſonders in dieſem letzten Satz 
ſehr gut; von dem energiſchen unisono-Anfang an, durch alle ver⸗ 
ſchlungenen Wege der Durchführung, an den Klippen ſchwieriger, 
raſcheſter Triolenpaſſagen vorbei bis zu froher Vereinigung in faſt 


nicht fee e „Opuszahl zu benennen ſich gewöhnt haben, etwa ausgelaſſenem Tanzrythmus konnte man Jeden feſt an feinem Plaß 
wie man die Lrſcheinung eines dem Namen nach unbekannten Men- und doch wirkſamſt mit den Andern vereint finden. 


ſchen nach beſonderen Merkmalen der Phyſtognomie oder Statur zu 
beſchreiben pflegt. Mufitverftändige reden, um nur einige Beifpiele anzu⸗ 
führen, von dem gegen alle ſonſtige Form reeitattoiſch gehaltenen Andante 
in einem ſonſt einfachen Haydn ſchen D- dur-Quartett; von einem an⸗ 
dern Quartett der nämlichen Tonart, deſſen zweiter Satz, ganz eigen- 
Ahümlicher Welſe in Eis dur geſetzt, die auffallendſte Aehnlichkeit mit 
der Tenor⸗Arle aus Roſſink's Stabat mater hat; ferner von dem 
Anfang eines B-dur-Ouartetts, welches den im Styl dieſer Kunſtform 
unbekannten Eſſect aufweiſt, daß die erſie Violine über lang aus⸗ 
gehaltenen Accorden der übrigen Inſtrumente im freiem Monolog ſich 
ergeht, deſſen muſtkaliſche inte, nebenbei anzuführen, ein non plus 
ultra von graziöſem Schwung iſt. 

Das Haydn'ſche G-dur-Duartett, welches den vorgeſtrigen Muſik⸗ 
abend eröffnete, dürfte nun allerdings in ganz entſprechender Weiſe 
vielleicht nicht regiſtrirt werden können; doch hat es die immerhin 
ſehr bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit, daß der muſtkaliſche Werth der 
üblichen vier Säge, vom erſten begonnen, ſtetig zunimmt und daß, 
beſonders charakteriſtiſch, der vierte, im Gegenſatz zum erſten von faſt 
düſterem Gepräge, gegen das Ende zu plötzlich in Tanzweiſen aus: 
brechend, das lachendſte Geſicht zeigt, jo auf den heiteren Anfang 
ſchalkhaft zurückweiſend. Alſo immer doch eine Ueberraſchung und 
ohne dieſe geht es in einem Haydn'ſchen Quartett faſt nie ab. 

Die Wiedergabe dieſer Nummer ſeltens der Herren Himmelſtoß, 
Garve, Trautmann und Melzer warals eine faſt durchweg gelungene 
zu bezeichnen. Nach dem übrigens nicht bedeutenden, tändelnden, kaum 
fünf Minuten dauernden n Satz, feſſelte im zweiten (Adagio 
sostenuto) gleich anfangs der einfach⸗ernſte Zuſammenſang der vier 
Inſtrumente in tiefer Lage, aus welchem zunächſt die erſte Violine 
mit ſonoren Klängen ſich loslöſte, um dann mit dem Cello in einem 
hoͤchſt ausdrucksvoll und eindringlich vorgetragenen Dialog ſich zu er⸗ 
gehen, bis das Ganze, nach entſprechender Wiederholung diefer orga⸗ 
niſchen Gliederung, ruhig und weißevol wie es begonnen hatte, auz⸗ 
klang. Im Menuetto, welches eigentlich ein Solo der Primgeige 
mit Begleitung der übrigen Inſtrumente iſt, bat die froheſte, faſt 
übermüthige Laune ihr Spiel und reißt unwiderſtehlich mit fort. Es 
wurde von Herrn Himmelſtoß mit großer Accurateſſe und Bravour 
geſpielt. Der letzte Satz endlich (G-moll) übertrifft alle vorhergehen⸗ 
den an Tiefe des Inhalts, an Prägnanz der muſkaliſchen Themata 


und an Schönheit der contrapunkliſchen Arbeit. Er hat eine beſon⸗ 


ders ſchöne, poctiſch wirkende Stelle; mitten im lebhaften Wechſel der 


— 
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Die zweite Nummer des Programms war die Fantaſie für Piano: 
forte op. 15 C-dur von Franz Schubert. Man nennt fie auch die 
Wandererphantafle, nach der darin enthaltenen Paraphraſe über das 
bekannte Lied „Der Wanderer“ deſſelben Meiſters. Dieſes Clavler⸗ 
werk ſtellt an den Spieler ſehr große Anforderungen ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Kraft und Ausdauer und aller möglichen Anſchlagsmodali⸗ 
täten, als auch nach Seite der geiſtigen Bewältigung hin. Aeußer⸗ 
lich im Rahmen der Sonatenform ſich bewegend, bietet es die üb⸗ 
lichen vier Sätze, jedoch zu einem unter einander verbunden; und 
wenn die einzelnen Theile formell auch nicht ganz nach jenem Muſter 
ausgearbeitet ſind, ſo erreicht die Ausdehnung des Ganzen, welche 
der bekannten „göttlichen“ Länge anderer Schubert'ſcher Compoſitionen 
nicht nachſteht, immerhin den Umfang einer ſehr großen Sonate oder 
kleineren Symphonie. Eine gewaltige männliche Kraft, die es mit 
allen Kämpfen des Lebens aufnimmt und über alle ernſten, tief: 
innerlich betrauerten Verluſte hinweg ihre Anrechte an's Leben vom 
Schickſal ſtürmiſch fordert, das ſcheint uns der Inhalt dieſes ſeelen⸗ 
malenden Tonſtücks, und in Herrn Ernſt Flügels Interpretation 
deſſelben lag Etwas, was zu der Annahme berechtigt, er theile dieſe 
Auffaſſung. 

Seine Darlegung machte aber auch den Eindruck, als konne er, 
auch nach ſeinem fubjectiven Empfinden, das Schubert'ſche Stück nur 
ſo und nicht anders auffaſſen und wiedergeben. Wie Schubert, nach 
früheren Beobachtungen zu urtheilen, Herrn Flügel Gegenſtand be⸗ 
ſonderen Intereſſes und großer Verehrung zu ſein ſcheint, ſo erſchien 
diesmal des Künſtlers ganze Perſoͤnlichkeit bei dieſem reifſten und 
ſchöͤnſten Clavierwerke des Meiſters ganz und gar mitengagirt. Sein 
Vortrag war von Rubinſtein ſcher Energie und Kraft des Ausdrucks 
im erſten Satz und in dem ungemein anſtrengenden letzten; den 
Uebergang von dem mit vorzüglicher rythmiſcher Präciſton vorgetrage⸗ 
nem Scherzo zu dem zu Beginn des Schluß⸗Allegro auftretenden 
Fugato mochten wir als einen Höhepunkt bezeichnen, auf welchem 
auch das innere Bewegtſein, die wahre Empfindung unaufhaltſam 
hervorbrach. Die Wanderer⸗Paraphraſe gelang ſehr gut nach Seite 
der dynamiſchen Schattirung hin; Herr Flügel verſteht auch die Ge⸗ 
heimniſſe des bel canto auf dem Claoier; fein Anſchlag im piano 
bedürfte des zweiten Pedals zu feiner Wirkſamkelt durchaus nicht; die 
nicht ſeltene Anwendung deſſelben beeinträchtigte öfter die Tragfählg⸗ 


keit und den echten Clabierklang des Tong. Im Ganzen möchten] mein alter Diener. 
wir als einen gerade bei dieſer Schubert'ſchen Phantoſie beſond erd Sonſt würde er verdrießlich werden. Verdrleßliche Leute haben feine 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den J. November 1880. 


reichiſche zu erfegen dachte. Wie das Rothbuch ergiebt, traten An⸗ 
drafig und Haymerle genau in Metternich's Spuren, da fie immer 
und immer wieder auf die Nothwendigkeit zurückkamen, den Helles 
nismus als das einzige cloiliſatoriſche Element der Balkan - Halbinfel 
im Sinne einer Schutzwehr gegen den Panflawismus auszunutzen. 
Wie ſchroff nun aber dieſer Tendenz die ruſſiſche Tradition gegenüber⸗ 
ſteht, das zeigen am klarſten die epochemachenden vertraulichen Mit⸗ 
theilungen des Kaiſers Nicolaus an den engliſchen Botſchafter Sir 
Hamilton Seymour vor Beginn des Krimkrieges. „Nimmermehr will 
ich erlauben einen Verſuch zum Wiederaufbau des byzantiniſchen 
Reiches oder zu einer ſolchen Ausdehnung Griechenlands, daß es zu 
einem mächtigen Staate würde. Lieber als einem derartigen Ab⸗ 
kommen mich fügen, würde ich Krieg anfangen und ihn fo lange 
führen, als mir noch ein Mann und eine Muskete bleibt“. Man 
kann nicht kategoriſcher fein. Und daß dieſe Ueberlieferung noch heute 
in Petersburg feſtgehalten wird, beweiſt abermals das vollſtändige 
Schweigen des Friedens von San Stefano bezüglich Griechenlands, 
ſowie das Rothbuch mit den Depeſchen, in denen Gortſchakow ſeit 
dem Congreſſe und namentlich ſeit der Berliner Conferenz den helleni⸗ 
ſchen Intereſſen eben ſo kühl bis ans Herz hinan gegenüberſteht, wie 
vor zwei Jahren Ignatieff. „Wenn wir einig ſind, die engliſche Re⸗ 
gierung und ich, ich und die engliſche Regierung, fo liegt mir wenig 
daran, was die Uebrigen Alle denken oder thun“, ſagte Nicolaus 
damals zu Seymour, Nun hat Gladſtone dem Kaifer Alexander II. 
wirklich jene enge Freundſchaft und größte Vertraulichkeit (close 
amity and intimacy) in den Schoß geworfen, die fein Vater 
vergeblich mit England anzubahnen ſtrebte. Allerdings nicht ganz ſo, 
wie Nicolaus es wünſchte, der in klarer Einſicht ſprach: „Wir müſſen 
dem Lande gut Freund ſein und dürfen nicht zu dieſer oder jeder 
Partei uns hinneigen.“ Allein je deutlicher man ſich an der Newa 
bewußt iſt, daß das gegenwärtige gute Verhältniß zu England nur 
auf den beiden Augen Gladſtones ruht, um ſo eiliger wird man es 
auch dort haben, die flüchtige Stunde auszunutzen, ehe ſie entſchlüpft 
iſt — beſſer als vor 27 Jahren die Sympathien Aberdeens. Min⸗ 
deſtens alſo bis Gladſtone fällt, ſcheint uns Oeſterreich ganz unmittel⸗ 
bar vor der Breſche zu ſtehen, und da ſehen wir nicht ohne Beſorg⸗ 
niß aus Haymerle's Aufſchlüſſen in der ungariſchen Delegation, daß 
es von einer feſten zielbewußten Politik wieder gerade jo weit entfernt 
iſt, wie zur Zeit von Benedek's „geheimen Plänen“. Es rüſtet, als 
ſei es feſt entſchloſſen, die Theilung der Türkei zu forelren, und ver⸗ 
einigt doch mit den radikalſten Gelüſten ängſtlich conſervative Tenden⸗ 
zen in der Praxis. Es möchte die Hand ausſtrecken nach Salonichi 
und will doch, im Gegenſatz zu Gladſtone's „Sack⸗ und Pack“-⸗Politik 
die Türkei innerhalb der Grenzen des Berliner Vertrages erhalten. 
Es erkennt klar die unüberbrückbare Kluft, die es von Rußland trennt, 
und wagt dennoch weder die Schleifung der bulgariſchen Feſtungen 
zu erzwingen, noch ſich von der Flotten⸗Demonſtration zu Gunſten 
Montenegros auszuſchließen. Während aber feine Schiffe gegen die 


Albaneſen mandvriren, äußert Haymerle die größten Sympathien für 


dieſen Stamm, den Oeſterreich bei der Umgeſtaltung des Orients ver⸗ 


wenden müſſe. Dennoch iſt es wieder Andraſſy, der zuerſt die Ab⸗ 


tretung Janinas dringend befürwortet, und Haymerle, der trotz alles 


bemerkbaren Vorzug des Herrn Flügel hervorheben, daß man bei all' 
ſeiner vorzüglichen Behandlung des Claviers in erſter Linie immer 
den Eindruck einer ernſten, ſich ihrer Ziele wohlbewußten, mit denk⸗ 
barſt ausgebildetem muſikaliſchem Verſtand ausgeſtatteten, künſtleriſchen 
Perſönlichkelt empfängt, welcher nur eine gewiſſe männliche Zurück⸗ 
haltung die Reſerve auferlegt, das innen ſtetig brennende heilige 
Feuer nicht mit ausſtrömen zu laſſen. Dieſen Eindruck verwiſchten 
uns nie ſelbſt einige äußerliche Angewohnheiten des Spielers, deſſen 
Haltung am Clavier vermuthen laſſen könnte, es ſei ihm vorzugs⸗ 
weiſe um ſaubere Ausarbeitung der techniſchen Detalls zu thun; 
dies iſt gewiß einzig und allein die Folge von Kurzſichtigkeit. 

Als Schlußnummer des Programms erſchien Schumann's be⸗ 
kanntes Clavierquartett, op. 47 (componirt 1842), eins der reifſten 
Werke des Meiſters, aber immerhin deſſen Clavierquintett bedeutend 
nachſtehend. 
erſten und des zweiten am meiſten; letzterer gelang im Zuſammen⸗ 
ſpiel, bei allen Schwierigkeiten, welche Rythmus und raſche Stac⸗ 
catopaſſagen allen Inſtrumenten bieten, außerordentlich gut. Der 
dritte Satz, in welchem übrigens beſonders die Geſangsſtellen der 
Viola ſchön hervortraten, erſchien uns nicht getragen genug, auch 
etwas zu gleichmäßig im Tempo; der Vortrag der ges-dur-Stelle, 


welche uns immer ein deutlicher Beleg dafür erſchien, daß Schumann 


ſich oft durch rythmiſche Sonderbarkelten um die Wirkung ſelbſt ſeiner 
ſchönſten melodiſchen Erfindungen bringt, war nicht ganz geeignet, 
letztere peinliche Wahrnehmung abzuſchwächen. Der letzte Satz war 
etwas zu raſch genommen, namentlich ſtürzten ſich die Partner wohl 
zu Beginn etwas Hals über Kopf hinein — die Deutlichkeit erlitt 
gleichwohl darunter keine Einbuße und man wird überhaupt vielleicht, 
wie geſchah, gut daran thun, dies Stück metronomiſch gewiſſenhaft, 
wie es concipirt zu fein ſcheint, „wacker“ herunterzuſpielen, ſtatt 
durch tempi rubati feinen Fluß zu unterbrechen. Es hat etwas 
von athemloſer Haſt; zum mindeſten folgt es nicht den natürlichen 
Hebungen und Senkungen der menſchlichen Bruſt, welche wir ſo 
wohlthuend in den muſikaliſchen Ergüſſen unſerer klaſſiſchen Meiſter 
nachempfinden. Carl Polko. 
La Bohömienne. 
Ich wohne in einem Eckhaus. An meiner Hausthür hatte eln 


alter Dienſtmann ſeinen Standort. Anfangs grüßte er mich, ſo oft 


ich aus⸗ oder eiriging. Ich bin ein höflicher Menſch und erwidere 
jeden Gruß. Mir wurde das viele Grüßen läſtig. 


einen Compro miß. Seitdem grüßte er nur bei der erſten täglichen 


Begegnung. Dafür erhielt er Weihnachten ein kleines Geſchenk. 
Ab und zu bot ich ihm eine Cigarette an. Aufträge hatte ich nie 
für ihn. 


Die Berliner Dienſtleute find beſonders für zarte Commilfionen 
ſehr geschult. Solche waren für mich nie auszuführen. Ich bin ein 
einſawter grämlicher Junggeſelle. 


Er muß ſich doch 


Von den vier Sägen behagte uns die Wiedergabe des 


Meine wenigen Ausgänge beſorgt 
etwas Bewegung machen. 


A 


Wir ſchloſſen 1 


zu thun und die Sache weiter zu verſchleppen wie bisher. Man iſt es von 


geſſen. Da klingelte es. 
zu ſprechen.“ 


Wappen, auch ohne Datum. 
aber elegant. 


Hellenismus die griechiſche Grenzfrage vorläufig kalt ſtellen will. Wie 
ſoll bei ſolchem Wirrwarr der Ideen Oeſterreich „die einzige Macht 
ſein, die Europa eine giltige Garantie gegen Rußland bietet?“ 


Breslau, 3. November. 
Die günſtige Stimmung, welche durch die Thronrede in Bezug auf un⸗ 


ſere preußiſchen Finanzen hervorgerufen worden, iſt durch das Expoſé 


des Finanzminiſters in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
gänzlich beſeitigt worden. Da ſchwirren Steuernachlaſſe und Steuererhöhung 
durch indirecte Steuern, d. h. Steuern, die man nicht merkt, Einnabme⸗ 
Erhöhung und neue Anleihen nebſt Deficits wirr durch einander, daß man 
meint, auf dieſe Weiſe kann man jedes Jahr mit einem Steuernachlaß be⸗ 
glückt werden.“ Den „hinkenden Boten“ nennt die „Tribüne“ die Rede des 
Finanzminiſters nach der Thronrede, und allerdings gehen auf dieſe Weiſe 
die „altpreußiſchen Traditionen“ im Finanzweſen allmälig verloren. Wir 
find ſehr begierig auf die Debatte, welche ſich an dieſes Finanzexpoſé knüpfen 
wird. Der Miniſter mußte zugeben — ſchreibt die ſehr gemäßigte „Rat. 
Liberale Correſp.“ — daß das Finanzjahr 1879/80 mit einem Deficit von 
5 Millionen Mark abſchließt, zu deſſen Deckung eine Anleihe vorgeſchlagen 
wird. Er mußte ferner zugeben, daß das Etatsjabr 1881/82 im Extra⸗ 
ordinarium ein Deficit von 30 Millionen Mark aufweiſt, das ebenfalls durch 
eine Anleihe gedeckt werden ſoll. Das Ordinarium dagegen weiſt einen 
Ueberſchuß von 23 Millionen Mark auf, von denen nach den Vorſchlägen 
der Regierung 14 Millionen zu Steuererläſſen, 9 Millionen zur Deckung 
des Extraordinariums verwendet werden ſollen. Daß ein gewiſſer Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen einem beabſichtigten Steuererlaß und einem großen Deficit 
im Extraordinarium vorhanden iſt, konnte auch der Finanzminiſter nicht 
ganz in Abrede ſtellen; er mußte zugeben, daß nach ſtrengen finanzpoli⸗ 
tiſchen Grundſätzen der Ueberſchuß zur Abminderung des Extraordinariums 
zu verwenden wäre. Daß trotzdem ein Steuererlaß vorgeſchlagen werde, 
dafür wußte der Miniſter eine durchſchlagende Rechtfertigung nicht beizu⸗ 
bringen. Den wahren Grund, daß es der Regierung dringend darum zu 
thun ſein muß, endlich einmal auf greifbare Früchte der bisberigen Steuer⸗ 
vermehrung binweiſen zu können, und für die weiteren Steuerprojecte eine 
günſtige Stimmung zu erzeugen, mochte der Miniſter in dieſer Beſtimmtbeit 
wohl nicht ausſprechen. Allein im Lande wird die Freude an dem Steuer⸗ 
erlaß wohl etwas verringert werden; bei einem Deficit von 30 Millionen 
iſt ein Ueberſchuß doch nur eine einigermaßen künſtlich geſchaffene Illuſion. 

Es verlautet, daß der öſterreichiſche Kriegsminiſter in Folge der Hal⸗ 
dung der verſaſſungstreuen Delegirten des Abgeordnetenhauſes die Cabinets⸗ 


frage ſtellen will. Natürlich iſt an die Eventualität eines Rücktrittes des 


Grafen Bylandt nicht zu denken, da die Regierung im Plenum der Dele⸗ 
gation mit Hilfe der Delegirten des Herrenhauſes und der Rechten ihre 
Forderungen durchſetzen dürfte. Es ſoll nur noch eine letzte Preſſion auf 
die Oppoſition ausgeübt werden. 


Der neue türkiſche Commiſſar für Ober⸗Albanien, Derwiſch Paſcha, 


wird in Antivari die Verhandlungen mit den montenegriſchen Bevollmäch⸗ 


tigten bezüglich der Dulcigno⸗Angelegenheit wieder aufnehmen. Er ſoll an⸗ 
geblich von der Pforte den Auftrag erhalten haben, die widerſpenſtigen 


Ligachefs zu verhaften und auf türkiſche Kriegsſchiffe zu bringen. Selbſt 


wenn es damit ſeine Richtigkeit hat, wird Derwiſch Paſcha ſchwer⸗ 
lich viel ausrichten; befindet er ſich doch in der Lage der Nürn⸗ 
berger, welche Keinen hängten, bevor fie ihn hatten. Die türkie 
ſchen Streitkräfte in Albanien ſind kaum zulänglich, um mit Er⸗ 
folg gegen die Kämpfer der Liga vorgeben zu können, beſonders da ſich 
unter den erſteren viel unzuverläſſige Elemente befinden. Doch glauben 
wir auch nicht, daß Derwiſch Paſcha Ernſt machen will. Er dürfte neben 
ſeiner officiellen Miſſion vermuthlich die geheime haben, ſo wenig als möglich 


der Pforte nicht gewöhnt, daß fie ihre Verſprechungen hält. Die Liga: 
Häuptlinge ſollen, wie aus Scutari gemeldet wird, beſchloſſen haben, Zufi, 
aber nicht Dulcigno abzutreten. 

Die jüngſten Nachrichten engliſcher Blätter aus Alben, die übrigens einer 
Beſtatigung bedürfen ſtellen einen Krieg Griechenlands mit der Turkei 


Freude an blanken Stiefeln. Eines Tages war der alte Dienſtmann 
todt. Morgens hatte er mir über Bruſtſchmerzen geklagt. Die Leute 
halten mich nämlich ſtets für einen Arzt. „Herr Doctor,“ ſagte er, 
was thut man gegen Aſthma“? Er drückte ſich ſtets ſehr gewählt 
aus. „Mäßigkett“ — meinte ich — „Diät“. Ich kannte feine 
Leildenſchaft. Abends fand man ihn tobt vor einer Schnapskneipe. 
Es that mir leid. Er hatte mich bei Lebzeiten etwas genirt. Jetzt 
fehlte er mir faſt ein wenig. „Hm alter Mann“, dachte ich aber, 
„wohl daran“. N 

Es vergingen Wochen. Ich hatte den Dienſtmann längſt ver⸗ 
„Eine Dame wünſcht den Herrn Doctor 
„Stehe zu Dienſten.“ Die Dame war jung. Sie 
war auch hübſch, ganz in Schwarz gekleidet. Ihre erſte Bewegung 
verrieth die Bühne. „Ste werden ſich über die Freiheit wundern, 
Herr Doctor“, ſagte ſie — ihr Otgan war wohllautend, Heroine. — 
„Nicht im Geringſten, bitte.“ — „Aber meine Verhältniſſe ſind ſo 
eigenthümlicher Art, daß es nur weniger Worte bedarf“ — „Bitte 


Platz zu nehmen“ — „um Ihnen meinen Beſuch zu erläutern. Ich 


heiße Seraphine Nedar, das iſt mein nom de guerre; ich bin 
nämlich Schauſpielerin, mein eigentlicher Name iſt —“ „O, bitte, 
will nicht indiscret fein’ — „Sofie von Raden. Sie haben meinen 
Vater gekannt.“ „Ich kann mich nicht beſinnen.“ „Doch, doch, er 
hat es mir ja ſelbſt geſchrieben, kurz vor ſeinem Tode.“ „Wohl ein 
kleiner Irrthum?“ „Nein, gewiß nicht, bitte leſen Sie.“ Ste 
reichte mir einen vergilbten Brief. Er war ohne Monogramm oder 
Die Handſchrift war etwas zitternd, 
Der Brief lautete: 
Geliebtes Kind. 

Du haſt ſeit vielen Jahren nichts mehr von mir gehört und mich 
für todt oder verſchollen halten müſſen oder für lieblos. Verſchollen 
war ich in der That, ſo lange ich lebte und todt bin ich, wenn Du 
dieſe Zeilen lieſt, aber nicht Liebloſigkeit hat mich von Dir, Du Sehn⸗ 
ſucht meiner alten Tage, ferngehalten, ſondern Scham und Reue und 
die Rückſicht auf Dich ſelbſt. Es find jetzt viele Jahre her, feit ich 
Dich zuletzt geſehen habe, als ein Kind von zwei Jahren. Wahr⸗ 
ſcheinlich wirft Du jetzt längſt wiſſen, wie Alles gekommen iſt; es ift 
ja aber moglich, daß Du im Unklaren geblieben biſt und für dieſen 
Fall gebe ich Dir Aufſchluß über Deine Herkunft. Das iſt meine 
einzige, traurige Hinterlaſſenſchaft. 

ch war aus vermögender adeliger Familie und konnte deshalb 
Offizier in der Gardecavallerie werden. Wir führten ein ausgelaſſenes, 
einer tollen Vergnügungsſucht gewidmetes Leben. Der Attaché einer 
ausländiſchen Geſandſchaft, mit dem ich befreundet wurde, hinterließ 
mir bei feiner Verſetzung nach Paris, als „theures“ Vermächtniß, 
feine Geltebte. Sie war ſehr ſchon und ſehr weltklug, ich ſehr jung 
und leichtſinnig und ſo lebten wir einige Jahre im Rauſch meiner 


erſten Leldenſchaft. Da wurde uns ein Kind geboren, ein reizender 


blauäugiger Engel, und hierdurch das Band zwiſchen uns zu einem, 
wie mir däuchte, unzerreißbar feſten. Ich ließ mich bei einem Urlaubs: 


als unvermeidlich dar. 
hierzu, auch die Armee beginne bereits ſchwierig zu werden. Dieſelbe ſoll 
jetzt nahezu fünfzigtauſend Mann erreicht haben; die Ziffer iſt aber wahr⸗ 
ſcheinlich übertrieben und die Kriegstüchtigkeit der griechiſchen Truppen, die 
faſt durchaus aus jungen, ungeübten Maunſchaften beſtehen, wird allge 
mein ziemlich gering angeſchlagen. Comunduros macht Anſtrengungen, 
um eine Kriegs⸗Anleihe zu effectuiren. Deutſchland, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich ratben Griechenland von übereilten Schritten ab. 

In Frankreich werden die Kammern, deren Wiederzuſammentritt in 
wenigen Tagen zu erwarten iſt, ſo viele, aus den früheren Seſſionen zu⸗ 
rückgebliebene Ar beiten zu erledigen haben, daß viele geſetzgeberiſche Arbeiten 
ſchon jetzt haben zurückgeſtellt werden müſſen. So wird das von Herrn 
Freycinet mit fo großen Hoffnungen in Angriff genommene Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz diesmal gar nicht erſt zur Verhandlung gelangen; ebenſo der Antrag 
des Deputirt en Laiſant wegen der Abkürzung der Militärdienſtzeit; nicht 


minder aber auch der Antrag wegen Wiedereinführung des Liſtenſcrutiniums, 
der allerdings in der Kammer zur Discuſſion geſtellt, von dem Senate aber 
ſchwerlich adoptirt werden dürfte, da dieſer in Folge der Maßregeln gegen 
die Congregationen mehr und mehr dem Einfluſſe der Clericalen erlegen iſt, 
ſo daß namentlich alle auf das Unterrichtsweſen bezüglichen Geſetze an 


ſeinem Widerſtande ſcheitern dürften. 
In England erhebt die Preſſe gegen die von der Regierung beſchloſſe⸗ 
nen Maßregeln gegen die Urheber der Anarchie in Irland immer entſchiedene⸗ 


ner Widerſpruch. So glaubt namentlich die conſervative „Saturday⸗Review“, 
die Einfperrung und ſelbſt die Verurtheilung der Haupträdelsführer würde 


den terroriſtiſchen und revolutionären Umtrieben der Landliga durchaus 
kein Ende ſetzen. Die Habeas⸗corpus⸗Acte müßte ſuspendirt und die miß⸗ 
vergnügte Bevölkerung ſo weit als möglich entwaffnet werden. Der „Spec⸗ 


tator“ bekämpft die Anſchauung der Tories und Wighs, daß der Despotis⸗ 


mus das beſte Mittel ſei, um Irland zu regieren. Die britiſche Regierung. 


— ſo argumentirt das radicale Blatt — muß nicht allein regieren, ſondern 
conſtitutionell regieren, und der erſte Grundſatz der Conſtitution iſt, daß die 


dem Parlament anvertraute desvotiſche Gewalt nicht dazu gebraucht werden ſoll, 


gerichtliche Verfolgung mißlingen mag, und die Möglichkeit iſt ein merkwür⸗ 


in Irland ſtets erfolgreich geweſen. Das iſt falſch. 


„Im gegenwärtigen Augenblicke iſt die Feindſeligkeit der Bevölkerung eine 
unzweifelhafte, ſowie deren Abneigung gegen Abdurrahman und den Va li 
Eine eutſchiedene Erklärung gegen unſere Politik würde das Land bedeutend 
beruhigen. Annexion würde anfänglich auf Oppoſition ſtoßen, allein ber 
verſtändige Abmachungen und die Herſtellung der Eiſenbahn dieſe wahr⸗ 
ſcheinlich überwinden und das Volk mit unſerer Herrſchaft verſöhnen.“ 

In Belgien mehrt ſich die Widerſetzlichkeit des unteren Clerus gegen 
die Biſchöfe. Dagegen iſt der Trotz, mit welchem die Letzteren den Staat 
bekämpfen, durch die Anſprache, welche der Papſt neulich an die belgiſchen 
Pilger in Rom gehalten hat, nur noch berſtärkt worden, fo daß jetzt der 
Syllabus in offenem Kriege gegen Staat und bürgerliche Geſellſchaft ſteht. 
Seit dem widerſpenſtigen Biſchof von Tournai, Dumont, der die innerſten 
Geheimniſſe der Hierarchie ſo ſchonungslos bloßgeſtellt hat, denkt der Va⸗ 
tican, der ihn bekanntlich erſt für verrückt erklärt hat, jetzt dadurch am 
Leichteſten fertig zu werden, daß er ihn, der jetzt für böswillig und rach⸗ 
gierig gehalten wird, durch eine feierliche Bulle in aller Form ſeiner Biſchofs⸗ 
würde entſetzt und ihn in den Bann thut. — Die „Italie“ ſchreibt aus 
Rom: „Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln hat häufige Unterredungen 
mit dem Papſt gehabt, um feſtzuſtellen, welche Haltung der Clerus der bel⸗ 
giſchen Regierung gegenüber annehmen ſoll. Dieſe Unterredungen haben 
indeſſen eine Unterbrechung erfahren in Folge der aus Brüſſel eingegan⸗ 
genen Meldung, daß die Regierung alle von 1831 bis 1879 zwiſchen ihr 
und dem Vatican ausgetauſchten Schriftſtücke durch den Druck ver⸗ 


aufenthalt im ſchleſiſchen Gebirge von meiner Geliebten überreden, 
ihr und dem Kinde zu Liebe, eine heimliche Trauung ſtattfinden zu 
laſſen, ein weitläuftiger Vetter von ihr, der auf einer abgelegenen 
Pfarre Vicar war, ſegnete unſern Bund in ſeiner einſamen Dorfkirche, 
und mir kam das Alles ſehr ehrenhaft und hoͤchſt romantiſch vor. 
Aber bald hatte ich der ſchöͤnen Frau zu Liebe und aus angeborner 
Eitelkeit und Verſchwendungsſucht — dazu kam das Macao — mein ganzes 
Vermögen aufgebraucht, noch mehr als das, ich war ruinirt. Als 
meine Gemahlin erfuhr, wie die Sachen ſtanden, nahm ſte dieſe Mit⸗ 
theilung ſehr kühl auf und meinte freundlich tröftend, es werde wohl 
nicht fo ſchlimm fein und fie wolle nachſinnen, wie ſich Alles arran⸗ 
giren ließe. Das Reſultat ihres Nachſinnens beſtand darin, daß fie 
wenige Tage ſpäter unter Mitnahme ihrer Toiletten und Pretioſen 
abgereiſt war, ohne Angabe eines Reiſeziels. Ich fand ein Billet 
vor, in welchem ſie mir mit der gewohnten Liebenswürdigkeit mit⸗ 
theilte, daß fie mir bei meiner üblen Vermögenslage nicht weiter zur 
Laſt fallen wolle, mich aber doch bitten müſſe, für unſer Töchterchen, 
das ſich bei einer gewiſſenhaften alten Dame in Pflege befand, nach 
Kräften weiter zu ſorgen. 

Ich mußte natürlich meinen Abſchied nehmen und erlangte von 
meinem Vater auf mein Flehen nur durch tiefſte Demüthigung und 
das eidliche Verſprechen, mich nie wieder vor ihm blicken zu laſſen, 
die Feſtſetzung eines kleinen Capitals für mein Kind, um aus den 
Zinſen deſſen Erziehung zu ſichern, und ein knappes Reiſegeld nach 
Amerika. Drüben ging es mir ſehr ſchlecht, ich kam zwar einiger⸗ 
maßen durch, aber mein Selbſtgefühl, jede Hoffnung, die verlorne 
geſellſchaftliche Stellung wieder zu erringen, ging allmälig verloren. 
Ich war nach der Reihe Ladendiener, Omnibuskutſcher, Kellner, 
Anſtreicher, wer weiß was Alles. Dann brach der amerikaniſche 
Seceſſſonskrieg aus und ich ließ mich anwerben, aber nicht bei den 
Yankees, die mir in tiefſter Seele verhaßt waren, weil es mir fo 
ſchlecht unter ihnen ging, ſondern bei den conföoderirten Südſtaaten, 
wo ich unter den ariſtokratiſch geſinnten Sklavenhaltern als adeliger 
Offizier mehr Chance zu haben hoffte. Ich hatte mich nicht getäuſcht 
und kam bald zu großen Ehren, wurde Führer eines Cavallerie⸗Re⸗ 
giments und wähnte mich bereits über alles Elend hinweg, als der 
Krieg die für uns unglückliche Wendung nahm und ich nach Unter⸗ 
werfung der Seceſſioniſten an einem Beine lahmend wieder als Bett; 
ler daſtand. Eine Zeit lang fand ich noch eine menſchenwürdige 
Beſchäftigung an einer großen Zeitung, aber ich litt an Rheumatismus 
und wurde wiederholt arbeitsunfähig. Eines ſchönen Morgens fand 
ich mein Pult von einem rüſtigern Erſatzmann dauernd beſetzt. Das 
war die Zeit, wo ich anfing zu trinken, um bei einem Glaſe Gin 
oder Whiskey wenigſtens für Augenblicke mein verlornes Daſein zu 
vergeſſen. Ich fühlte, wie ich morallſch und körperlich immer mehr 
herunterkam, ich ſchrieb wiederholt nach Haufe oder an alte Camera⸗ 
ben, mit der verzweifelten Bitte, fi) meiner anzunehmen, 


Geſetze bei Seite zu ſetzen, ſo lange dieſe Geſetze nicht ermangelt haben, 
die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Es iſt ganz möglich, daß die 


diger Beweis für die unerſchütterliche Ehrlichkeit der Regierung, aber jo 
lange dies nicht eingetreten iſt, und ſo eingetreten iſt, daß eingeſehen wird, 
daß die Geſetze unwirkſam ſind, hat die Regierung keine Entſchuldigung für 
Despotismus, ausgenommen unter dem Vorwande, daß der Despotismus 


In Bezug auf Afghaniſtan äußert ſich der „Standard“ kurz dahin: 


Die öffentliche Stimmung dränge mit Leidenſchaft öffentlichen wolle. Nun will der Vatican, bevor er eine Entſcheidung 


trifft, abwarten, was die Regierung nach jener Veröffentlichung weiter 
thun wird. 

Der ſpaniſchen Regie rung bereitet die liberal⸗dynaſtiſche Gruppe, welche 
unter der Führung Sagaſta's eine ſehr lebhafte Propaganda in der Provinz 
entwickelt, in Verbindung mit der von Martos und Caſtelar geführten 
Campagne fehr bedenkliche Schwierigkeiten. Obendrein wird die Regierung 
ſich in der gegen Weihnachten einberufenen Cortesſitzung über die Reform 
der Tarife auf der Inſel Cuba auszuſprechen haben, wobei ſie ſowohl mit 
dem gegenwärtigen Generalgouverneur General Blanco, als mit Martinet 
Campos keinen geringen Kampf zu beſteben haben wird. 


Deut ſchland. 


— Berlin, 2. November. [Das Gerücht über ein neues 
Demiſſionsgeſuch des Reichskanzlers. — Schwierigkeiten 
hinſichtlich des Zollanſchluſſes von Altona. — Stell 
vertretung des Handelsminiſters Bismarck gegenüber 
dem Parlament.] Die Nachricht der Wiener „Montags⸗Revue“ 
über die Demiſſton des Fürſten Bismarck, deren Haltloſigkeit man 
von offiziöfer Weiſe nachzuweiſen fucht, bildet gleichwohl heute noch 
den Hauptgegenſtand des Tagesgeſpräches. Man will nicht glauben, 
daß ein ernfthaftes Blatt, wie die Wiener „Montags⸗Revue“ fi zur 
Verbreitung einer einfachen Erfindung hergeben möchte und ſucht nun 
nach allerlei Gründen, welche die Angabe wenigſtens moͤglich erſchei⸗ 
nen laſſen ſollen. Nach einer Verſion handele es ſich um einen 
bereits veralteten Vorgang, nach einer andern um eine Verwechſelung 
mit dem Wunſche des Reichskanzlers, daß ihm ein Stellvertreter in 
den Functionen als preußiſcher Handelsminiſter beſtellt werde und 
dergl. m. — Nach unſeren Informationen wäre an der ganzen Nach⸗ 
richt abſolut (2) nichts Wahres. Bekanntlich erſchien am Abend vor 
der Präſidentenwahl in der Fraction der Freiconſervativon des Ab: 
geordnetenhauſes der Geheime Rath Tiedemann, welcher direct aus 
Friedrichsruhe zurückgekehrt war. Wir hören aus Abgeordnetenkreiſen, 
daß Herr T. in keiner Weiſe Andeutungen gemacht hätte, welche auf 
einen ſo wichtigen Vorgang Bezug hatten und es iſt doch wohl kaum 
denkbar, daß dies, wenn poſitiver Anhalt vorhanden geweſen wäre, 
unterblieben ſein möchte. Nur eines trifft zu, daß das gänzliche Schwei⸗ 
gen der geſtrigen officlöſen Abendblätter einen ſehr befremdlichen 
Eindruck gemacht hat und es iſt die Spannung um ſo größer, die 
Gründe dieſer gewiß auffallenden Erſcheinug näher zu erfahren. 
(Seitdem hat die „N. A. Ztg.“ ein Dementi gebracht.) Unſere vor 
längerer Zeit gemachte Mittheilung über die wachſenden Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich dem Zollanſchluſſe Altonas und der Unterelbe ent⸗ 
gegenſtellten, wurde mehrfach angezweifelt. Jetzt wiederholen ſich 
indeſſen die Angaben in geſteigertem Maße. Beiſpielsweiſe würde 
eine Anfrage bei dem Landtage nach Vorlegung eines Koſtenanſchla⸗ 
ges über den Zollanſchluß von Altona im Augenbicke gar nicht zu 
beantworten fein, denn es find die Koſten im Augenblick noch nicht 
zu überſehen. Ein Anſchlag war allerdings bereitsßgemacht, überſtieg 
aber ſo ſehr alle Vorberechnungen, daß eine nochmalige Prüfung und 
Ueberarbeitung langeordnet wurde, welche noch nicht beendet iſt. 
Alle Vorherſagen in dieſer Beziehung ſind von der Wirklichkeit 
weitaus überholt worden. Man würde indeſſen ſehr unrecht thun 
und die Verhältniſſe verkennen, wollte man annehmen, daß die Re⸗ 
gierung die einmal ins Auge gefaßten Abſichten durch dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten würde fallen laſſen; weit eher iſt anzunehmen, daß der jetzige 
Stand der Dinge dazu geführt hat, weiteren Anſchlußplänen näher 
zu treten, deren Erreichung doch ſchließlich den Kern des ganzen Pro⸗ 
jects bildeten. — Was über die Abſicht des Fürſten Bismarck ge⸗ 
meldet wird, einen Stellvertreter für das Reſſort des preußiſchen 
Handelsminiſteriums gewählt zu ſehen, dürfte darauf hinauskommen, 
daß eine ſolche Vertretung, wie dies ja übrigens auch in anderen 
Fällen üblich, für die Abweſenheit des Reſſortchefs bei den parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen ſubſtituirt würde. 


Berlin, 2. November. [Kanzlerkriſtö⸗ Gerüchte. — 


nach Haufe, denn lich wollte wenigſtens von Dir hören, meinem 
Kinde. In der erſten Zeit hatte ich regelmäßige Berichte von Deiner 
Pflegerin erhalten, dann waren piefelben ausgeblieben, meine 
Briefe kamen als unbeſtellbar zurück und auf eine Nachfrage 
bei der Polizeibehörde hatte es gehelhen: verzogen nach Sübdeutſch⸗ 
land. Mit großer Anſtrengung erübrigte ich allmälig das Geld für 
die Rückfahrt und kam wieder nach Berlin. Hier wurde ich gleich 
nach meiner Ankunft von einem ſchweren Typhus befallen, brachte 
monatelang in der Charité zu und wurde fo reducirt, daß ich mich 
bel Tage nicht auf die Straße wagte, aus Furcht, von alten Be⸗ 
kannten wiedergeſehen zu werden. Des Abends ſaß ich in allerlet 
erbärmlichen Kneipen und in gewöhnlichſter Geſellſchaft. Trotzdem 
erfuhr ich hier Mancherlei, hauptſächlich durch einen Schankwirth, der 
früher gräflicher Diener geweſen war und ſich noch immer fehr für 
den hauptſtädtiſchen Klatſch intereſſirte. Mein Vater, den alle Welt 
für reich gehalten, war unter Hinterlaſſung einer beträchtlichen Schulden⸗ 
laſt gestorben. Meine Frau war bald nach meinem Fortgang wieder 
in Berlin aufgetaucht und hatte hier jahrelang ſich einem ſcandalöſen 
Leben hingegeben. Ste führte ruhig, wozu fe ja auch berechtigt war, 
meinen Namen und benutzte denſelben, um N erlei vornehme Be: 
kanntſchaften zu machen, hielt einige Zeit ein berüchtigtes Spielhaus 
für engere Kreiſe und ging als Geliebte 5 einer Hand in die 
andere. Als die Polizei ſich dies Treiben ein ee näher beſehen 
wollte, fand ſie ein leeres Neſt vor. a e an 185 ſoll Deine 
unſelige Mutter in Bukareſt geſtorben 4 ur ir ſelbſt habe ich 
keine Spur auffinden können und a. Pe 10 uchen längſt auf- 
gegeben, denn was ſollte Die ein gonte Dl ch? 

Es wäre wohl beſſer, ich verſch ch mit der Beichte meines 
Elends, denn Du mußt mir fluchen, wenn Du erfährst, welch er: 
bärmliche Rolle ich im Leben geſpielt habe. Aber gerade, weil ich 
dies weiß, drängt es mich unwiderſtehlich, um Deine Verzeihung zu 
flehen. Könnte eine Schuld durch Elend getilgt werden, die meinige 
wäre längft gefühnt, aber ich ſelbſt vergeben, das kann Niemand. 
Du wirft dieſe Zeilen wahrſcheinlich nie, wenn überhaupt, aber erſt 
nach meinem Tode erhalten und wenn Du ſie lieſt, dann weine 
Deinem ſchuldvollen, unfeligen Vater eine Thräne nach. 

Ich en w u mr i eee Weſſe und 

ip, da r langſam bergab geht. 
n e 0 Dein Dich ſegnender Vater 
Ottomar v. Raden.“ 

Darunter fand ein Poſtſerlptum; es war mit undeutlichen Blel⸗ 
ſuiftzügen geſchrieben: SEN 

„Heute getroffen. — Alſo doch. — Wende Dich an Doctor —“ 
Hier folgte deutlich mein Name und meine Adreſſe. Auf dem Couvert 
war dem Namen der jungen Dame ihre Wohnung mit Bleiſtift zu⸗ 
gefügt. Der Zuſatz war offenbar gleichzeitig mit der Nachſchrift auf⸗ 


aber ich geſetzt. Das Datum des Poſiſtempels lautete 11. September, alſo vom 


erhielt von der einen Seite keine Antwort, von der andern entweder letzten Monat. 


leere Worte oder ein erbärmliches Almoſen. Trotzdem ſehnte ich mich 


„und nun?“ fragte ich. „Ja, was nun“, ſchluchzte fie — „das 


Affaire Werner. — Straßburger Tabaks manufactur.] 
Das officlöſe Dementi, welches die Kanzlerkriſis heute erfährt, kann 
nicht hindern, daß ſich die öffentliche Meinung noch immer lebhaft 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Vielfach hört man die Meinung 
äußern, daß nur mißverſtändliche Auffaſſungen zu jenen Gerüchten 
Veranlaſſung gegeben haben können, doch wird auf der anderen Seite 
auch zugegeben, daß Fürſt Bismarck bei der Beſetzung des Staats⸗ 
ſecretariats für das Auswärtige zu guterletzt noch, ſeitdem ſchon ein 
halbes Jahr lang Graf Hatzfeldt für den deſignirten Leiter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gegolten hatte, Schwierigkeiten gefunden 
habe. Wenn da wirklich ein „Höfling“ eine Rolle gefpielt hat, fo 
wäre es doch wenig angebracht, grade auf ben, ultramontaner Ten⸗ 
denzen längſt bezichtigten Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Grafen Neſſel⸗ 
rode⸗Ehreshoven, zu rathen, der doch unmöglich gegen ſeinen eigenen 
Schwager agitirt haben kann. Graf Neſſelrode iſt nämlich ſelt 27 

Jahren mit der einzigen Schweſter des jetzigen Botſchafters in Kon⸗ 
ſtantinopel, Gräfin Melanie, verheirathet. Viel wahrſcheinlicher iſt, 
was früher ſchon angedeutet wurde, daß das Verhältniß des Grafen 
Paul zu ſeiner Frau, einer bürgerlichen Amerikanerin, Namens Helene 
Aran. die ſeit Jug getrennt von ihm in Paris lebte, einigen 

Ene erregt hat. Da aber trotz der kathollſchen Confeſſion der 

Eheleute und des Umſtandes, daß zwei Kinder aus der Ehe ent⸗ 
ſproſſen ſind, die Ehe jetzt förmlich geſchleden ſein ſoll und auch nach 
einer anderen Richtung hin die Verhältniſſe des Grafen jetzt geordnet 
find, fo hat wohl Fürſt Bismarck nicht allzugroße Mühe gehabt, jene 
Schwierigkeiten zu überwinden. — Die leidige Affaire Werner hat 
jetzt endlich ihren Abſchluß gefunden, der aber der Sache evangellſcher 
Freiheit nicht zur Förderung gereicht. Die kleine unduldſame Mino⸗ 
rität der St. Jacobt Gemeinde, welche gegen die Wahl des frei: 
finnigen Gubener Predigers wie früher gegen die Hoßbach's proteſtirt 
hatte, iſt am Ziel ihres Strebens: Werner wird, wie der orthodoxe 
Pfarrer Diſſelhof vorausverkündet hat, die Kanzel von St. Jacobi nicht 
betreten. Er hat es abgelehnt, ſich zu dem ihm vom Oberkirchenrath und 
Generalſyondalvorſtand angeſonnenen Colloquium zu ſtellen und erklärt, 
definitiv in Guben bleiben zu wollen, ſelbſtverſtändlich zur großen Freude 
feiner dortigen Gemeinde. Für ihn perſönlich iſt damit die Sache 
erledigt, aber die hieſige Jacobiklrche wird wieder vor eine Neuwahl 
geſtellt, die, ſo lange in Preußen das jetzige geiſtliche Regiment am 
Ruder if, kein anderes Reſultat ergeben dürfte, als die beiden frühe: 
ten, nämlich die Berufung eines gebildeten Theologen, dem unſere 
Zeloten die Beſtätigung nicht gönnen werden. Werner hat übrigens 
bei ſeiner Ablehnung den Rath befolgt, den ihm vor wenigen Tagen 
die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“, das Organ des Proteſtantenvereins 
an der Spitze ihrer neueſten Nummer gab: „Wenn Werner (der kein 
ausländiſcher Geiſtlicher iſt) die Citation zu einem (nur für Ausländer 
vorgeſchriebenen) Colloquium ablehnt und ſeine Einführung in das 
ihm übertragene Pfarramt fordert, ſo iſt er durchaus in ſeinem Rechte. 
Möge er eben fo ſehr fein Recht als die Würde des evangeliſchen 
Pfarramts wahren!“ — Das Aelteſten⸗Collegium der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft hat in Sachen der Straßburger Tabakmanufactur nach 
vorangegangener Vorprüfung der Angelegenheit durch die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſton eine Eingabe an das Handels miniſterium ge: 
richtet, die um deswillen bemerkenswerth erſcheint, weil in derſelben 
die Forderung, den ſtaatlichen Betrieb der Straßburger Manufactur 
baldmöͤglichſt einzuſtellen, rundweg erhoben und ausführlich begründet 
wird. Durch Beſcheid des Reichskanzleramts vom 19. Januar 1872 
wurde die Auflöſung des Staatsbetriebes der Manufactur in Ausſicht 
geſtellt und nur für die Verwaltung die Beſtimmung des für die 
Einſtellung der Fabrikation geeigneten Zeitpunktes vorbehalten. Das 
Oberpräſidium von Elſaß⸗Lothringen gab unter dem 20. März 1872 
der Handelskammer zu Straßburg eine gleiche Zuſicherung und for⸗ 
derte unter dem 11. November 1872 Kaufofferten ein. Der Zuſchlag 
wurde aber, obſchon das höchſte Gebot von 7,050,000 Fres. von 
vielen Seiten als acceptabel erachtet wurde, nicht ertheilt. Bei Ver⸗ 
handlung 55 eine Le in der Petitiond- Commiſſton des Reiche 


Sie müſſen doch meinem 


wünſche ich ane von Ihnen zu wiſſen. 
Kenne 


Vater nahegeſtanden haben!“ „Habe nie die Ehre gehabt. 
nicht einmal den Namen.“ Ich begann mißlrauiſch zu werden. 
Man wird ſo viel angebettelt. Man wird auch oft hintergangen. 
Man muß nicht zu gutmüthig ſein. „Haben Sie ein Bild Ihres 
Vaters?“ forſchte ich. Sie holte ein kleines goldenes Medaillon hervor. 
Das . Rellte einen jungen Gavallerie : Offizier dar. Die Züge 
waren mir in der That nicht ganz fremd. Aber ich kannte das Geſicht 
nicht. = 5 im Geift alle meine Bekannten aus früheren Jahren 
durch. Der ſſizter war nicht darunter. Ich ſchellte. Mein alter 
Diener hat ein ſehr gutes ‚Derfonengebächtnip. Ihm zeigte ich das 
Medaillon. „J Jott — rief er — das iſt ja unſer alter Dienſt⸗ 
mann!“ Ein wilder Aufſchrei unterbrach ihn. Wir mußten Fräulein 
Seraphine Nedar in einer Droſchke nach Haufe fahren laſſen. Zwiſchen 
Weinkrämpfen und Ohnmachten war ſie ab und zu in ein gellendes 
Sher ausgebrochen. Es war unheimlich. Anderen Tages ſprach 
ich bei ihr vor. Ein winziger Groom in lächerlicher Livree öffnete 
mir. Das Boudoir, in dem ich warten mußte, war ſehr elegant, 
Alles goldladirt oder mit rother Seide überzogen. Geſchmackvoll war 
es nicht. Ich wurde vorgelaſſen. Fräulein Seraphine empfing in 
ihrem Schlafzimmer. Hier war Alles himmelblau. Sie lag auf 
einer Chalſelongue in dunklem, pelgbefesten nealige. Die grünlichen 
Jalouſten waren herabgelaſſen. Sie 182 n Folge deſſen ziemlich 
blaß aus. Traurig ſtreckte fie mir die Hand entgegen. Aber fie 
hatte ſich offenbar gefaßt. Ihre Augen wenigſtens waren nicht ver⸗ 
weint. Sie ſah ſehr gut aus. Ich ſagte ihr das. Sie lächelte 
holdſelig. Dann erinnerte fie ſich plötzlich an geſtern. Ste ſchickte 


ſich an, zu weinen. 
1 Fräulein“, hae ich, — e 5 Ihr Vater 
aſt. 


! lden Geſchmack, und ſo =. ich mich im 0 recht glücklich. 
— Sie wiſſen, wie ſehr wir am Theater mit allerlei Huldigungen 
beläſtigt werden. Kaum ein Tag vergeht, wo man ſich nicht irgend 
Einer albernen Erklärung erwehren muß. Auf jede Welle ſuchen fi 

jungen Bonvivants zu nähern, und wir lachen darüber, laſſen 


hu geſch 
ch 
ſin 
8 
ch 


tages vom Jahre 1874 gab der Regierungs⸗Commiſſar die Gründe 
dafür an, fügte aber die ausdrückliche Bemerkung hinzu, die Abſicht, 
den Betrieb der Tabakfabrik an Privathände zu überlaſſen, beſtehe 
z. Z. noch fort. Bei dieſer Sachlage drängt ſich unwillkürlich die 
Frage auf, aus welchen Gründen trotz der inzwiſchen verfloſſenen Reihe 
von Jahren kein Schritt mehr zur Realiſirung dieſer Abſicht ge⸗ 
ſchehen ſein mag. Weder die Rückſicht auf die Tabakbauer von Elſaß⸗ 
Lothringen noch auf die Arbeiter der Manufactur kann jetzt noch 
maßgebend ſein, denn jene ſetzen nur 12 pCt. ihrer Jahresproduction 
an die Manufactur ab und die letztere beſchäftigt nur 700 Arbeiter, 
während in den ſeit 1871 entſtandenen Privatfabriken 1200 beſchäftigt 
ſind. Es bleibt alſo nur die Annahme übrig, daß man entweder die 
Sachgüterproduction überhaupt nicht mehr für den Staat bedenklich 
hält oder daß man den Staatsbetrieb der Manufactur lediglich des⸗ 
halb beibehält, um bei günſtiger Gelegenheit wieder auf den Vorſchlag 
des Monopols zurückzukommen. 


A Berlin, 2. Noobr. [Die Budgetrede Bitters.] Mit 
einiger Erwartung nahm das Abgeordnetenhaus heute die Aufſchlüſſe 
über die Finanzlage Preußens in der Gegenwart und wie ſie ſich 
nach Ausführung der großen Steuerreform des Reichskanzlers geſtalten 
wird, aus dem Munde des Finanzminiſter Bitter entgegen. Ob die 
Rede des Miniſters auf irgend einer Seite des Hauſes wirkliche Be⸗ 
friedigung hervorgerufen hat, erſcheint zweifelhaft; denn abgeſehen 
von kritiſchen oder gar böswilligen Zwiſchenrufen aus oppoſttionellen 
Reihen lockte ſie faſt gar keine deutliche Aeußerungen des Beifalls 
oder Mißfallens hervor, und wenn zum Schluß auch ein „lebhaftes 
Bravo rechts“ zu regiſtriren war, ſo klang daſſelbe doch dünner und 
matter, als man dies von pflichtſchuldigen Geſinnungsäußerungen ber 
Landräthe und Regierungsbeamten gewohnt iſt. Schwerlich wird auch 
ein Abgeordneter irgend einer Farbe, der auf den Ruf perſönlicher 
Unabhängigkeit etwas hält, ſich zu einer Anpreiſung dieſes preußiſchen 
Finanzprogramms hergeben. Ein vorjähriges Defictt von 5 Millionen 
iſt durch Anleihe zu decken. Zwar hat ſich die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen ſchon jetzt bewährt — der Finanzminiſter ſagt es und 
würde es doch nicht ſagen, wenn er es nicht beweiſen konnte — 
zwar iſt ein bedeutender Umſchwung zum Beſſern in dem Geſammt⸗ 
verkehr zu erkennen, gewiß in Folge der Bismarckſchen Wirthſchafts⸗ 
reform, — zwar hat der Reichstag 130 Millionen neuer Steuern 
bewilligt, dennoch ſind wir nicht im Stande, das auf das allerſpar⸗ 
ſamſte bemeſſene Extraordinarium (39 Mill. Mark) zu decken, aber 
wir würden es beinahe decken können, wenn es nicht der alten Ver⸗ 
ſprechungen und des Portemonnaiegeſetzes halber angemeſſener wäre, 
erſt 14 Millionen Mark directe Steuern zu erlaſſen und dafür 30 
Millionen Anleihe zu machen. Steuern erlaſſen und Schulden machen 
— darauf hin ein Finanzprogramm erbauen, das entſpricht zwar den 
ſprichwörtlich gewordenen „altbewährten Grundſätzen“ preußlicher 
Finanzpolitik nicht. Indeſſen die moderne Staatskunſt richtet ſich 
nicht nach veralteten Theorien, ſondern greift friſchweg in die Praxis, 
in das volle Leben hinein. Darum ſoll ein neues Portemonnaie⸗ 
geſetz binnen 14 Tagen vorgelegt werden für die künftigen, vom 
Reichstage zu beſchließenden, neuen Steuern. Künftighin ſoll ſich 
jeder Preuße bei jeder neuen Reichsſteuer, die vorgeſchlagen wird, 
wenn er nur ihren Ertrag kennt, ein ganz geuaues Bild machen — 
nicht davon, wie viel er dazu beiträgt, ſondern davon, wie viel ihm 
und ſeiner Commune darauf wieder an directen Steuern baar heraus⸗ 
gezahlt reſp. durch Erlaß zurückvergütet wird. Der „ſogenannte arme 
Mann“ des Centrums, der keine directen Steuern zahlt, bekommt 
zwar nichts ab, aber die vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen werden be⸗ 
ſeitigt werden und die halbe Grundſteuer und die halbe Gebäude⸗ 
ſteuer wird den Kreiſen (nicht den Städten und Landgemeinden 
und nicht den Gutsherren direct) zurückbezahlt werden, — ſobald der 
deutſche Reichstag außer den 130 Millionen neuer Steuern noch 
andere wird bewilligt haben. Der Herr Finanzminiſter kann einzelne 
dieſer neuen Steuern heute ſchon ankündigen: Brauſteuer, Wehrſteuer, 


Börſenſteuer. „Und der Schnaps?“ rief man links. „Die Erhöhung 


kam ein derartiges Blllet⸗dourx durch einen Dienſtmann an mich. 

ging ſelbſt in die Thür und fertigte den alten Mann ab, indem 18 
Jetzt iſt mir Alles klar. Dieſer Mann hat 
mich erkannt, wahrſcheinlich an der Aehnlichkelt mit meiner Mutter, 


ibn kurz hinaus wies. 


an der Stimme, an dem umgekehrten Namen; es war mein Vater, 

und an demſelben Abend iſt er geſtorben.“ Sie brach wieder in con⸗ 

vulſiviſches Schluchzen aus. Ich zog mich leiſe zurück. 

Am Abend ging ich an einem vornehmen Reſtaurant vorüber. 

Es war zehn Uhr. Aus einer Droſchke erſter Claſſe fliegen ein Herr 

und eine Dame und traten ein. Ich erkannte Soſie von Raden. 
K. 


Vive la Bohémienne! 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von a Wellmer. 


Gortſ 

Auch liebte Graf Sander es, esch di guten Wienern zuwellen 
zu Wagen zu zeigen, — aber wo möglich jedes Mal in einem 
andern Bauwerk ſeiner Erfindung. Heute ſaß er in einem römiſchen 
Triumphwagen à la Julius Cäſar, morgen mit ſeinen Freunden auf 
einem haushohen Geſtell, übermorgen lag er zwiſchen zwei Rieſen⸗ 
rädern gleichſam in einer Hängematte faſt auf der Erde, und dann 
wieder kutſchirte er auf drei Rädern einher. Aber die Wagen waren 
für ſeine Pferde ja nur Staffage. Heute fuhr er mit 6 Schecken 
lang vom Bock, morgen ſpannte er Schimmel, Rappen, Fuchs und 
Braunen zuſammen, übermorgen drei Schimmel einſpännig vorein⸗ 
ander — heute ruſſiſch — morgen engliſch — übermorgen magyariſch 
geſchirrt! 

Nac ſprach ganz Wien von der glühenden Liebe des in⸗ 
tereſſanten Grafen zur Prinzeſſin Leontine Metternich — der Tochter 
„des allmächtigen Staatskanzlerz. Man glaubte aber kaum, daß der 
[Fürſt feine ſchöne Tochter einem fo tollen Wagehalſe anvertrauen 
werde. Und doch war im Febrnar 1835 bereits die glanzvolle Hoch⸗ 
zeit. Das junge Paar wohnte nun theils in Wien, theils in Ofen, 
auf dem prächtigen und zugleich romantiſchen Stammſitz der Sandors. 
Als Metternichs Stern unterging, brachte die erregte Menge eines 
Abends vor Sandor's Palais eine entſetzliche Katzenmuſtk. Plötzlich 
„tauchte aus dem lärmenden Volkshaufen ein Mann auf, der ſich auf 
die Rampe des Palais poſtirte, und am lauteſten ſchrie, pfiff, trom⸗ 
melte ... es war Graf Sandor! Kaum hatte die Menge ihn er⸗ 
kannt, fo ſtutztle fie und verſtummte .. Dann brach auf allen 
Seiten ein homerifches Gelächter aus ... es war ja auch zu komiſch, 
daß ein Mann begeiſtert in die Kapenmuflt einftimmte, bie vor feinem 
eigenen Haufe gebracht wurde... Der Sturm war vorüber und 
gend, lachend zog der kurz vorher noch ſo erregte Haufen davon. 
Und dieſer intereſſante Mann mußte fo traurig enden! Bel 
einem unglücklichen Sturz mit dem Pferde zog er ſich eine Gehirn⸗ 


Nachdruck verboten. 


uns wohl auch einmal beeinfluſſen. Am 11. September dieſes Jahres erſchütterung zu. Düſtere Schatten — ja oft tiefe Nacht die wohl ant einuhal berluftuſſen. Arn 11, Septen dige Jah eb kes halterung in. Dührre Chatten . j oft , a verhäiieh 


der Branntweinſteuer“, antwortete er bereitwilligſt, „iſt in Ausſicht 
genommen“. Das reicht nun freillch noch nicht, aber es ſteht, 
trotz des gegentheiligen Beſchluſſes des Reichstages, noch die Moͤglich⸗ 
keit einer weiteren Erhoͤhung der Tabaksſteuer in Frage, und der 
Tabak iſt — das verſichert Herr Bitter, ſei ſeine eigene Meinung — 
noch immer „ein ſehr ſteuerfähiges Object“. Auch alle anderen 
deutſchen Finanzminiſter ſind heilfroh, den Wählern verſprechen zu 
Eönnen, für die neuen und zukünftigen Reichsſteuern, indirecten 
Reichsſteuern ein erkleckliches Theil direeter Landesſteuern zu erlaſſen. 


[Fürſt Bismarck! kehrt, der Kreuzzeitung zufolge, zurück, ſobald 
die Conferenzen der deutſchen Miniſter über die dem Bundesrath 
zu unterbreitenden legislatoriſchen Arbeiten ſtattfinden können, und es 
wird für möglich gehalten, daß dieſe Conferenzen früheſtens in der 
erſten pälfe des December ſtattfinden. 
[v. Möller .J. Nach einem im geſtrigen Morgenblatte mitgetheilten 
Telegramm aus Kaſſel iſt am Dinstag der Oberpräfident a. D. von Möller 
an der Lungenentzündung geſtorben. Eduard von Möller war am 3. Juni 
1814 zu Minden geboren, ſtudirte Jurisprudenz und ward 1841 Landrath 
des Kreiſes Simmern (Aheinprovinz). Ende 1848 wurde er bereits zum 
Regierungsrath in Köln, nach dem he von 1866 zum Oberpräſidenten 
der Provinz Heſſen⸗ Naſſau ernannt. Anfang September 1871 wurde er 
dann, da er die ſchwierigen Aufgaben, die ihm in ſeiner A Stellung 
gegeben waren, in glänzender Weile gelöſt hatte, an die Spitze der Ver⸗ 
waltung von Elſaß⸗Lotbringen berufen. Bei der Feinpſeligkeit der von den 
Ultramontanen aufgebetzten Bevölkerung der neuen Provinzen war dieſer 
Poſten ein äußerſt dornenvoller und, wenn v. Möller, wenigſtens perſönlich, 
ſich das volle Vertrauen der Elſäſſer erworben hat, ſo iſt dies das Aeußerſte, 
was er unter den gegebenen Verhältniſſen erreichen konnte. 
[v. Rheinbaben +.) Dinstag Vormittag iſt der General der Caval⸗ 
lerie Baron von Rheinbaben, Chef des ſchleswig⸗holſteinſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 13, ganz plötzlich, nachdem nur wenige Tage zuvor ſein 
König ibm die höcfte erreichbare Auszeichnung, den Orden vom Schwarzen 
Adler, verlieben hatte, auf Treppeln bei Liebthal im Kroſſener Kreife ge⸗ 
ftorben. Vor kaum einer Woche wurde der unter dem 23. October erfolgte 
Rücktritt des Generals von Rbeinbaben aus der Stellung als General⸗ 
Inſpecteur des Militär⸗Erziebungs⸗ und Bildungsweſens gemeldet, und 
nun, nach der kurzen Friſt Pau Tage, hat ein unerwarteter Tod den 
verdienſtvollen General im 68. Lebensjahre dem Kreiſe der Seinen ent⸗ 
riſſen, obne daß es ibm 1 vergönnt geweſen, den Abend ſeines Lebens 
in ruhiger Zurückgezogenheit zu genießen. 
[Heeremanns Nichterſcheinen bei der Kölner Domfeier.] 
Die ultramontanen Blätter geben ſehr vorſichtig über die Frage binweg, 
ob der Freiherr v. Heereman, wenn er nicht krank geweſen wäre, der Ein⸗ 
ladung des Kaiſers nach Köln gefolgt wäre. Nach ihrer Auffaſſung der 
Sache und nach der ausgegebenen Parole hätte nämlich Freiherr v. Heere⸗ 
mann sans phrase ablehnen müſſen; da er dies aber nun einmal nicht ge⸗ 
than bat, fo drücken fie ein Auge zu und laſſen der äußerſteu Rechten die 
Entſchuldigung, daß der Freiherr v. Heeremann krank geweſen ſei. Unter 
u Umſtänden iſt die nachfolgende Mittheilung, welche der „Weſtfäliſchen 
Zeitung“, wie fie ſagt, „von bochachtbarer und durchaus glaubwürdiger 
Seite“ aus Münſter, dem gegenwärtigen Aufenthalt des ultramontanen 
Freiherrn, zugeht, von beſonderem Intereſſe: „Für die conſervativen Mit⸗ 
glieder des Hauſes der Abgeordneten, welche für die Wiederwahl des Frei⸗ 
errn v. Heeremann zum Vicepräſidenten ſtimmten, iſt vielleicht die Nach⸗ 
richt von Intereſſe, daß der letztere an beiden Tagen der Kölner Dombau⸗ 
feier nicht das Zimmer gehütet bat, ſondern wiederholt hier auf den Straßen 
geſeben worden iſt; die Annahme einer ernſten Krankbeit bleibt alſo aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn ein Privatmann Einladungen zum Diner ergehen läßt, 
ſo wird es mit Recht befremden, wenn er einem Eingeladenen, welcher die 
Einladung wegen Krankheit ablehnte, an dem fraglichen Tage auf der 
Straße begegnet. Daß gegenüber einer Einladung des Kaiſers viel böbere 
Rückſichten der Schicklichkeit zu beobachten waren, und daß dieſe mindeſtens 
mmen müſſen, an dem frag⸗ 


den Abgeordneten von Heeremann bätten beſti 
0 0 dieſer Einſicht wird er ſich 


79 650 er m Bar 11 7571 75 zu zeigen, 
aum nachträglich verſchließen können.“ 

Eine clericale Muſter⸗Rolle.] Die ultramontane „Kölniſche 
Volkszeitung“ veröffentlicht den Wortlaut der Immediat⸗Eingabe rheiniſcher 
Katholiken, welche vor wenigen Tagen an das Hofmarſchall⸗Amt abgegangen 
iſt, und bemerkt dazu u. A.: Aus nabezu 1550 rheiniſchen Pfarreien — 
eine ganz genaue Statiſtik war bis jetzt nicht zu ermöglichen — ſind die 
Exemplare der Eingabe an die Kölner Centralſtelle zurückgelangt und die 
Anzahl der Unterſchriften beträgt nach einer (böchſtens bis auf eine gering⸗ 
fügige N genauen) Zäblung 38,453. In dieſer Ziffer find ber 
treten: 794 Geiſtliche, 297 Juriſten und Aerzte, 664 Beamte, 1931 Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten, 903 Rentner, 1034 Gutsbeſitzer, 20,293 Landwirthe, 
1480 Gewerbetreibende, 1210 MWirtbe, 6506 Handwerker u. f. w. 


ch] den einft fo heiteren Geiſt viele, viele Jahre hindurch bis zu feinem 
Tode. Die arme Leontine Metternich hat viele Thränen geweint. 


Des Grafen Sandor Tochter Pauline, die ihres Oheims, des 
Fürſten Richard Metternich Gemahlin wurde, hat viel von dem excen⸗ 
triſchen Geiſte ihres Vaters geerbt. Davon wußte einft der galante 
Hof der Kaiſerin Eugenie — und weiß heute Wien viel zu erzählen. 

Und am Abend ſaß ich nicht wenig geſpannt unter dem Publi- 
tum des Burgtheaters. Das hohe, architektoniſch unſchöne, aber 
ariſtokratiſch geſchmückte Haus ſtrahlte im hellſten Licht. Der erſte, 
zweite und dritte Rang wogte und flimmerte von den eleganteſten, 
auffallendſten — ja gewagteſten Tolletten. Modiſche Herren gingen 
von einer Loge in die andere und machten den Damen den Hof. — 
Ueberall Lachen, Kokettiren und die lauteſte, ungenirteſte Unterhaltung 
— und nicht nur in den Zwiſchenacten. Fächer und Lorgnette ma⸗ 
növrirten, weiße ſchöne Frauenarme präſentirten ſich auf den roth⸗ 
ſammtenen Logenbrüſtungen möͤglichſt vortheilhaft ... man fah: jeder 
und noch mehr jede wollte geſehen werden und ſuchte ſich in das 
glänzendſte Licht zu ſtellen. Die Bühne war Nebenſache — wie 
anders war das in Berlin geweſen! 

Die arme „Knillwurſt“ ging ſpurlos vorüber. Der feurige Lud⸗ 

die anmuthige Fournier, und ſelbſt Goethe's gentalfte 
— meine theure Amalie Wolff, vermochten nicht zu enthu⸗ 

Eliſabeth's in Berlin fo berühmtes ſanftes: „Leicefter, ich 
befehle!“ — und ihr herrſchendes, hartes: „Burleigh, ich bitte“ — 
diefe fein pſychologiſchen Nuancen wurden in Wien gar nicht beachtet. 
nder alſo, daß Amalie Wolffs Spiel immer befangener 
„Ich bin ſchwer dafür beſtraft, daß 
ich meinem Vorſatze: nach meines Mannes Tode nicht mehr zu gafli- 
Und dann irrte ich in der Wahl der Rollen. 
Ich hätte nur im humori⸗ 

hier auch der wirkſamſten 


wig Löwe, 
Schülerin 
ſiasmiren. 


Kein Wu 
wurde. Sie fagte mir fpäter: 


ren! — untreu wurde. 
In Wien dominirt heute das Luſtſpiel. 
ſtiſchen Fache auftreten ſollen und wäre 
Unterſtützung ſicher geweſen. 

Amalie Wolff hatte Recht. Im heiteren, graciöſen Genre des 
Luſiſpiels und Conperſationsſtücks bewährte das Burgtheater feinen in 
den zwanziger Jahren unter Schrepvogel s trefflicher Leitung begrün⸗ 
deten Ruf: neben dem Theätre frangais das liebenswürdigſte und 
vollendetſte Enſemble zu bieten! 

Als Liebhaber wechſelten ab: der elegante, noble Korn, der feuer⸗ 
ſprühende Ludwig Löwe, der witzfunkelnde liebenswürdige Fichtner. 
Anſchütz war ein Heldenvater zum Staunen, Wilhelmi ein komiſches 
Väterchen zum Küſſen, und Coſtenoble ein lieber, närriſcher Charakter⸗ 
komiker zum Todtlachen! Caroline Müller war eine glänzende Salon⸗ 
dame, die kleine hübſche Peche eine reizende naive Liebhaberin, der 
ſogar ihr prononcirter böhmiſcher Dialect allerliebſt ſtand — — und 
die lachluſtigen Wiener gaben dazu das dankbarſte Luſtſpielpublikum 
her. Freilich, mit dem Berliner Schau: und Trauerſpiel durfte das 
Wiener Burgtheater ſich nicht meſſen! Seit Sophie Mäller's heißes 
Künſtlerherz ſich an der Kyenſt verblutet hatte und Sophie Schröder 
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Defterreid- Ungarn. 

Linz, 1. November. [Biſchof Rudigier und die Sonntagsbei- 
ligung.] Biſchof Rudigier provocirte geſtern, Sonntag, Mittags auf offe⸗ 
ner Straße eine demonſtrative Scene. Als nämlich der Biſchof nach been⸗ 
detem Hochamte von der Domkirche aus in Begleitung ſeines geiſtlichen 
Secretärs gegen 12 Uhr nach dem biſchöflichen Palais fuhr, paſſirte ſein 
Wagen die Kloſterſtraße, woſelbſt gerade vor dem Statthaltereigebäude 
mebrere Arbeiter beim Canaliſtrungsbaue mit Ausheben von Ziegeln und 
Schotter beſchäfligt waren. Beim Anblick derſelben ließ der Biſchof den 
Wagen ſofort anhalten, ſtieg in Begleitung des Secretärs aus und trat in 
vollem biſchöflichen Ornate, von einer zahlreichen Menſchenmenge umringt, 
mit den Worten an die Arbeiter heran: „Sind Sie katholiſche Chriſten?“ 
worauf mit Ja geantwortet wurde. Rudigier fuhr fort: „Dann müſſen 
Sie auch die Gebote Chriſti halten, welche heißen: „Sechs Tage ſollſt Du 
arbeiten und am ſiebenten feiern.“ — Nach längeren Auseinanderſetzungen, 
wobei die Arbeiter auf die Nothwendigkeit hinwieſen, wegen des Verdienſtes 
und wegen der ſonſtigen Entlaſſung arbeiten zu müſſen, und der Biſchof 
mit ſeiner Beſchwerde an den Magiſtrat verwieſen wurde, kehrte Rudigier 
aufgerebt zum Wagen zurück, um die Heimfahrt fortzuſetzen. Inzwiſchen 
batte ſich eine dichte Menſchenmaſſe angeſammelt, welche lebhaft ihren Un: 
willen über das tactloſe Vorgehen des Biſchofs zu erkennen gab. Na 
der Ankunft in ſeinem Palais ſandte Rudigier ſogleich feinen Secretär zum 
Bürgermeiſter, um fein Veto gegen die Fortſetzung der Sonntagsarbeiten 
einzulegen. 

[Cardinal Jacobini,] der bisherige päpſtliche Nuntius in Wien, 
verläßt ſeinen bisherigen Beſtimmungsort am 4. d. Mis. und begiebt ſich 
nach — 5 Sein Nachfolger iſt nach der „Polit. Correſp.“ bisher noch nicht 
ernannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. November. 

Geſtern fanden in Berlin die Wablen für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Im Allgemeinen wurden die Candidaten der Fortſchrittspartei 
gewählt, nur im 33. Wahlbezirk wurde das überraſchende Reſultat erzielt, 
daß Dr. Straßmann ſeinem Gegner, Herrn Bergſchmidt, unterlag. 
In dieſem Bezirke hat alſo die Antiſemitenliga geſiegt, dagegen wurde Dr. 
Straßmann in mehreren anderen Bezirken gewählt. Die Betheiligung 
bei der Wahl war eine ungemein niedrige, die liberalen Wähler verharrten 
in ſorgloſer Unthätigkeit und ſo gelang es der unermüdlichen Agitation 
und Wüblerei der Antiſemitenliga, Dr. Straßmann in einem Bezirke zu 
beſiegen. Ein Heer von Agenten war von ihr in Thätigkeit geſetzt, die 


Gegner Straßmanns wurden in Wagen zur Wahl geholt, kein Mittel der 
Agitation wurde verſchmäht. — Wir möchten den liberalen Wählern Bres⸗ 


laus den Rath geben, bei den bevorſtebenden bieſigen Stadtveroroneten: 
wahlen auf der Huth zu ſein und ihr Stimmrecht auszuüben, damit uns 


ähnliche Ueberraſchungen erſpart bleiben. 


Aus der letzt veröffentlichten Liſte der Sammlungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten der Ober⸗Lauſitz iſt erſichtlich, daß wiederum namhafte 
Beiträge eingegangen ſind; unter Anderem durch die deutſchen Conſulate 
in Macaſſar, Shanghai und Tolio (Japan). Wenn das bisher erzielte Re⸗ 


ſultat von weit über hunderttauſend Mark einerſeits ein glänzendes Zeugniß 


für den Wohlthätigkeitsſinn aller Schichten der Bevölkerung ablegt, fo iſt gehalten. Herr Profeſſor Dr. Weber hält heute einen Vortrag über „Das 
daſſelbe andererſeits auch ein rühmlicher Beweis von der unausgeſetzten 


und umfaſſendſten Thätigkeit des betreffenden Comites. 

Dem Sanitäts⸗ Bericht des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins entnehmen wir, daß die Krankenbewegung und der Kranlkheits⸗ 
Charakter in dem Jahre 1879 kein fo abſolut ungünſtiger geweſen, 


war. Dieſe ungünſtige Beſchaffenheit der Witterung, ferner die mageren 


Ernteerträge, namentlich der Ausfall der Kartoffelernte, des hauptſächlichſten die Verſammlung an den Vorſitzenden des Bundes⸗Vorſtandes, Prediger 
Nahrungsmittels der oberſchleſiſchen ſlaviſchen Bevölkerung, blieben nicht 
ohne Einfluß auf die erhebliche Anzahl von Erkrankungen der Vereins⸗ 


genoſſen, wenn ſich auch die allgemein gehegten Befürchtungen wegen Aus⸗ 
bruchs epidemiſcher Krankheiten reſp. erneuter Verbreitung des kaum dem 
Erlöſchen nahen exanthematiſchen Typhus nicht beſtätigten. 

Den allgemeinen Krankheits⸗Charakter beherrſchten neben der 
Witterungsbeſchaſenbeit die rheumatiſchen und „catarrbaliſchen Affectionen 


und Julie Rettich grollend ausgewandert waren, ſtand das tragiſche 
Fach faſt verlaſſen da. 

Bauernfeld's Luſtſpiele beherrſchten die Bühne. Scherzend wurde 
darüber geſtritten, ob Bauernfeld den Wienern geſchenkt ſei, für ihre 
Burgtheaterlieblinge dankbare Rollen zu ſchreiben, oder ob Caroline 
Müller und die Peche, Anſchütz, La Roche und Löwe, Coſtenoble, Korn 
und Fichtner expreß dazu geboren ſeien, Bauernfelds Stücke ſo zu 


ſplelen, wie fie geſpielt werden mußten. 


Ich lernte Bauernfeld in Geſellſchaften kennen und freute mich, 
ein ſo liebenswürdiges Talent und reiches Wiſſen durch die größte 
perſönliche Beſcheldenheit nur noch gehoben zu ſehen. 

Im Herbſt wohnte ich einer Novität bei: „Der Traum ein Leben“, 
von Grillparzer. Ganz Wien war in fieberhafter Aufregung — und 
das überfüllte ſtrahlende Haus von Erwartung faſt im Delirium. 
Und dann, als der Vorhang aufrollte und die tieſpoetiſche Dichtung 
„unſeres Grillparzers“ durch „unſern Anſchütz“ und „unſern Löwe“ 
und „unſern La Roche“ ſo würdig verkörpert an dem ſtrahlenden 
Auge der Zuſchauer vorüberzog ... da brach ein förmlicher Sturm 
von Jubel und Begeiſterung los, abwechſelnd mit Pauſen athemloſer 
Spannung. Ja, das Publikum ſpielte förmlich mit, wie ich es ſonſt 
nur im Theätre frangais geſehen hatte. Die Geiſtesfunken, die 
von der Bühne ſprühten, blitzten zündend wieder in den Augen, den 
belebten Phyſiognomien und in den einzelnen begeiſterten Ausrufen 
der enthuſtasmirten Zuſchauer. 

Beſonders ergriff die Schlußſcene: als der Hirt (Ludwig Löwe) 
in ſeiner beſcheidenen Hütte erwacht — ein reiner, gottvertrauender 
Menſch, arm und unbekannt — — aber ſo froh und dankbar, daß 
er allen Glanz und Reichthum ... und den Verrath und Mord, 
durch die er ſein Sehnen nach Macht und Glück geſtillt — nur ge⸗ 
träumt hat. Daß der Zuſchauer erſt in dieſem Augenblick erfährt: 
es war Alles nur ein Traum — das bekundet die Meiſterſchaft des 
Dichters. 

In Theater an der Wien ſah ich zum erſten Mal Raimund und 
feine entzückenden Zaubermärchen. Eine neue Welt ging mir hier 
auf den Brettern auf. Ich wurde wieder zum lachenden und wei⸗ 
nenden Kinde — — und gut und gläubig und hoffnungsſelig 
wie ein Kind, das des Lebens Dornen und Giftblumen noch 
nicht kennt. 

Im „Alpenkönig“ bildeten Director Karl, Raimund und der 
Komiker Scholz das köſtlichſte Enſemble, und im „Verſchwender“ war 
Raimund ein wundernärriſcher lieber Valentin. 

Und dieſer herzftöhliche Dichter — dieſer urnärriſche Komiker 
war ſchon damals im bürgerlichen Leben ein finſterer Hypochonder. 
Die ſixe Idee, von ſeinen lieben Wlenern nicht verſtanden und nicht 
gewürdigt zu werden, trübte ſeinen ſonſt ſo klaren Blick. Gepeinigt 
von düſteren Gedanken verbarg er ſich oft tagelang auf feiner hübſchen 
Villa in Gutenſteln vor aller Welt Augen. Vor einigen Jahren war 
es ſeiner langjährigen Freundin, der genialen Thereſe Krones, doch 
noch oft gelungen, ihn aus ſeinen Grübeleien zu reißen — — aber 
die leichtlebige Krones war jetzt ſchon ſeit vier Jahren todt. Die 
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chf wurden 212 Kinder (106 Knaben und 106 Mädchen), darunter 11 Todtgeborene. 


ſamte in Kohlfurt. — Verſtorben: Poſtſecretär Heſſelmann in Lüben. 


in Breslau abgehaltenen Bundes⸗Verſammlung der freien religiöfen Ges 
wie Wefnden iſt beſchloſſen worden, daß die nächſte Bundes⸗Verſammlung im 
man es nach den verhältnißmäßig recht ungünſtigen Witterungsverhältniſſen Verſammlung hat der Bundes⸗Vorſtand die Tage vom 8. bis 10. Juni, 


lein naſſes, kaltes Jahr mit ſehr kurzem Sommer) zu erwarten Be T 


der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane, die erſteren zumeiſt wohl durch die 
Beſchäftigung der Vereinsgenoſſen beeinflußt, welche ſowohl bei ihrer Arbeit, 
wie bei ihrer Rückkehr aus derſelben in ihre oft entfernt liegenden Wob⸗ 
nungen häufigen Durchnäſſungen und Erkältungen ausgeſetzt find, letztere 
verdanken ihre Entſtehung zum großen Theile dem Genuß ungeeigneter 
Nahrungsmittel, namentlich zur Zeit des Obſtes, der neuen Kartoffeln, der 
Gurken ꝛc. Dagegen trat im Vereinsbezirk, der im Allgemeinen von In⸗ 
fectionskrankbeiten faſt nie gänzlich rei iſt, ein Rückgang in dem Auftreten 
des exanthematiſchen Typhus ein, nachdem derſelbe durch volle zwei Jahre, 
beſonders in den Induſtriekreiſen Beuthen, Kattowitz und Zabrze verbreitet 
war. Pocken, welche den Vereinsſprengel ſieben Jahre verſchont hatten, 
traten im Curſprengel Zabrze in einer größeren, in Beuthen in einer ge⸗ 
ringeren Zahl von Fällen auf und ſind wahrſcheinlich aus Polen in den 
Vereins bezirk eingeſchleppt worden. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 24. bis 
30. Detober wurden 67 Eben (in der Vorwoche 69) geſchloſſen. Geboren 


Die Zabl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborenen) betrug 119 (48 männliche 
und 71 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mithin 93, in der vorigen Woche 86. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 36, von 1—5 Jahren 17, von 5—15 Jahren 6, 
von 15 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 —40 Jahren 12, 
von 40-60 Jahren 21, von 60 —80 Jabren 20, von über 80 Jahren 3. Die 
Todesurſachen waren: Scharlach 2, Diphtheritis 1, Keuchhuſten 1, Unter⸗ 
leibstyphus 1, Darm: und Magendarmkatarrh 5, Brechdurchfall 3, andere 
Jufectionskrankbeiten (Roſe) 1, Gehirnſchlag 5, Krämpfe 16, andere Krank⸗ 
heiten des Gehirns 7, Bräune 3, Lungenſchwindſucht 9, Lungen⸗ und Luft⸗ 
röhrenentzündung 6, andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 1, an: 
dere Krankheiten der Atbmungsorgane 18, alle übrigen Krankheiten 39, 
Unglücksfall 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 276,000 kommen 
in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 37,87, 
Geſtorbene lexel. Todtgeborene) 22,42. 

r. J Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 24. bis 
30. October betrug die mittlere Temperatur 4,9, die höchfte 15,6, die nie⸗ 
drigſte 46° C.; die Höhe der Niederſchläge 27,51 mm. 

Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: Die Vocationen für den Schulamts⸗ 
Candidaten Tobias zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
Alzenau, Kreis Goldberg, für die Lehrerin Marie Reichmann zur Lehrerin 
an der evangeliſchen Schule zu Bilawe, Kreis Freiſtadt, ſowie die erfolgte 
Wahl des Schießhausbeſitzers Hünten in Lüben zum unbeſoldeten Raths⸗ 
berrn. — Uebertragen: Dem Ober ⸗Caplan Maruſchke in Naumburg 
a. Q. die Local⸗Schul⸗Inſpection über die dortige Schule. 

Befördert: Ober⸗Telegraphiſt Peſchel in Friedeberg a. Q. zum Ober⸗ 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Poſt⸗Aſſiſtent Wagner II. in Landeshut i. Schleſ. 
um Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtenten. — Verſetzt: Telegrapben⸗Aſſiſtent Kloſe von 
Freifadt i. Schleſ. nach Dortmund, Poſtperwalter Wels von Läbn nach 
Priebus. — Angeſtellt: Poſtpraltikant Weber aus Carlsruhe i. B. als 
Poſtſecretär in Glogau, Poſtaſſiſtent Rendſchmidt aus Berlin bei dem Poſt⸗ 


— [Berfammlungen der altkatholiſchen Gemeinde⸗Mitglieder.] Die 
Donnerstag⸗Verſammlungen der hieſigen allkatholiſchen Gemeinde⸗Mitglieder 
im großen Saale des Mieder'ſchen Reſtaurants erfreuen ſich, nachdem ſie 
für die Winterſaiſon regelmäßig eröffnet ſind, eines zahlreichen Zuſpruchs. 
Die Vorträge werden von Herrn Pfarrer Herter und Prof. Dr. Weber 


Cbriſtenthum zur Zeit der Apoſtel und feine Beziehung zur Sclaverei.“ 
Auch Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 
DO [Bund freier veligiofer Gemeinden.] Auf der im Jahre 1879 


Jahre 1881 zu Apolda ſtattfinden ſoll. Als Zeit für dieſe neunte Bundes⸗ 


welche in die Pfingſtwoche fallen, in Vorſchlag gebracht. In dem vor 
j der „Bundes⸗Blätter“ werden die zum 
Bunde gebörenden Gemeinden und Vereine aufgefordert, ihre Anträge an 


Hofferichter in Breslau, einzuſenden. 

Do [Gieb'3 weiter!] Nr. 65 der von Theodor Hofferichter beraus⸗ 
gegebenen Fortſchrittstractätchen „Gieb's weiter!“ enthält: 1) Entſtehung und 
Fortbildung des Glaubens an gute und böſe Geiſter im Heidenthum. — 
2) Internationaler Freidenkerbund. 


® iDr. Brebm.] Der vierte und vorletzte Vortrag des Herrn Dr. Brehm, 
„Volks⸗ und Familienleben der Kirgiſen“, findet Freitag, den 6. November, 
im Muſikſgale der Univerſität ſtatt. 


Wiener ſagten, das zehre auch an ſeinem Herzen... Und nach zwei 
Jahren — 1836, in einer finſteren Stunde — in dem Wahn, von 
einem tollen Hunde gebiſſen und unrettbar der Hundswuth preis⸗ 
gegeben zu fein... da warf er dies verdüſterte Leben von ſich — 
und Wien, das luſtige Wien, das fo oft über feinen Liebling Rai⸗ 
mund und ſeine Zauberpoſſen aus vollem Herzen bis zu Thränen 
gelacht hatte, das weinte jetzt aus ebenſo vollem Herzen bei ſeinem 
Leichenbegängniß. 
Nachdem wir die beſcheidene „Goldene Anden“ mit dem comfor⸗ 
tablen „Erzherzog Carl“ vertauſcht hatten, mußte ich ernſtlich daran 
denken, mich den Gewalthabern des Burgthegters vorzuſtellen und das 
Nöthige wegen meines Gaſtſpiels, das Anfang Auguſt ſtattfinden ſollte, 
zu beſprechen. Ich beſuchte zuerſt den artiſtiſchen Director Deinhard⸗ 
ſtein und fand einen liebenswürdigen, jovialen Herrn, der es gewohnt 
zu fein ſchien, das Leben und die Kunſt und feine Stellung möͤglichſt 
bequem und leicht auf die Achſeln zu nehmen. Er war in Wien 
als paffionirter Angler bekannt und ließ ſich dann nicht gern durch 
Directionsgeſchäfte ſtören. Ueber feinen Chef, den Oberſtkämmerer 
und Intendanten Grafen Czernin, der eines ſchönen Tages den ver⸗ 
dienſtvollen, aber ziemlich kurz angebundenen Director Schreyvogel 
sans fagon in Ungnaden „fortgejagt“ und den Verfaſſer von „Hans 
Sachs“ und „Garrick in Briſtol“ zu deſſen Nachfolger ernannt hatte, 
ſprach er ziemlich ungenirt — ja unvorſichtig und ſchob alle Verwal⸗ 
tungs⸗ und Directlonsſünden des Burgtheaters dem Herrn Grafen 
lachend in die Oberſtkämmererſchuhe. Ich weiß nicht, ob es Dein⸗ 
hardſteins Ernſt war, daß er mir gegenüber ſelber die ſtiefmütter⸗ 
liche Behandlung des Trauerſpiels auf dem Burgtheater bedauerte, 
oder ob er glaubte, ſich mir — die mit Begeiſterung von der 
5 95 Berliner Zeit ſprach — dadurch im günſtigſten Lichte zu 
zeigen. 
Den Intendanten mußte ich in Schönbrunn aufſuchen. Wie war 

ich enttäuſcht von dieſer berühmten — jetzt ſo öden, traurigen, ver⸗ 
nachläſſigten kaiſerlichen Sommer⸗Reſidenz — und der Graf Czernin 
erſchreckte mich förmlich beim erſten Anblick. Ich hatte an einen ſtatt⸗ 
lichen, liebenswürdigen und geiſtvollen Grafen Brühl gedacht, der mir 
von Berlin her unvergeßlich als Intendant war — — und fand 
ein uraltes, vertrocknetes Männchen mit tauſend Runzeln in dem 
winzigen Geſichtchen, erloſchenen, faſt blöden Augen — und ge⸗ 
ſchminkt und geputzt wie ein franzöſiſcher Marquis d'ancien régime. 
ee harmonirte auch fein ganzes Auftreten und fein — künſtleriſches 
rtheil. 10 
Ebenſo ungenirt wie Deinhardſtein ſich gegen die Fremde über 
ſeinen Chef ausgeſprochen hatte, plauderte dieſer über ſeinen Director 
und über die Schauspieler. 
„Frl. Peche iſt die Perle unſerer Bühne in naiven und kindlich 
elegiſchen Partien... Die Königin von ſechszehn Jahren ſplelt fie 
unvergleichlich, obgleich Anſchütz fie durch fein langſames Sprechen ſchlecht 
unterſtützt, ſo daß die arme kleine Königin während ſeiner endloſen 
Rede am Schluß des Stücks nicht mehr weiß wo ſie eln wirkſames 
Mienenſpiel hernehmen ſoll.“ 
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I Wohlthätigkeitsſoiree.] Wie alljährlich, fo findet auch in di 
Jahre, und zwar am 6. W Abends 48 Uhr, 1 Paul 87 
Locale, Margaretbenſtraße 17, unter Theilnahme von Beamten ſämmtlicher 
biefiger Bebörden eine von der „Neuen Breslauer⸗Beamten⸗Reſſource“ dr: 
anſtaltete Wobltbätigkeitsſoiree zum Beſten armer Beamtenwittwen und 
Waiſen ſtatt. Der Reinertrag der vorjährigen Wohlthätigkeitsſoiree belief 
ſich auf 1025 Mark und konnten von demſelben 53 Wittwen mit Weih⸗ 
nachtsunterſtützungen in Beträgen von 6 bis 40 Mark bedacht werden. 
Mit Rückſicht auf den guten Zwack des Unternehmens wünſchen wir dem⸗ 
ſelben auch in dieſem Jahre einen gleich guten Erfolg. 


—d. I[Krankenhoſpital zu Allerheiligen.] Aus dem Verwaltungs beri 
für die Zeit vom 1. April 1879 bis 31. März 1880 entnehmen wir Folgendes 
An Stelle des Particulier Wähner, welcher verſtorben, ift Hüttendirector 
a. D. Lange als Hauscurator und Mitglied der Hoſpitaldirection ein⸗ 
getreten. Für den verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Hodann iſt der prakt. 
Arzt Dr. Riegner als Primararzt der chirurgiſchen Abtheilung gewählt 
worden. Die Aſſiſtenzärzte Dr. Lerche und Dr. Neiſſer find auf ihren 
Antrag ausgeſchieden und an deren Stelle die Herren Dr. Leppmann 
und Dr. Eichboff getreten. Am 31. März 1879 betrug der Krankenbeſtand 
; in der Zeit vom 1. April 1879 bis incl. 31. März 1880 wurden neu 
aufgenommen 6683 Kranke, alſo im Ganzen verpflegt 7469; hiervon gingen 
in dem genannten Zeitraum ab 6782 und es blieben ſonach ult. März er. 
687 Kranke an Beſtand. Unter den aufgenommenen befanden ſich 188 
Almoſengenoſſen, 33 Armenhausgenoſſen und 4147 andere noloriſch Arme, 
zuſammen 4363 Perſonen, welche unentgeltliche Pflege erbielten; ferner 
496 Dienſtboten und 60 Lehrlinge, zuſammen 556 Perſonen, weiche auf 
Grund gelöfter Kurkoſtenfreiſcheine frei verpflegt wurden; 14 Perſonen, 
welche auf Grund beſtebender alter Verträge je nur 1 M. Aufnabmegebübren 
bezahlt haben und endlich 2536 Perſonen einſchließlich 466 Handwerks⸗ 
geſellen und Fabrikarbeiter, bezüglich deren die Kur⸗ und Verpflegungskoſten 
nach den beſtehenden Sätzen liquidirt und mit rund 10 pCt. Verluſt zur 
Einziebung gelangt find. Von den Verſtorbenen wurden 470 auf Hoſpital⸗ 
koſten beerdigt. urkoſtenfreiſcheine wurden ausgegeben im Ganzen 7742 
Stück und dafür eingenommen 14,327 M. Zur Belöſtigung der berpflenten 
Kranken waren im Ganzen 252,810 Portionen oder durchſchnittlich täglich 
691 erforderlich. An das Krankenwarte⸗ und ſonſtiges Dienſtperſonal wurden 
39,818 oder durchſchnittlich täglich 109 Portionen verabreicht. Die Summe 
der verabreichten Portionen beträgt ſonach 292,628 oder durchſchnittlich täge 
lich 800. Die durchſchnittliche tägliche Krankenzabl betrug 691, die mittlere 
Verpflegungszeit eines Kranken rund 34 Tage. Für die Verpflegung der 
Kranken und des Dienſtperſonals wurden aufgewendet, und zwar für die 
regulativmäßige Beköſtigung 105,840 M. 83 Pf. (pro Kopf und Tag durch⸗ 
ſchnittlich rund 36 Pf.), für diverſe den Kranfen verabreichte Erfriſchungen 
23.202 M. 2 Pf. (pro Kopf und Tag durchſchniitlich 9 Pf.), für die aus der 
Hoſpitalapotheke entnommenen Medicamente 5128291 M., für andere zur 
Heilung der Kranken erforderliche Gegenſtände 14, 496,22 M. Die geſamm⸗ 
ten Verwaltungskoſten betragen 327,39 1,48 M. (burchſchnittlich 43 M. 83 Pf. 
für 1 Kranken). Dieſe Koſten wurden gedeckt aus dem Ertrage vom Grund⸗ 
eigentbum mit 19.368,44 M., aus dem Aequivalent für Aufnahme der 
Kliniken mit 14.579,07 M., aus den von der Univerſtlatskaſſe direct bes 
zablten Koſten mit 12.803,26 M., aus den Zinſen vom Kapitalvermögen 
(excl. des Pulvermacher⸗Rieß'ſchen Krankenhausfonds) mit 29.956,84 M., 
aus Zinſen von Legaten 2255,33 M., aus dem Ueberſchuß der Hoſpital⸗ 
Apoibete mit 49,718.64 M., aus Abonnements: und anderen Beiträgen für 
reie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten, Lehrlinge ꝛc. mit 
14,475,25 Mark, aus eingezogenen Kur⸗ und Verpflegungskoſten mit 
37.845,44 M., aus diverſen Verwaltungseinnahmen und Rückerſtattungen 
mit 2828,15 M. und durch Zuſchuß aus der Stadthauptkaſſe mit 
143,566,06 M. Geſchenke und Vermächtniſſe gingen dein a.: von der am 
26. März 1879 verſtorbenen, verwittwet geweſenen Particulier Anna 
Schramm, geb. Wloch, 150 M. und b. von dem am 4. December 1879 
verſtorbenen Buchhalter Jul. Wilh. Gottl. Bäh niſch 75 M. Das Ca: 
pitalvermögen des Hoſpitals beträgt 707,137, 21 M. 
+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem Lehrer auf der Jäger⸗ 
ſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer mehrere Betiſtücke mit bunten In⸗ 
letten, welche theils mit E. v. D., theils mit H. v. D. gezeichnet ſind; einer 
Frau auf dem bieſigen Centralbahnbofe ein Portemonnaie mit 10 M. In⸗ 
halt; einem Hausbeſitzer auf der Reuſcheſtraße zwei meſſingene Hausthür⸗ 
klinken. — Abhanden gekommen iſt einer Frau auf der Scheitnigerſtraße 
ein Portemonnaie mit 6 M. Inbalt; einer Dame eine goldene Halskette. 
— Gefunden wurde vorgeſtern auf der Herrenſtraße von dem Nachtwacht⸗ 
beamten Schulz, Mattbiasſtraße Nr. 6, ein goldener ſchwarz emaillirter 
Obrring; am 31. v. Mis. auf dem Tauentzienplatze von der unverehelichten 
Louiſe Koſa, Altbüßerſtraße Nr. 35, ein ſchwarzes Taillentuch. — Beſchlag⸗ 
nahmt wurden 4 Stück ſilberne Löffel J. 8. A. R. und F. O. gezeichnet. 
Die Eigentbümer können ſich im hieſigen Sicherbeitsamte melden. — Ver⸗ 
daftet wurden die Arbeiter Carl W. und Oscar N. und die verebelichte 
Arbeiter Anna K. wegen Diebſtahls, außerdem noch 14 Bettler, 9 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


eee eee 

„Aber Excellenz, Anſchütz iſt doch ein Meiſter aus der klaſſiſchen 
Schule..“ 
„Mag ſein“, ſagten Excellenz nachläſſig, „ich kümmere mich um 
die klaſſiſchen Stücke wenig, Drama und Trauerſpiel langweilen mich. 
Und wenn nicht das Luſtſpiel wäre, mochte der Henker den ganzen 
Theaterkram holen ..“ 
Das Luſiſpiel war aber für Excellenz: die hübſche und gar nicht 
rauſame kleine Peche. 
Chinas neugierig klopften der Graf an: ob ich wohl Engagements⸗ 
pläne für das Burgtheater hege? . 

Unbefangen ſagte ich: „Nein, Excellenz! Mein Fach ME hier 
reichlich beſetzt, und ebe ich in Norddeutſchland wieder ein Engage⸗ 
ment annehme, mochte ich noch einige Zeit gaſtiren. Wenn dle Wiener 
mich aber bei meinem bevorſtehenden Debut freundlich aufnehmen, ſo 
wird es mich glücklich machen, hin und wieder auch am Burgtheater 
zu gaſtiren.“ 0 5 

Da floß Graf Czernin über vor Süßigkeiten — 0 er Galan⸗ 
terie⸗Bonbonnlere d'aneien régime. Er hatte ge rchtet, ich wolle 
ſeine liebe kleine Peche, die dem allmächtigen un 1055 ebenſo nahe 
ſtand, wie früher dem Großherzog von Heſſen, in der Gunſt der Wiener 
verdrängen. — 
Auch die Wiener Geſelligkeit forte ich kennen und ſchätzen lernen. 
Baron Aula, erſter Er 1 der e eee, brachte 
der Mutter und mir den lands mannſchaftucden aur feined Chefs, des 
Generals Tettenborn, und deſſen Einladung 3 ner am nächſten 

inzen Guſtab Waſa ſehen ...“ 

Tage. „Sie werden auch den Pr Gbit und * 
„O 'ich habe mit feinen Schwestern , Aa Amalie einft fo 
fröhlich auf den Kinderbällen Ne 990 n der Frau Markgräfin 
häufig auf dem Schloſſe in Karl 1 gegeben wurden, well die zum 
Beſuch anweſende Kaiserin Elisabeth von Rußland ſolche kleine Seite 
ſehr liebte... Und auch bed ſchwediſchen Kronprinzen Guſtav er⸗ 
innere ich mich noch ſehr gut, wie er fo blaß und ſchmächtig und 
melancholiſch durch Die Straßen von Karlsruhe ritt und wie wir 
Kinder ihm nachſchauten und uns geheimnißvoll wichtig zuflüfterten: 
Sein Vater war ein König und weil die böſen Schweden ihm die Krone 
enommen und ihn und die Königin und die armen Kinder aus ihrem 
Königreich getrieben haben, darum iſt Prinz Guſtab fo traurig und blaß 


E 
and zun traurig und blaß und mager iſt Prinz Guſtav Waſa heute 
gerade nicht mehr“ — lachte Baron Andlaw. — „man gewohnt 


im Leben mit der Zeit an Alles — ſogar an eine verlorene 
Koͤnigskrone!“ 

General und Generalin Tettenborn hatten den ſeligen Vater ge⸗ 
kannt und zeigten in herzlichſter Weile feiner Wittwe und Tochter, 
wie ſehr ſie ihn ſchätzten. Ihr liebenswürdiges Haus wurde uns 
während unſeres Aufenthaltes in Wien bald ein Stück badiſcher 


Heimath. Foriſetzung folgt.) 
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Mit zwei Beilagen. 


_Erfte Beilage zu Ne. 


& Hirſchberg, 2. Novbr. [Seelenbrote. — Volksküche.] Heute, 
als AH „Aller Seelen“, vertheilte der Obermeiſter der Kürſchner⸗ 
Innung, Herr Wenke, wiederum ca. 300 „Seelenbrote“. an Arme. Ueber 
die Veranlaſſung dieſer alljährlichen Seelenbrot⸗ Vertheilung, giebt die im 
Verlage der Oſſiein des „Boten a. d. R.“ exſchienene Herbſt ſche „Chronit 
der Stadt Hirſchberg“ folgenden Aufſchluß: „Die Kürſchnerwittwe Chriſtiane 
Beate Herzog ftiftete im ſechszehnten Jahrhundert das Seelenbad. Da 
die Urkunde feblt, fo iſt auch der Betrag nicht zu ermitteln. Am 2. Nopbr. 
Aller Seelen) follen arme Leute aus der Stadt frei Baden, Aderlaſſen und 
chröpfen, nachdem vorher in der Kirche Brot vertheilt worden. Nach dem 
Bade ſoll eine jede Perſon eine Bäßſchnitte mit Salz und einen Trunk 
Bier, wozu ein Achtel zu verwenden, erhalten. Nachmittags hatten die 
Kürſchner mit ihren Familien dieſelbe Freibeit. Die Beſorgung batten die 
Kürſchnerälteſten. Nach dem Vergleich zwiſchen dem Kürſchnermittel und 
dem Magistrat vom 31. December 1628 verſprach die Stadt anſtatt der 
Zinſen jährlich 5 Scheffel Roggen und 4 Rıblr. Geld zu 36 Weißgroſchen 
zu dieſem Zwecke zu geben. Die Stadt hatte 1554 das Stiftungscapital 
geborgt, um es dem Kaiſer (wabrſcheinlich als Beihilfe zum Türkenkriege) 
zu geben. Durch Cabinetsordre dom 10. Auguſt 1838 wurde es genehmigt, 
daß das Baden, Aderlaſſen und Schröpfen aufhören durfte, und es werden 
nun am 2. November von den Aelteſten der Kürſchnerzunft nur noch Brote 
an Arme vertheilt. Seit langen Jahren zablt hierzu die Kämmerei 5 Rıblr. 
gr. 7 Pf. baar und den mittleren Martinimarktpreis von 5 Scheffeln 
und 1% Metzen Roggen. — Geſtern wurde für den bevorſtehenden Winter 
die hieſige Volksküche wieder eröffnet. Die Preiſe find. vom „Verein für 
Volksküchen“ auf 15 Pf. für die ganze Portion (1 Liter) mit Fleiſch, auf 
10 Pf. für vie ganze Portion obne Fleiſch und auf 10 Pf. für die halbe 
Portion (0,6 Liter) mit Fleiſch feſtgeſetzt worden. Die Ausgabe erfolgt 
täglich in der Mittagszeit von 11—1 Uhr an Jedermann gegen Marken. 


+ Greiffenberg, 2. Nobbr. [Feuer. — Kartoffelernte. Geſtern 
Abend gegen 10 br brannte in Liebenthal die der Commune gehörige 
große Scheuer mit einem Beſtande von weit über 1000 Schock Getreide, 
welches von fait ausſchließlich unbemittelten Leuten miethsweiſe darin 
untergebracht und wovon ſehr wenig verſichert war, vollſtändig nieder. 
Vier bis fünf daran liegende Schuppen wurden ebenfalls ein Raub der 
lammen. Man vermuthet auch bier wieder Branditiftung. Zu derſelben 
eit wurde Feuerſchein in der Richtung auf Lauban wahrgenommen, es 
ſoll in Bertbelsdorf eine Wirtbſchaft niedergebrannt fein. — Das anbaltende 
ungünſtige Herbstwetter wirkt auf die noch nicht beendete Kartoffelerute recht 
ſtörend, da läglicher Schnee und Regen mit heftigen Stürmen das Arbeiten 
in der Erde kein zur Unmöglichkeit macht. Aus demſelben Grunde iſt 
Mau ah dem Beſtellen der Felder für die Winterſaaten noch ſehr im 
nde. 


fl. Schweidnitz, 2. Novbr. [Gewaltſamer Tod.]. Heute Morgen, 
als bei dem Holzhändler D. auf der Breslauer Straße hierfelbft der Buch⸗ 
balter des Geſchäfts, ein biefiger junger Menſch, Namen P., ſich zur üb- 
lichen Zeit nicht blicken ließ, öffnete man nach wiederholtem Pochen und 
Rufen die Thür ſeines Zimmers und fand nun den Bewohner deſſelben, 
bis auf das Hemd enttleidet, einen Dolch feſt in der linken Hand haltend, 
todt unter einem Tiſche liegend vor. Neben der Leiche lag ein Teſchin, 
die Kugel war in den Kopf des P. eingedrungen. Der Dolch iſt nicht zur 
Anwendung gebracht worden. Seltſam ift nur der Umſtand, daß ſich an 
einer verſchloſſenen Schublade Spuren von dem Verſuche gewaltſamen Er⸗ 
brechens derſelben vorfanden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


—e Schweidnitz, 2. Nopbr. [Unglücksfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.] In den letzten Tagen voriger Woche wurde bei dem Müllermſir. 
N. ein Schwein geſchlachtet. Da der Fleiſcher das Wiegemeſſer vergeſſen 
batte, wurde der etwa achtjabrige Sohn der Müllers in die Fleiſcherei ger 
ſchick, um daſſelbe zu bolen. Auf dem Heimwege fiel ſedoch der Junge mit 
dem Meſſer hin und verwundete fi derartig am Halje, daß nach einigen 
Stunden der Tod eintrat. Der Vater aber, als er den plötzlichen Tod 
ſeines Sobnes erfuhr, foll geäußert haben: „Da können bald zwei Leichen 
Vein den werden!“ Am andern Morgen fand man ihn todt in ſeinem 

eite. 


= Friedland dei Waldenburg, 1. Novbr. [Meteorologiſches.] 
Nach dreijährigen Beobachtungen bat der October in Friedland + 7.02 

itteltemperatur (Celsius), in Breslau aber + 9.04. Demnach iſt der 

ctober in Friedland um 2.02 Grad kälter als in Breslau. Da das wahre 
Octobermittel (nach 90jähigen Beobachtungen) in Breslau + 8.84 Wärme 
angiebt, fo muß das wahre Octobermittel in Friedland . 8.84 — 2,02 
oder + 6.82 Wärme angeben. Der diesjährige October aber batte + 6.76 
Wärme, war demnach 0.06 oder ½7 Grad zu kalt; wich alſo nur 1155 wenig 
von feiner Normaltemperatur ab. — Im Laufe des Monats vollzogen ſich 
folgende Schwankungen. Die Temperatur wurde herabgedrückt den 4., II., 
16., 24. und 30. bei + 5.5, + 6.1, + 4.3, — 2.1 und — 0.6 Tagesmittel 
mit den Minima: + 2.5, + 48, + 0.4, — 4.4 und — 1.8, binaufgedrüͤckt 
den 2., 7, 12, 17. und 28 bei + 10,9, + 15.5, 4. 9.4, + 8.1 
10.2 Tagesmittel mit dem Maxima + 13.7, + 18.8, . 12.7, + 10.5 und 
+ 12.7. Es reifte den 4. und 16., und es fror den 22., 23., 24., 25., 30. 
und 31. Der erſte Schnee fiel in der Nacht vom 21. zum 22. Voller 
27 trat ein den 22. Abends, von wo ab bis zur Nacht vom 26. zum 
Oriſch Ae bis zu 7 Etm. Tiefe anwuchs, der den 27. zerthaute. In den 
re ES 1800 Fuß Höhe lag der letzte Hafer verſchneit auf den . 
Eine rapide 2 55 55 bier und in der Umgegend zu Schlitten fahren. — 
bei ſtürmiſcher Weit die Geb dung den 27., die bis 29. Abends andielt, wo⸗ 
für die genannten Buacherten dee facto den r She 

1 9 en leßte elag. 

. früh. n 18 Tagen fal Wintertag mit dauerndem Froſt bis zum 
fielen an einem Tage egentropfen Und an zel en 5 Ba 
waren alfo nur 5 Tage ohne Rieberfchfag. Die Sieverihlanshöhe tar 
auf 87 Millan, darunter 17 Millim. Schne waſſer. — 68 Hi da. 
und 8. und donnerte den 8. — Das Wetter — mit Ausnah Bo — 
4 Tage, wo ſich die Sonne zeitweiſe zeigte, ſehr düſter; wo 17. big 23. und 
vom 26. bis W. wurde die Sonne nicht gehen Nur 2 von 98 Beob ch⸗ 
tungen battten reinen Himmel. Die Windrichtun a en ft 
weſllich ing den + du N 15., vom 28. bis 2 
8 25 1 105 un 22 ma BR 8 3 den — und — aus Fr 

Dr u en ute, den 1. November, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei 0 Grad befliges Schneetreiben bei dichtem Schneefall 


— ͤ=—— — 

O Trebnitz, 2. Nodbr. [Unglüdsfälle — Bürger-Reffource. 
Vor wenig Tagen verunglückte ein Arbeiter aus Wilkawe bei 925 Siebe 
Maſchine, indem er ſich die linke Hand derartig zerqueiſchte, daß bei feiner 
Aufnahme in das biefige Maltheſer⸗Krankenhaus 3 Finger ſofort amputirt 
werden mußten. Einem Knecht au Deutſch⸗ Hammer wurden von einer 
Dreſchmaſchine vier Finger abgequetſcht und die Weichtheile der einen Hand 
völlig zerriſſen. — In Klein⸗Schwundnig, bieſigen Kreiſes, wurde ein fünf: 
jähriger Knabe überfahren, welcher in Folge deſſen eine Juetſchung des 
Kopfes, eine Obrwunde und Gehirnerſchütterung davontrug. Auch dieſe 
Verunglückten fanden hilfreiche Aufnahme im bieſigen Maltbeſer⸗Kranken⸗ 
bauſe. — Bei der am Sonnabend im Saale der Kobl'ſchen Brauerei ab⸗ 
gehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Bürgerverſammlung behufs Gründung 
einer Bürger Ressource wurden die Herren Bürgermeiſter Kunzendorf, 
Kaufmann Supper, Rechtganwalt Fendler, Kaufmann Paul Urban, 
Qnmermeifter Schlieſeweky Cantor Kindler, Kaufmann Hiller und 

eifenfabrikant Uber per Ace amation in den Vorſtand gewählt. 56 der 
Aimee ie dem neuen Verein bei, welcher im Laufe des 
ungen auch noc 9 und mehreren muſikaliſch⸗theatraliſchen 
über ale und andere, de Ai N 
2 werden el, abmnde hen 2 Bürger anregende 

H. D „Liſſa, 2. Novbr. [C er 
daß die Vice der Wieser lege d Es iſt ſehr zu bedauern, 
dankensweriden Porgeben der Re le. Oderellſer Gen Eiſenbahn nach dem 
zweimal in der Woche ſpät abgehende Extra 85875 nicht auch ein⸗ oder 
einlegt, um den Bewohnern hieſiger Gegend den 57 Neumarkt laufend, 
Theater und des Circus zu ermöglichen. Es ließe f auch der Breslauer 
Waggon an den um 11 Uhr abgehenden Güterzug aba vielleicht ein 
ſogar die Stellung eines Expreßzuges ganz erübrigte. gen, wodurch ſich 

-r. Namslau, 3. November. [Verein zum Schutze ge 
betielei.] In der geſtrigen Generalverſammlung des e415 1 a 
beſtehenden Vereins zum Schutze gegen Haußbettelei, auch Armenverein 
Nah erſtattete zuerſt der Caſſirer, Herr Pfarrer Dr. Smolka den 


„ im Allgemeinen ſüd⸗ 
und den 30. nach N., 


ahresbericht. Nach demſelben hat der Verein auch im abgelaufenen Ge⸗ 
chäftsjahre eine rege und ſegensreiche Thätigkeit entfaltet und feinem Zwecke 


517 der Breslauer Zeitung. 


änner⸗Verſammlungen, in welchen M 


entſprechend viel zur Neuerung der läſtigen Hausbettelei beigetragen. Die 
Zabl der Vereinspfleglinge betrug am Schluſſe des Vorjahres 70 und hat 
ſich im laufenden Jahre um eine Perſon vermindert. Von ihnen erhielt 
Jeder in den Wintermonaten eine Geldunterſtützung von durchſchnittlich 
2 Mark, in den Sommermonaten eine ſolche von 1 Mark 50 Pf. Die Zahl 
der Vereinsmitglieder iſt im laufenden Jahre von 146 auf 147 geſtiegen, 
obwohl 18 Mitglieder aus dem Vereine ausgeſchieden ſind. Die aus 
Monatsbeiträgen und einmaligen Beiträgen ſich bildende Einnahme betrug 
im Vorjahre 1566 M. 25 Pf. und hat ſich in dieſem Jahre erfreulicherweiſe 
auf 1748 M. 90 Pf. erböht. Die diesjährige Ausgabe beträgt 1544 M. 
50 Pf., es verbleibt ein Vermögensbeſtand von 204 M. 40 Pf. in baar. 
Hierzu tritt ein dem Vereine geböriges Sparkaſſenbuch über 207 M. 79 Pf., 
der Verein hat daher über 412 M. 19 Pf. zu verfügen. Bei der hierauf 
folgenden Wahl des Vorſtandes wurden Herr Bürgermeiſter Kotke zum 
Vorſitzenden, Herr Pfarrer Dr. Smolka zum Kaſſirer und Herr Paſtor 
Schwartz zum Schriftführer wiedergewählt. Auf den Antrag des Herrn 
Pfarrers Dr. Smolka wurde beſchloſſen, für die Monate November bis 
ult. März durchſchnittlich wiederum 2 M. monatlich für die Pfleglinge zu 


bewilligen. Außerdem ſoll ein öffentlicher Aufruf an die Bewohner Nams⸗ 5 


laus erlaſſen und darin zum Beitritt in den Verein aufgefordert werden. 
— — 


d. Gleiwitz, 2. Nevor.  |ommurgerigsnperiode. — Gewerbe: 
verein. — Hüttenliedertafel. — Amtsantritt. — Heiligbaltung 
des Sonntags betreffend.] In der am Sonnabend geſchloſſenen 
vierten Schwurgerichtsperiode am bieſigen Landgericht ſtanden für den Zeit⸗ 
raum von 12 Tagen 17 Anklageſachen an, von denen 3 vertagt werden 
mußten. In 4 Fällen wurde wegen Raub verhandelt und 6 Angeklagte zu 
Strafen von 10 Jahren, 8 Jahren, zwei Mal zu 5 Jahren, 1 Jahr Zucht⸗ 
baus, 5 Jahren Gefängniß berurtheilt und 1 Perſon von der Anklage des 
Raubes freigeſprochen. Wegen verſuchter Nothzucht wurde in 2 Fällen auf 
K 1 Jahr Gefängniß erkannt; a wiſſentlichen Meineides erfolgten in 
2 Fällen Strafen, und zwar zu 5 Jahren Zuchthaus und 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß; wegen Kindesmordes und wiederholter Vergiftung wurden für das 
erſte Verbrechen 3 Jahre 4 Monate Zuchthaus, für das zweite 3 Jahre 
Zuchthaus für angemeſſen erachtet. Zwei Angeklagte wurden von der An⸗ 
klage der Erpreſſung freigeſprochen, dagegen wegen Körperverletzung mit je 
14 Tagen Gefängniß beſtraft. In einem Falle wurde wegen Mordes die 
Todesſtrafe ausgeſprochen. Freiſprechungen erfolgten in 4 Fällen, und 
zwar wegen verſuchten Kindesmordes, Todiſchlages, Verleitung zum Mein: 
eide, wiſſentliche Beihilfe zu Vergiftungen. Im Ganzen wurden vom 
Schwurgericht 35 Jahre 4 Monate Zuchthaus, 7 Jahre 10 Monate Ge⸗ 
fängniß und ein Todesurtheil ausgeſprochen. — Im Gewerbeverein ſprach 
am Donnerstag Abend Herr Dr. Haußknecht vor Damen und Herren 
über Theerfarbſtoffe. — Der Maännergeſangverein der königl. Hütte feierte 
am Sonnabend fein vierſähriges Beſtehen durch ein Tanzkränzchen im Pa⸗ 
billon des Hüttengaſthauſes. — An demſelben Abend feſerte auch der Ge⸗ 
werbeverein ſein Süſtungsfeſt durch ein Eſſen im Saale des Gaſthauſes 
zum goldenen Adler.“ Den erſten Toaſt auf den Verein brachte der Vor⸗ 
ſi zende Dr. Haußknecht aus. Der Verein beſteht 11 Jahre und wurde 
vom Gewerbeſchuldirector Wernicke, der Ehrenpräſident des Vereins iſt, 
ins Leben gerufen. Seine Mitgliederzahl betragt 386. — Geſtern bat der 
zum erſten Staatsanwalt am biefigen Landgericht ernannte Landgerichts: 
rath Franz fein Amt angetreten. — Die biefige Polizeiverwaltung war 
ſeit Erlaß der Oberpräſidial⸗Verordnung vom 16. Februar cr., betreffend 
die äußere Heiligbaltung der Sonn⸗ und Feſttage, mit Strafmandaten 
gegen alle Ladenbeſitzer vorgegangen, welche nicht ihre Verkaufsläden, 
Waarenlager, Gewölbe und Läden In d. 15 diebesſicher verſchloſſen 
batten. Zunächſt wurde von den betreffenden Ladeninhabern auf gericht: 
liche Entſcheidung angetragen und das Schöffengericht hat in denjenigen 


Fällen, in welchen die innere Ladenthür geſchloſſen, d. h. ein Marktverkehr] G 


unmöglich gemacht worden war, auf Freiſprechung erkannt. 
anwalt von Gröling hat auf Veranlaſſung der Polizeiverwaltung in 
einem Falle gegen ein freiſprechendes Erlenninik bei der Strafkammer des 
königl. Landgerichts Berufung eingelegt, und dieſe hat heut gegen einen 
Schuhmacher, der die in ſein Geſchäftslocal führende Glasthür verſchloſſen 
und berbangen hatte, auf Freiſprechung erkannt, indem fie die Berufung 
der 1 verwarf. Die Berufungsinſtanz interpretirte den § 4 
der fraglichen Oberpräſidial⸗Verſügung dahin, daß kein diebesſicherer Ver⸗ 
ſchluß, ſondern nur ein Verſchluß, der jeden Marktverkehr unmöglich mache, 

emeint ſei. Der Zweck der Verfügung gehe nur dabin, die Störung der 

eier der Sonn⸗ und Feſttage zu vermeiden, und gegen dieſe habe der An⸗ 
geklagte nicht verſtoßen. 

G Pitſchen, 2. Novbr. [Wobltbätigkeitsvorſtellung.] Der bie⸗ 
ſige geſellige Verein eröffnete am Sonntag ſeine Wintervergnügungen mit 
einer öffentlichen Theatervorſtellung zum Beſten des Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Vereins. Unter großem Beifall des zahlreich erſchienenen Publi⸗ 
kums wurden unter Mitwirkung der alten bewährten Kräfte gegeben: 
„Unter dem Weihnachtsbaum“ von Jonas, „Die verhängnißvolle Sylbeſter⸗ 
nacht“ von Roche und „Gift“ von Jonas. 


Handel, Induſtrie x 
4 Breslau, 3. November. [Bon der Börse) Auch heute war die 
Börſe in hohem Grade geſchäftslos. Speculationswerthe und ruſſiſche 
Werihe waren feſt, Bahnen und Montanwerthe ſchwach. Creditactien 485 
bis 486—485,50, Laura 114,25 —114—114,25—113,75. Oberſchleſiſche 202,50 
bis 202 — 201,15, Freiburger 109,35—109,50. Ruſſiſche Noten 204— 204,25. 
Breslau, 3. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


Herr Amts⸗ 


gute mittlere geringe Waare 
— — — — — 2 —. — — 

Bee 74 höchſter nievrſt. hoͤchſter niedrigſt. 

Weizen, weißer 10 3 4 2 1 15 75 1 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Roggen 22 — 21 70 21 20 20 80 20 60 19 80 
DK. 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
ae ene BI RR: 15 40 15 10 14 50 13 90 13 40 12 90 
den e 19 50 19 — 18 50 18 — 17 20 


20 — 19 
rar der von der Handelskammer ernannten 9 


ur tellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
3 1 900 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
Fi 8 LEE 
. ehtia: Bu, 58 
Winter⸗Rübſen 23 — 21 50 18 50 
Sommer⸗Rübſen 28 — 21 50 19 50 
Se > Scene nor 2 — 20 50 19 he 
Schlaglein 25 — 23 50 22 . 
anſſaalt 16 50 16 — 15 50 
PR per Sack (mei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 —5,00 Mark, geringere 2,00 —3,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 2.002,50 Mt., geringere 1,501, 75 Mt., 


ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 

Breslau, 3. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, 85 feine Qualitäten behauptet, alte ordinar 20—25 Mart, 
mittel 260 Mart, fein 3136 Mar, neue ordinar 25—28 Mark, mittel 
36—38 Mart, fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mart, go über Notiz. 
Kleeſaat, weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 
ark, fein 56—65 Mart, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungbſhene —, per November 215 Mart bezahlt, November⸗December 210 
bis 211 Mark bezahlt, December: Jannar 207,50 Mark Gd., April⸗Mai 204 
bis 206 Mark bezahlt und Gd. . 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 210 Par! Gd., 
November⸗December 210 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
5 lauf. Monat 146 Mark Gd., November⸗December 146 Mark Ed., April⸗ 
Mai 149 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 243 Marl Br., 
240 Mark Gd. EWR l 

Rühl (per 100 Kigogr.) ſtill, gez. 200 Cr, loco 54 Marl Br., per 
November 51,50 Mack Br., 51,29 klar Gd, ovember⸗December 51,50 Mari 
Br., 51,25 Mark d., December⸗Jannar 52,50 Mark Br., April⸗Mai 55 Mart 
Mai⸗Juni 55,75 Mark Br. 

vieum (ber 100 Klone. 


Petr > nel, 
36,50 Mark Dr., 36,00 Mark Gd. 


Tara) loco und per November 


Donnerstag, den 4 November 1880. 


Spiritus (per 100 Liter à 100 3 etwas matter, sek. 5000 Liter, per 
November 56,40 Mark bezablt u. Gd., November⸗December 56,50 Mast Od, 
April⸗Mai 58 Mark Gd. ö 8 

Zink ohne Umſatz. 1 Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 4. November. i 

Roggen 215, 00 Mark, Weizen 2:0, 00, Hafer 146, 0, Raps 243, —, 

Rüböl 51, 50, Petroleum 36, 59. Solritus 56, 40. 
H. Breslau, 3. Nopbr. [Monats⸗Statiſtik] Breslauer Landmarkt 


Durchſchnittspreiſe pro October 1880. N 
Per 100 Kilogramm 


F ˙ Q ci uetingg PBpbFer 
böͤchſter * böchſter We 25 8 
Weizen, weißer 2201 21 31 3 25 19 55 R 65 17 65 
do. gelber 21 11 20 59 19 89 19 35 18 11 17 11 
Roggen 21 26 20 39 20 46 20 08 19 88 19 08 
Gerſte 7 — 16 50 15 86 15 35 14 70 14 15 
aſet . e ie 14 90 14 60 14 — 13 40 12 90 12 40 
Erbſen 19 69 5 19 22 18 55 18 13 17 50 17 07 
feine mittle ordin. Waare 
55 FR % \= 
N) — 76 22 37 20 37 8 
Rübſen, Winterfr. 23 — 21 50 19 50 EN 
do. Sommerfr. 223 — 21 50 19 50 485 
Dotter 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein 25 — 23 50 9 f 
Hanfſaalt 16 50 16 — 15 50 


= Grünberg, 2. Nov. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Bei unbedeutender Getreidezufuhr zum geftrigen Wochenmarkt und ziemlich 
lebbafter Nachfrage gingen die Preiſe für Weizen, Hafer, Kartoffeln, für 
Stroh und Heu nicht unweſentlich in die Höhe. Krautzufuhr enorm. — 
Bezahlt wurden für 100 Kilogramm Weizen 23 bis 21 Mark, Roggen 28 
bis 21,50 Mark, Gerſte 16,50 — 16 M., Hafer 16—15,50 M., Erhſen 22 
M., Kartoffeln 4,20.—3,50 M., Heu 65,50 M. (gegen 5 bis 4 M vor⸗ 
wöchentlichen Preiſes). — Mehrere Tage der letzten Woche brachten wieder 
orkanähnlichen Sturm. An einigen Tagen Schneefall. Die kalte und rauhe 
Witterung beſchleunigt diesmal außerordentlich das Eindecken der Weinberge. 


Poſen, 2. Nobbr. [Borſenber icht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: ſchön, aber friſch. Bei 
kleiner Zufuhr machte ſich am beutigen Landmarkte für Roggen und Weizen 
mehr Nachfrage geltend, und konnten Eigner für beſſere Qualitäten höhere 
Preiſe bedingen. — An der Börfe: Spiritus: Matt. Gelünd. 50,000 
Liter. November 56,10 — 55,90 Mark bez., December 56—55,80 Mark bez., 
Januar 55,90 Mark bez., April 1881 57,30 Mark bez. Am 30. October iſt 
der Spirituspreis per October 55,80 Mark, nicht wie irrthümlich ange⸗ 
geben, 56,80 Mark. 


5 Mark Gb., 
vember 58% wg Br., 58% M. Gd., — bez., Novbr.⸗ 


Cz. S. [Berliner Eierbericht 


. s vom 25. October bis 1. Nobbr. Im 
Eierhandel hielten ſich in dieſer 


j N oche Angebot und Nachfrage ziemlich das 
leichgewicht, jo daß der Börſenpreis für Eier ſich unverändert auf 3,40 
Mark pro Schock zu behaupten vermochte. Im Kleinhandel wurden per 
Schock bis 3,50 Mark, per Mandel für friſche Landeier bis 90 Pf. bezablt. 


Cz. S. [Berliner Viehmarkt. Montag, 1. Novbr. Auftrieb: 2017 
Rinder, Ia Waare ſchnell zu beſſeren Preiſen, 60—63 M., geräumt, andere 
Qualitäten bei Weitem nicht geräumt und billiger, II. 51 bis 53, III. 46 
bis 48, IV. 35—37 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8907 Schweine, in 
mäßigem Handel, feinſte mecklenburgiſche 60, ſchwere pommerſche 55—56, 
Landſchweine 50 bis 51, ruſſiſche 42—46 M. pro 100 Pfund lebend Ge⸗ 
wicht bei 20 pCt. Tara; Bakoner 55—57 Mark bei 45 —50 Pfd. Tara; 
965 Kälber, nur beſte Waare ſchnell umgeſetzt, 55 — 60, andere 25 — 50 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht, 5291 Hammel, andauernd flau tendenzirt, 40—50 
Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Trautenau, 2. Novbr. [Garnmarkt.] Das Geſchäft im Laufe der 
letzten Woche war ein befriedigendes und wiewohl am heutigen Tage der 
Feiertage wegen der Beſuch von Spinnern und Käufern kein zahlreicher iſt, 
bleibt die Tendenz gleich gut. Spinner halten feit auf letztwöchentlichen 
Forderungen in Toms und Linegarnen. Preiſe blieben daher unverändert 
und man notirte: Towgarn Nr. 14 mit 50—54, Nr. 20 mit 39— 44, Line⸗ 
garn Nr. 40 mit 31—35 Gulden, zu gewohnten Conditionen. 


T. Breslau, 1. Novbr. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Schleſien. — Witterungsverhältniſſe. — Saatenſtand. — 
Bodencultur. — Getreide⸗Ein⸗ und Ausfuhr. — Mancherlei 
aus der Landwirthſchaft.] Der Monat October hatte faſt während 
feiner ganzen Dauer nur feine raubeſten Seiten herausgelehrt, freundliche 
Tage, wie ſie in unſeren Breiten der Spätberbft fo oft mit ſich bringt, 
waren dieſes Jahr fait ganz ausgeſchloſſen. Schneefall, Froſt, heſtige 
Stürme und außerdem ſehr viel Niederſchläge in Form von Regen und 
Nebel waren des October ſtete Begleiter. — Uniere Wetterpropgeten ex⸗ 
klären über den Monat November: „Bringt Allerheiligen einen Winter, fo 
bringt Martini einen Sommer, oder iſt's um Martini ſchön, trocken und 
kalt, im Winter die Kalte nie lange anbalt, — oder St. Clemenz (den 
Bten) uns den Winter bringt, — St. Petris Stuhl (den 22. Febr.) dem 
Frühling winkt.“ — Ein anderer Wetterprophet dagegen meint: „Im No⸗ 
vember diel und anhaltender Schnee, giebt viel Frucht und dohen Klee.“ 
Auf unſere Winterſchläge, ſelbſt die ſpät beſtellten, hat die Witferung bis 
jetzt nicht ungünſtig eingewirkt, im Gegentheil ſehen die Saaten kräftig aus 
und zeichnen ſich durch ein recht intenſives Grün aus. — Winterraps 
ift durch den Froſt vom 23. October in feiner Vegetation geſtört worden, 
ohne daß ihm dadurch ein Schaden erwächſt, bei zu üppigem Stande dieſer 
Basen find ſolche zeitige Froſtnächte ſogar günftig, da fie dem zu üppigem 
Wachstbum eine Greuze ſetzen und dadurch den Raps bei ſtarkem und ans 
baltendem Schneefall vor dem Verfaulen ſchützen. — Seitdem der Raps 
ſich höherer Preiſe erfreut, zimmt der Rapsbau in unſerer Provinz wieder 
größere Dimenſionen an, ohne daß man immer einen Boden dazu wählen 
kann, der allen Anforderungen zum Rapsbau eniſpricht. Der Raps der⸗ 
langt einen kraſtigen, milden, tallhaltigen, dabei in poller Dungkraft 
ſtebenden Lehmboden. Man baue desdalb niemals den Raps auf einer 
armen flachen Krume an, weil verfelben die nothwendige, leicht aufnehm⸗ 
bare Nahrung fehlt. Raps gehört belannllich nicht zu den fogenannten- 
Kraftwurzlern und muß man naturgemäß die zur Bildung der Pflanze 
noihwendigen Mineralftoffe durch Düngung dem Acker zuführen, wenn man 
auf e Erträge rechnen will. . a 

Weizen verſpricht vor ſeiner Einwinterung gut zu werden. Die Ent⸗ 
wickelung und Wurzelbeſtocung ift eine ktäflige, namentlich in den ſoge⸗ 
nannten Weizengegenden Schleſiens. Von Feinden hat der Weizen wäh⸗ 
rend der ſpaten Herbſtperiode wenig zu leiden, da ſelbſt die jo gefährlichen 
Wurzelderheerer ſich in die unteren Bodenſchichten zurückgezogen haben, 
um dort ihren Winterſchlaf ungeſtört durchzumachen. 5 

Roggen läßt gleich dem Weizen nichts zu wünſchen übrig und ſteht 
analog dem der letzten beiden Herbſte. Auch damals knüpften wir bereits 
ſchöne Hoffnungen an fein Gedeihen, die aber durch die ſtarken Frühjahrs⸗ 
fröſte während des Monats Mai vernichtet wurden. Schleſien hat die 
Eigendeit, bedingt durch ſeine geograpbiſche Lage, daß ſelten die Saaten im 
Frühjahr ihrem Ausſeben während des Herhſtes eutſprechen, da die rauhen 
Oſtwinde diefelben decimiren. Am meiſten bat die rechte Oderuferſeite und 
ſpeciell Oberſchleſten unter dieſen unglücklichen Witterungsverhältuiſſen zu 
leiden. In einigen Strichen Schleſiens Uagt man über das ſtarke Auf⸗ 
trelen der gefürchteten grauen Ackerſcknecke (Limax agrestis) auf den Roggen⸗ 
faaten, Allerdings kann dieſer Blatt⸗ und Stengelfreſſer unter Umſtänden 
bei feiner ſtarken Vermehrung und Gefraßigleit zur Landplage werden. 
Man hat beobachtet, daß eine ziemlich ausgewachſene Schnecke in 2 Tagen 
bei zuſagender Nahrung um das Dreifache ihres Gewichts zunahm. — 
Hubner, Enten, Staate, Faſanen, Krähen, Manlwürfe find erllärte Feinde 
der Schnecken, verfolgen diejelben und ſetzen dei ſchwachem Auftreten ihrer 
Ueberhandnahme ſehr raſch ein Ziel, doch bleibt es unter Umſtänden auch 
dem Landwirth nicht erſpart, gegen dieſe Lanpplage einzuſchreiten. Alle 
ſalzbaltigen Stoffe, wie Kochſalz, Kalilöſungen, ferner Eiſenvilriol ꝛc. wirken 
bernichtend auf die Schnecken, auch ift das Zuſammeneggen derſelben mit 


zu empfehlen, namentlich gilt letztere Methode für Wieſen. Die gejam- 
melten Schnecken compoſtire man oder verwende fie zu Schwarzviehfutter 
im gebrühten Zuſtande. a 
ie Herbſtbeſtellung, die jetzt hauptſächlich dem Hackfruchtbau für 

nächſtes Frühjahr gilt, iſt ein wichtiger nicht zu unterſchätzender Factor des 
keudmirtbſchaftlichen Betriebes. — Die Bodenbearbeitung ſoll die periodiſchen 
Aenderungen in der Bodenbeſchaffenheit wieder ausgleichen, welche durch 
die Ausnügung der Ackerkrume, während der Pflanzencultur hervortreten. 
— Jede Pflanze binterläßt nach der Ernte den Boden nicht nur — um 
den Betrag, der von ihr aus dem Boden aufgenommenen mineraliſchen 
Beſtandtheile, nährſtoffärmer, ſondern auch in einem ane pbyſi⸗ 
kaliſchen Verhältniß. Während des Wachsthums und des Reifens der 
Pflanze wird der Boden ausgetrocknet und die Einwirkung der Koblenſäure 
und des Sauerſtoffs der Luft auf denſelben beeinträchtigt und dadurch der 
Boden nach einem landwirthſchaftlichen Terminus techn. verſchloſſen. — 
Die Ackerbearbeitung iſt das einfachſte und naturgemäßeſte Mittel, um 
dieſe, wenn auch geringere Verſchlechterung des Bodens, zu neutralifiren. 
Durch die mechaniſche Bearbeitung des Bodens, vermittelſt der Acker⸗ 
geräthe, wird die Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft begünstigt, dadurch 
der Verwitterungsproceß beſchleunigt und neue leicht lösliche Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe geſchaffen werden. Erfolgt die Feldbeſtellung im Herbſt, alſo längere 
ge vor Wiederbeſtellung des Ackers, jo wird der Vorrath an affimilirbarer 

flanzennahrung naturgemäß ein größerer. Durch eine ſorgſame Herbſt⸗ 
beſtellung vernichtet man ferner Tauſende von Unkrautpflanzen, theils durch 
Bloslegen des ausgefallenen Samens, theils durch zu Tage fördern von 
17 u, Ranken ꝛc., und iſt eine ſpäte Herbſtackerung der größte Feind 
es ſo 
zu verwerfen, les bieße denn ein Feld von Quecken oder ſonſtigem Unkraut 
klären). — Der Froſt zerſetzt bekanntlich als beſter und billigſter Ackersmann 
und Cultivateur den in rauher Furche liegenden, ſelbſt fteriliten Acker und 
macht ihn zur Frühjabrsbeſtellung fäbig. Das Breiten von Dünger im Herbſt, 
ohne ihn bald unterzupflügen, iſt irrationell, da ſelbſt mit Säuren be 
bandelter Dünger einen ne Theil des Ammoniaks an die Atmoſphäre 
abgiebt. Für die Pflege unſerer Wieſen iſt ein lang anhaltender, nament⸗ 
lich trockener Herbſt äußerſt günſtig. Bei Meliorationen derſelben, beginne 
man mit dem Ebnen der Maulwurfs⸗ und Ameiſenhauſen, Wegräumen 
von Sträuchern, Ausgraben von Steinen, Reinigen und Schlämmen von 
Gräben, ferner verabſäume man nicht das Vertilgen von Unkräutern, 
namentlich der im Spätherbſt blühenden Herbſtzeitloſe (Colchicum autumnale). 
Dieſe ſo läſtigen und ſtörenden Unkräuter vertreibt man am beſten und 
leichteſten durch Ueberwäſſerung, ferner durch eine kräftige Düngung, be⸗ 
— 5 durch Aufſtreuen von Kalkbydrat, Aſche, Abraumſalz reſp. ſchwefel⸗ 
aurem Kali. Die Herbſtzeitloſe, deren Wurzel ziemlich tief in den Boden 
dringt und die ziemlich bäufig auf den Lohe⸗, den Ohle⸗ und den Neiſſe⸗ 
wieſen vertreten iſt, vertreibt man am ſicherſten durch Aus heben der 
Wurzelknollen mit einem Wurzelbeber. Da aber dieſe Giftpflanze obne 
Beſamung immer wieder aufs Neue aus der Wurzel ausſchlägt, ſo muß 
man das Ausheben derſelben durch einige Herbſte hindurch den be⸗ 
treiben und kann man ſicher ſein, ſeine Wieſen nach einigen Jahren der 
Arbeit, rein von dieſem gefährlichen Unkraut I wiſſen. Die Außerft 
giftigen Wurzelknollen vernichte man, da fie ſelbſt den Ziegen gefährlich 
werden können. Das Düngen der Wieſen im Herbſt mit rohem ſchwefel⸗ 
ſaurem Kali iſt dringend zu empfehlen, es enthält daſſelbe alle die Be⸗ 
ſtandtheile, die zu einem gedeiblichen Graswuchs erforderlich find. Zu 
einer vollen Düngung eines Morgens Wieſe genügen 4 Centner einfaches 
ſchwefelſaures Kali. 2 N 

Unſere Viehherden, die dieſes Jahr ſehr zeitig zur Stallfütterung 
übergeben mußten, befinden ſich bis jetzt noch in ganz normalem Zuſtande, 
da aber auch diesmal der Winter ungewöhnlich lang zu werden ſcheint, ſo 
muß der denkende Landwirth ſeine Futteretats auch daf eine längere Dauer 
berechnen. Viel Heu und auch Grummet iſt verdorben, desbalb muß Er⸗ 
a dafür geſchaffen werden, wenn auch die Strohernte in den meiſten 


Dornenſträuchern, welche durch die Eggebalken recht dicht ie © werden, 


allen eine recht ergiebige war. Kartoffeln fallen faſt überall aus und 
elbſt Landwirtbſchaften, die auf Brennereien baſirt find, werden andere 

uttermethoden einſchlagen müſſen. Hier muß der Landwirth rechnen können 
und den Werth der verſchiedenen Kraftfuttermittel nicht nur zu unterſcheiden 
wiſſen, ſondern ſich auch die Frage beantworten, was füttert momentan 
abjolut am beiten und dabei am billigiten? Welche Reſultate muß ich von 
dieſen Surrogaten bei Maſt⸗, Milch⸗ oder Zugvieh erzielen, lohnt ſich 
Maſtung bei zu kaufendem Kraftfutter oder beſchränke ich mich nur auf 
Unterhaltungsfutter? — Leicht find dieſe Fragen nicht zu löſen, denn fie 
ſetzen genaues Vertrautſein nicht nur mit Chemie und Thierphyſiologie, 
ſondern auch mit dem Ganzen der Ernäbrungstbeorie unſerer werhſchaft⸗ 
lichen Hausthiere voraus. — Nur mit dem Stift in der Hand ſind wir im 
Stande, die unvermeidlichen Ausgaben in der Wirthſchaft mit den Ein⸗ 
nahmen in Einklang zu bringen. — Das Getreide⸗Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 

eſchäft wird immer lebhafter, die Nachfrage nach Kartoffeln iſt noch im 
Steigen. Trotz einer notoriſchen Mißernte letztgenannter Frucht nehmen 
ſpeciell in der Provinz Poſen und Schleſien Abſchlüſſe und Verladungen 
kein Ende. Bereits beute haben Kartoffeln einen unerhörten Preis und 
es ſteht faſt zu befürchten, daß wir wieder einen Nothſtande, vielleicht noch 
in größerer Ausdehnung wie in dem verfloſſenen Jahre, bekommen. Ein⸗ 
eführt wurden in der vergangenen Woche durch die öſtlichen und ſüdlichen 
N nach Breslau 4,136,294 Klgr. Getreide, ausgeſübrt 1,839,780 Klgr., 
mithin verbleiben am bieſigen Platze 2,306,514 Klgr. Auch die Lande 
zufubr aus den nächſtgelegenen Kreiſen fteigt jetzt von Woche zu Woche, da 
die Saat⸗ und Ackerbeſtellung zu Ende geht und man ſich mit aller Kraft 
auf den Ausdruſch verlegt. — Die Vieheinfubr, namentlich von Schlachtvieh 
aus Rußland und Oeſterreich, iſt unbedeutend zu nennen, trotzdem find aber 
auch die Viebpreiſe nur mäßige, der Fleiſchverbrauch iſt ein verhältniß⸗ 
mäßig geringer und iſt dies ein Beweis, wie ungeordnet unſere ſocialen 
Verhältniſſe noch immer ſind. — Die Obſt⸗ und Weinernte iſt in der 
ganzen Provinz eine mehr wie geringe. Aepfel baben heut bereits einen 
Preis, Pflaumen gehörten im Verhältniß zu anderen Jahren eigentlich zu 
den Seltenbeiten, nur Kirſchen waren durchſchnittlich ertragreicher. — Wein 
gab nur eine Sener Ausbeute, gute ganz ausgereifte Trauhen gehörten 
im ſchleſiſchen Weinlande zu den Seltenbeiten. — Das landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinengeſchäft iſt im Laufe dieſes Sommers und auch 
e ein recht reges geweſen, namentlich fanden Dreſchmaſchinen aller 

attungen zahlreiche Abnehmer. Wir batten Gelegenbeit die Dampf: 
Dreſchmaſchine von Robey und Comp. aus Lincoln, England, die zu Orange 
auf der Sidneyer Ausſtellung bei der Prüfung glänzende Reſultate geliefert 
bat, kennen zu lernen. Der Eiſenrahmen, mit welcher die Maſchine per⸗ 
feben iſt, hält die Lager immer in verjelben Stellung und wird die Ma⸗ 
ſchine dadurch ungemein geſchont. Bei der Prüfung wurden 66 Scheffel 
Weizen in 41 Minuten gedroſchen und find dabei nur % Liter Körner 
zerſchlagen worden. Wir ſind überzeugt, daß dieſe Dreſchmaſchine einer 
großen Zukunft entgegen geht. 


Berlin, 3. Nopbr. [Sonntags ⸗Börſenverkehr.] In der geſtern 
Abend ſtattgebabten gemeinſamen Sitzung der Direckion und der Fünf⸗ 
zehner⸗Commiſſion der Reſſource von 1794 wurde einſtimmig dahin ent⸗ 
ſchieden, daß es die Machtbefugniſſe der Verwaltung überſchreite, über den 
Antrag auf Schließung der Localitäten für den Sonn: und Feſttags⸗ 
Reſſourcen⸗Börſenverkehr eine endgiltige Entſcheidung zu treffen, und daß 
eine ſolche nur einer außerordentlichen Generalverſammlung zuſtehe. Im 
Zuſammenhang hiermit iſt geſtern Abend noch der Antrag bei der Direction 
der Reſſource eingereicht worden: „Die General⸗Verſammlung beſchließe 
mit verbindlicher Kraft für alle Mitglieder der Geſellſchaft, daß ſpäteſtens 
vom 1. December a. c. ab der Sonn: und Feſttags⸗Reſſourcen⸗Börſenver⸗ 
tehr in ſämmtlichen Räumen der Reſſource ein für alle Mal aufzuhören 
habe.“ Das Schreiben iſt von 97 Mitaliedern der Reſſource unterzeichnet. 


© [ Submiffionsweien.] Nachdem das bei den Submiſſionen zu 
beobachtende Verfahren durch die Feſtſtellung allgemeiner demſelben zu 
Grunde zu legenden Bedingungen mittelſt Verfügung des Miniſters der 
offentlichen Arbeiten vom 24. Juni d. J. neu geregelt worden, erſcheint es 
nothwendig, im Anſchluß daran eine Vereinfachung des Abrechnungsver⸗ 
fahrens bei der Ausführung öffentlicher Bauten in denjenigen Fällen ein 
treten zu laſſen, für welche es nach den beſtebenden Vorſchriften der Auf⸗ 
18 balancirender Koſtenreviſtons⸗Nachweiſungen bedarf. Der Miniſter 
bat daber unter Aufhebung der dierauf bezüglichen Beſtimmungen verfügt, 
daß künſtighin ſtatt jener balancirenden Rade gie nur eine nach den 
Anſchlagstifeln geordnete und auf die zugehörigen Rechnungsbelage Bezug 
nehmende Zuſammenſtellung der entſtandenen Koſten und ein ausführlicher 
Erläuterungsbericht beizubringen iſt. 


Breslau, 3. November. [Schienen⸗Submiſſion der Breslau⸗ 
e a e er Alt do Vou dem Directorium der ge⸗ 
nannten Bahn war die Lieferung von 3,810,000 Kgr. Flußſtablſchienen pro 
1881 öffentlich ausgeſchrieben worden. Bis zum geſtrigen Termine gingen 
die folgenden 12 Anerbietungen ein: Pro 1000 Kar. offerirten: der Hörder 


uſt . unverwüſtlichen Hederichs. Die Egge iſt bei Herbftcultur to 


Bergwerk und Hütten⸗Verein zu 158,60 M. frei Hörde; Vereinigte Königs: 
und Laurahütte zu 161 M. frei Königshütte oder 168,50 M. frei Breslau; 
das Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück zu 160 M. frei Osnabrück, 
185,60 M. frei Breslau, 180 M. frei Stettin, Dunzighafen, bei nur fünf⸗ 
jähriger Garantie, die Bedingungen ſchreiben 10 Jahre vor; Union, Actien⸗ 
Geſellſchaft in Dortmund, zu 159 M. frei Dortmund, 178,15 M. frei 
Waggon Stettin; der Bochumer Verein für Gußſtahl⸗Fabrikation zu 162 M. 
frei Stettin, Dunzigbafen; Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dortmund nur 
1800 Tonnen zu 161 M. frei Stettin, Dunigbafen; Heinrich A. Eckſtein in 
Leipzig engliſche Schienen zu 170 M. frei Waggon Stettin bei u riger 
Garantie; Rheiniſche Stahlwerke, Aclien-Geſellſchaft in Meiderich⸗Ruhrort, 
zu 158,50 M. frei Rubrort, 188,50 M. frei Breslau; Friedrich Krupp in 
Eſſen zu 162 M. frei Eſſen; 1 Marienhütte in Cainsdorf bei Zwickau 
zu 170 M. frei Zwickau, 182.8 frei Rothenburg, bei fünfjähriger Ga⸗ 
rantie; Gutehoffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft in Oberbauſen, zu 158,50 M. 
frei Oberhauſen; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort zu 170 M. 
frei Stettin, Dunzighafen. 


Wien, 3. Nopbr. [Woch le: der öſterreichiſchungariſch 
en, 3. Novbr. ochen⸗Ausw er öſterre ung en 
Bank vom 31. Detober.*)] 
Notenum lauf. 346,777,980 Fl., Bun. 15.683, 300 Fl. 
. ea a 169,733,772 = Bun. 4,748,298 » 
In Metall zahlbare Wechſel .. 16,731,133 - Abn. 3,871,628 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 751,824 = Abn. 723,082 = 
— se eee 144,673,877 s Zun. 14,171,066 ⸗ 
rden — 2 22 23,514,900 =» Abn. 978,000 
ingelöfte und börſenmäßig angekaufte 
anbbriefe n + Uta e a» 5,850,912 = Zun. 27,384 « 
Giro⸗ Einlage 7 


„ s 
*) Abs und Zunahme nach Stand vom 23. October. 
Wien, 3. Novbr. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 811,411 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 5597 Fl. 


Auszahlung. 
[Breslauer Actien⸗Malz⸗Fabrik.] Die Auszahlung der Dividende 
von 51 Mark per Actie erfolgt von heute ab. (S. Inſ.) 


Vorträge und Vereine. 


ad. Breslau, 1. Nov. [Bezirksverein für die Nikolaivorſtadt.] 
Die heut in der Röslerſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ab⸗ 
gehaltene Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Maurermeiſter Simon, 
mit einer Reihe von Mittheilungen. Das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Bureau er⸗ 
ucht durch Schreiben die Vereinsmitglieder, recht zahlreich das Amt eines 

olkszäblers bei der am 1. December ſtattfindenden Volkszählung über: 
nehmen I wollen. — Noch im Laufe des November ſoll, wie in früheren 
Jahren, ſeitens des Vereins eine Theatervorſtellung zum Beſten der Armen 
in der Nikolaivorſtadt veranſtaltet werden. — Der Vorſtand hat beiihlofien, 
am 15. November, ſpäteſtens am I. December, die Suppenanſtalt in der 
Nikolaivorſtadt wieder zu eröffnen. Zunächſt ſollen täglich 150 Portionen 
warmes Eſſen vertheilt werden. Wenn, wie zu erwarten, die Mittel reich⸗ 
lich fließen, ſollen die täglichen Portionen auf 300 vermehrt werden. 
Voriges Jahr habe, wie der Vorſitzende bemerkt, dieſe Suppenanſtalt 
einem Nothſtande unter den Armen der Nikolaivorſtadt abgebolſen. Gegen: 
wärtig werde noch ein geeignetes Local zur Unterbringung der Suppen⸗ 
anſtalt geſucht. — Hierauf hielt Herr Dr. med. Simon einen inſtructiven 
Vortrag über „Kinder⸗Feriencolonien“. Redner erinnert zunächſt an den 
humanitären Zug der neueren Zeit, durch Wohltbätigkeits⸗ und Unter⸗ 
ſtützungsvereine ſociale Mißſtände abzuſchwächen. In der Reibe der bereits 
beſtehenden Vereine würde ein neuer Verein, der ji die Errichtung von 
eriencolonien für arme Kinder zur Aufgabe ſetzte, eine fühlbare Lücke aus: 
allen. Dieſe Feriencolonien beſtänden im Weſentlichen darin, gewiſſe 
Gruppen armer, kränklicher Schulkinder während der Sommerferien unter 
beſtändiger Auſſicht tüchtiger Erzieher, bei geſunder und kräftiger, wenn 
auch einfacher Koſt aus ihren dumpfen, ſtädtiſchen Wohnungen hinaus 
in die Berges: und Waldesluft zu verſetzen und fi dort tüchtig derum⸗ 
tummeln zu laſſen. Es ſei eine belannte Thatſache, daß ſelbſt Männer 
im kräftigſten Mannesalter, die ſich geiſtig und körperlich überarbeitet, 
in totaler Umkehr der örtlichen Verhältniſſe und der Beſchäftigung, erneute 
Kraft ſuchten und fänden. Um wie viel wohlthäliger würde der Einfluß 
auf kränkliche und arme Kinder ſein, wenn man ihnen während der Som⸗ 
merferien geſunde Wobnung, genügende Ernährung, Bewegung in ge⸗ 
ſunder Luft böte. In Italien ſchicke man ſchon ſeit Jahren die armen 
Schulkinder in Seebäder; etwa in fünfundzwanzig an dem Meere gelege⸗ 
nen Städten ſeien Einrichtungen zur Aufnahme von Kindern wäh⸗ 
rend der Ferien in großem Maßſtabe getroffen. Der erſte, der die Kinder⸗ 
Colonien in's Leben rief, war der Pfarrer Bion in Zürich, der früher in 
Appenzell Seelſorger geweſen und bei feiner Verſetzung nach Zürich von 
dem grellen Unterſchiede der Land: und Stadtikinder ſich überzeugte, und 
dem das ſchlaffe und welke Ausſehen der letzteren auffiel. In Zürich wer: 
den ſeit dem Jahre 1836 alljährlich gegen 100 Kinder in die Appenzeller 
Berge geſchickt. In größerem Maßſtabe und in weiteren Kreiſen wurde die 
Sache der Ferien⸗Colonien durch den Geh. Sanitätsrath Dr. Varrentrap 
in Frankfurt a. M. verbreitet. Redner entwirft nun an der Hand einiger 
Berichte aus Frankfurt und Baſel ein lebendiges Bild von dem Leben und 
Treiben einer ſolchen Ferien⸗Colonie. Die Reſultate übertrafen aller Orten 
die höchſten Erwartungen. Fur die körperliche Kräftigung fei beſonders die 
Gewichtszunahme maßgebend; die Kinder nahmen nach den bisher gemach⸗ 
ten Erfahrungen während der Ferienzeit um das fünffache an Gewicht zu, 
als ihnen in ſtetem, regelmäßigem Wachsthum hätte zukommen ſollen. 
Was ſich aber nicht wägen laſſe, das ſei die Totalerfriſchung an Körper 
und Geiſt, die erhöhte Lebenskraft und die Erinnerung in den jungen 
Herzen. Auch die Gewöhnung an Ordnung, Reinlichkeit, Geborſam und 
paſſende Leibesübung ſei nicht die geringſte Frucht der Ferienerholung. Der 
Vorwurf, daß in den Kindern nur Unzufriedenheit mit ihren ärmlichen 
äuslichen Verhältniſſen erweckt würde, ſei nicht zutreffend, da nach den 
gemachten Erfahrungen die Kinder freudig und dankbaren Herzens zu⸗ 
rückgekehrt ſeien. Was Breslau anlange, jo würde es bei dem bekannten Wobl⸗ 
thätigkeitsſinn der Bürger nicht ſchwer fallen, die erforderlichen Geldmittel zur 
Gründung von Kinder⸗Feriencolonien aufzubringen. Das Rieſengebirge 
und die Grafſchaft Glatz eigneten ſich bierfür trotz der Touriſtenüber⸗ 
fluthung während der Ferien, da ſich leicht die genügende Anzahl von 
nicht auf der Heerſtraße gelegenen Ortſchaften finden laſſen würde, die ſich 
für Colonien eigneten. Die Möglichkeit, täglich friſches FA und friſche 
Milch zu erhalten, wäre Haupterforderniß. Am Schluſſe feines fait ein- 
ſtündigen Vortrages ſpricht Redner den Wunſch aus, daß es ihm gelungen 
fein möge, zu der Erkenntniß beigetragen zu haben, daß die Kinder⸗Ferien⸗ 
Colonien thatſächlich Gelegenheit böten, die fociale Kluft zwiſchen Arm und 
Reich wenigſtens etwas ſchließen zu belfen und einen Strahl der Liebe und 

reude in ein durch häusliche Verhällniſſe verdüſtertes und niedergedrücktes 

ndergemüth dringen zu laſſen. — Reicher Beifall belohnte den Redner, 
dem die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen ihren Dank bekun⸗ 
dete. Der Commiſſion für humane Zwecke wurde nach kurzer Debatte auf⸗ 
elne die vom Redner angeregte Frage weiter zu verfolgen und dies 
elbe event. für Breslau praktiſch ausführbar zu machen. — Auf Antrag 


der reſp. Commiſſionen wurden hierauf folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) das N. O 


Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, das Droſchkenweſen auf den bieſigen Bahn: 
böfen dahin zu reguliren, daß durch Verabreichung von Marken den Rei⸗ 
ſenden eine Droſchte geſichert werde; 2) an die Stadtcommandantur das 
Geſuch zu richten, dieſelbe möge im u des Verkehrs anordnen, daß 
das die Friedrich⸗Wilhelmſtraße paſſirende Militär nur rechts gebe, damit 
das Geleis der Pferdebahn frei bleibe, und daß es böchſtens nur Bataillons⸗ 
weiſe geſchloſſen durch genannte Straße nach den Exercierplätzen marſchire; 
3) den Magiſtrat zu erſuchen, die Friedrich⸗Wilhelmſtraße bis zur Steuer⸗ 
barriere mit Steinen erſter Klaſſe, und die Friedrich⸗Karlſtraße ganz aus 
den Mitteln der Anleihe pflaſtern zu laſſen. Zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit ein Abendbrot in Gemeinſchaft mit 
Damen zu veranſtalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Burean.) 

Peſt, 3. November. Der Heeresausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation ſtrich bei den Küſtengeſchützen 322,762 Fl. ab. 
Titel des außerordentlichen Erforderniſſes wurde nach längerer De⸗ 
batte über die gallziſchen Fortiſtcationsbauten unverändert votitt. 

London, 3. Nov. Der „Standard“ beſpricht die Situation und 
fagt, das Experiment des europäiſchen Concerts habe in der Iſolirung 
Englands geendet. Hätte Gladſtone das europälfhe Concert auf ein 


Der reſtliche] A 


gründliches Einvernehmen Englands mit Deutſchland und Oeſterreich 
baſirt, fo wäre der Plan thunlich geweſen. Wenn Gladſtone vor 
dieſem perſönlichen Opfer zurückſchreckte, habe er jetzt das größere zu 
bringen, denn er erlitt eine ſcharfe diplomatiſche Niederlage. Die 
Iſoltrung Englands fel zu offen, um in Abrede geſtellt zu werden, 
England trete aus dem gelöflen europälſchen Concert heraus ohne 
Bundesgenoſſen und ohne ein befriedigendes Reſultat erzielt zu haben. 

Dublin, 3. November. Der Anwalt des Minifterlumd legte 
Dinstag im Queensbench⸗Gerichtshofe die Anklage gegen die Mit⸗ 
glieder der Agrar⸗Liga vor. Unter den Angeklagten ſind Parnell, 
Dillon, Sexton, Biggar (Parlamentsmitglieder), ferner Brennan, 
Sullivan, Evan; Odonoghue erſuchte die Liga ſchriftlich, ihn als 
Ligamitglied aufzunehmen. Die Meldung des Evening Standard“ 
über die Verhaftung Dillond iſt nicht beftätigt. 

Dublin, 3. Novbr. Angeklagt find 19 Hauptführer der Agrar⸗ 
liga. Die Anklage lautet auf Verſchwöͤrung, um die Pächter an der 
Bezahlung des geſetzlichen Pachtzinſes zu hindern, beſchuldigt die An⸗ 
geklagten, ſie hätten die Eigenthümer an der Einziehung des Pacht⸗ 
zinſes und Verpachtung der Landgüter durch Zuſammenrotten großer 
Menſchenmaſſen gehindert und aufreizende Reden gegen diejenigen 
2 welche den Pachtzins bezahlten und leerſtehende Pachtgüter 
pachteten. 

Newyork, 2. November. Den Berichten bis Abends 9 uhr 
zufolge war die Majorität für den republikaniſchen Candidaten Gar⸗ 
field in Newyork 40,000, was mit Hinzunahme der entſchiedenen re⸗ 
publikaniſchen Gewinne in Connecticut und Maine ſeine Wahl nahe⸗ 
zu ſichert. Die Berichte aus den Weſtſtaaten ſind ſehr lückenhaft, 
ergaben aber ebenfalls republikaniſche Gewinne. g 

Newyork, 2. Novbr. Nachrichten bis Mitternacht zu Folge iſt 
die Wahl Garfields zum Präſidenten und Arthurs zum Vicepräſidenten 
als entſchieden anzuſehen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 3. Novbr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt die 
Nachrichten, wonach Bismarck das Handelsminiſterium wieder abgeben 
wolle, weil er ſich überzeugt habe, daß die Geſchäfte deſſelben mit 
ſeinen ſonſtigen Aufgaben nicht verträglich ſeien, für irrthümlich und 
unrichtig; fie erfährt im Gegentheil aus ſicherer Quelle, der Reichs⸗ 
kanzler erblicke nach wie vor eine Erleichterung ſeiner Geſammt⸗ 
aufgabe darin, daß er die Leitung des Handelsminiſteriums in Händen 
habe und entſchloſſen ſei, dieſelbe, ſo viel an ihm liege, zu behalten. 
Die Veranlaſſung dazu, daß er für jetzt eine Verminderung der Ge⸗ 
ſchäfte durch theilweiſe Vertretung gewünſcht, liege in einem hoffentlich 
bald vorübergehenden Unwohlſein, welches ihn in vergangener Woche 
befallen. Er hoffe, ſobald ſeine Geſundheit es erlaube, die Arbeiten, 
namentlich bezüglich der, die Vorbereitung für die Reichsgeſetzgebung 
betreffenden Geſchäfte bald wieder aufzunehmen. 

Die Zeitungsgerüchte von einer im Militär⸗Cabinet bevorſtehen⸗ 
den Perſonal⸗Aenderung entbehren gutem Vernehmen nach jeder Be⸗ 
gründung. 

Paris, 3. Novbr. Die Kapuziner in Lyon in den Vorſtädten 
Droteaur und Fourvieres wurden ohne Zwiſchenfall ausgetrieben; in 
Macou waren die Poliziſten bei der Ausweisung der Recollecten ge⸗ 
zwungen, die Thüren zu erbrechen, in Lorient excommunicirte der 
Kapuziner⸗Obere den Commiſſar, in Cabbaſſonne wurden die Kapu⸗ 
ziner, in Toulouſe die Kapuziner, Dominikaner, Olivetaner und die 
Peres du sacr& coeur ausgewieſen. Bei den Kapuzinern mußten 
en x ee aachen; ie Dominikaner waren ver: 
arricadirt, ſo da e Polizei durch die Fenſter 3 
der Erzbiſchof war bei den Pères 58 MR lan mit; 
erklärte, der Gewalt zu weichen. In Paris erfolgten heute keine 
Ausführungen der Märzdecrete. — Die gerichtliche Vorladungz des 
Generals Charette wegen ſeiner Rede bei dem legitimiſtiſchen Banket 
in Rocheſuryon iſt für den 25. November ergangen. Geſtern wurden 
die übrigen Exemplare des „Gaulois“ und der „Union“, welche die 
Rede Charette's publicirten, faifirt. Es heißt, die Regierung werde 
energiſch gegen die legitimiſtiſchen ſowie andere regierungsfeindliche 
Kundgebungen vorgehen. 

Newyork, 3. Noobr. Die Wahlberichte derjenigen Staaten, 
wo das Wahlreſultat als zweifelhaft galt, conſtatiren ebenfalls den 
Sieg der Republikaner. Garfield verfügt in Newyork, Maine und 
Connectieut allein, ſelbſt wenn in den übrigen Staaten die Demo⸗ 
kraten ſiegen ſollten, unter allen Umſtänden über 192 Wahlſtimmen. 
Die Wahl Garfields iſt demnach als durchaus ſicher zu betrachten, da 
nur 185 Stimmen erforderlich ſeien. Der „Newyork Herald“ be⸗ 
ſrechnet die Wahlſtimmen Garfield s3 auf 202. Die demokratiſchen 
Journale räumen ein, daß die demokratiſche Partei unterlegen ſel. 
Der „Newyork World“ bezeichnet die Wahl Garſſeld's als die that: 
ſächliche Wiederwahl Grant's. 


Börſen Depeſchen. 


(W. T. B.) 6170 Nov. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
ſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 3. 2. Cours vom g 2. 
Defterr. Credit⸗Actien 486 — 485 50 Wien 2 Monate 171 90171 70 
Oeſterr. Staatsbahn. 480 — 476 50] Warſchau 8 Tage. 204 10203 40 
Lombarden . . 147 — 146 — Oeſterr. Noten 173 —172 90 
Schleſ. Bankverein . 108 501108 25 | Ruf, Noten - „ 204 401203 90 
Brel. Discontobant. 96 —| 95 504 7 preuß. Anleihe 104 90|104 90 
Bresl. Wechslerbank. 100 601100 25 10 . 98 25 98 25 
Laura hütte 113 250113 801 Looſe 121 750121 75 
Wien kurz 172 80172 65 77er e a — 1 — — 
(W. T. B.) Zweite Deveſchef r er 
Base Pfandbriefe. 99 20 99 —[Galisler -»-...... 16 50 116 90 
ter. Gilberrente.. 62 70 62 70 raden n — 20.274 
Defterr. Papierrente. 61 90 61 80] Fondo hu 2 — — 20 364 
Boln, Lic.⸗Pfandbr., 54 30 54 50 Hensche die “nr 0 
Rum. Eiſenb⸗Oblig. — z 2548 eichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Eberſchl. Lütt. A. 201 50203 30 Ori ie Conſols. 100 — 100 — 
Breslau⸗Freiburger . 109 —|109 2 rient⸗Anleihe 11... 57 50 57 30 
„De. St⸗Actien 150 90143 30 Brent Anleide III.. 57 90 57 70 
R-D-U-St.Brior. . 148 50148 90 Bbenersmarähatte 63 10 62 — 
Rheiniſche — 60116 801 erſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 70 45 90 
Bergiſch⸗Markiſche. 116 6 | ev er Ruſſen 70 70 2⁵ 
1 — [Neue rum. St.» Anl. 


4510 a \ 2. 95 ee) Da? 
92, 40, Creditactien 79 0, 


f dit 176, —, Laur 
Discontocomman Auſbeſſerun a 113, 60, Ruſſ. No 


ten ult. 205, —. 

eſt. Weitere der ruſſiſchen Werlbe befeſtigte ſchließlich 
Sele Bahnen dernahläffi, 108 und b erawerſe behauptet. 
Discont 3% 5 

8) Frankfurt a. M., 3. November, Mittags. [Anfangs⸗ 
Cour ſe.] Credit. Actien 241, 75. Staatsbahn 238, — e —. Feſt. 
(N. T. B.) Wien, 3. Nov. ([Schluß⸗Courſe.] Stagnation. 

Son 3, 2. Tours vom 8. 2. 
1860er we 130 130 — [Napoleonsd' or.. 9 36 9 35% 
1864er Looſe. . . 172 20 172 — noten 57 85 57 85 
Creditactien .. . 280 20 279 30 Ungar. Goldrente 107 27 107 12 

L 117 20 117 70 apierrente ... 71 87 | 71 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 50 274 75 überrente 73 — 72 95 
Lomb. Eiſenb.. 85 25 84 50 London 117 25 117 20 
en. A N 7 * 10 80 

. T. B.) Paris, 3. Nov. angs⸗Courſe. ente 86, —. 
Neueſte Halter 1872 119, 55. Italiener 87, 70. Staatsbahn 597, 50, 


Goldrente —, — Ungar. Goldrente 93%. Feſt. 


. T. B.) London, 3. Nov. [Anfan 
gelte 86, 15 Ruſſen 1873er 89, 09. 
Rewyork, 2. November. Feiertag. 


3-Kourfe] Couſols 99, 13. 
tter: Schön. 


W. 4. B.) Berlin, 3. Nov. [Schluß ⸗Bericht.] 
g Ge vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
Weizen. er. Rübdl. Feſter. 
Novb.⸗Dee 213 — 209 50] Novbr.⸗ Dec. . 53 40] 83 20 
April⸗ Mai 218 50215 50] April⸗ Mai 57 10 56 60 
Roggen. Animirt. f J 
bbb... 217 25/214 50 Spiritus. Ruhig. 
Nov.⸗ Dee 215 — 212 — co 58 40) 58 50 
April⸗ Mai 207 501204 —| Novb rtr. 57 90] 58 10 
Safer, April-Mai 58 900 58 90 
ob. . 150 — 148 75 
April⸗ Mai. 154 50152 50 5 1 
(W. T. B.) Stettin, 3, Nov., — Uhr — Min. 
ours vom Cours vom 3 2. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſt. 
Nobbr en ee 211 50211 50 Nodbr. 5 53 70 53 50 
Frühjahhnrtr 214 — 214 —| April⸗Mai 56 5 
Roggen. er. Spiritus. 
Nopbr. 3 212 50211 — ] looo 57 — 57 50 
Frühjahr 202 — 199 50] Novbb rr. 57 — 57 50 
Nopbr.:Dee....... 56 30| 56 50 
Petroleum. April⸗ Mai 57 50 58 — 
Nov br. 11 501 11 35 1 


; .) Köln, 3. Nov. [Getreidemarkt.] KSchlußberidt.) Weizen 
„ IR Novbr. 22, —, per März 22 


13 22, 75. Roggen loco —, per No: 
vember 21, 45, per März 21, 35. Rüböl loco 29, 50, per Mai 29, 70, 
Hafer loco 14, 50. 

(W. T. B.) Hamburg, 3. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſter, per November 204, —, per April⸗Mai 211, — Roggen 
beſſer, per November 204, —, April⸗Maf 195, —. — Riüböl ruhig, loco 
56, —, per Mai 57, — — Spiritus rubig, ver Novhr. 514, ver Dechr.s 
3 ver Januar⸗Februar 50%, per April⸗Mai 50%. — Wetter: 

n. 

(W. T. B.) Amſterdam 3. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco böber, per November — —, per März 297. Roggen loco 
böber, per Mar 245, —, per Mai 239, —. — Nüböl loco 31%, per 
Herbit 31%, per Mai 33%, —. — Raps loco —, —, per Herbſt —, —, 
per Frübiabr 352. 

(W. T. B.) London, 3. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen 1 Sh. böber, ruhig. Angekommene Ladungen ſtramm. 
Mebl 7 Sh., Hafer Y—% Sh., Mais % Sh. tbeurer. Fremde Zu⸗ 
ren: Weizen 58,520, Gerſte 8630 Quarters. — Welter: Nachtfroſt. 

lasgow, 3. November. Roheiſen 51, 3. 


Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
Zproct. Rente. 85 62 85 60 | Türken de 1869....— —| — — 
mortiſirbare . .. 87 60] 87 52 Türkiſche Looſe . — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872 119 321119 17 | Drientanleibe II. 


tal. 5proc. Rente. 87 35| 87 65 | Drientanleibe III. . 59%, 58% 


eſterr. Staats⸗E. A. 598 75 596 25 Goldrente oͤſterr. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 185 — 183 75 | o. ung. . . 94 93% 
Türken de 1865 ... 10 35) 10 35 ; 1877er Ruſſen . 95% 947“ 


Donnerstag, den 4. November, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


CONCERT 


16541] 


Frau Annette Essipoff. 


Numerirte Billets & 4 Mark u. 3 Mark u. nicht numerirte à 2 
Mark in der Königl. Hofmusikalien-Handlung von Julius Hainauer. 


Sonntag, den 7. November, Nachmittags 5 Uhr: 


Kirchen- Concert 
in der geheizten Salvatorkirche, 


lie unter gütiger Mitwirkung g 

von Mitgliedern des J. Schubert’schen Gesang-Instituts 
gegeben von dem Organisten Wuttke, für kirchliche und 

wohlthätige Zwecke. [6081] 
Feng & 50 Pf. fur nicht numerirte und 1 Mk. für reservirte 
Plätze sin 17 6. ‚November zu haben in den Musikalien- und Buch- 
handlungen der Sa Halnauer, Hientzsch, Trewendt & Granier und 
Peuckert, ferner Ba owastrasse 2 bei Herrn Ziebolz, bei den Kirchen- 
dienern und ei; 1 des Concerts in mehreren durch Plaeate 

bezeichneten Läden auf der Bohrauerstrasse, gegenüber der Kirche, 
„—uerstrasse, gegenüber der Kirche. 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 


Sonnabend, den 1% all ohne Entree. Karten⸗Ausgabe 
den 5. und 12. Nobember, während des Concerts 


Mitgliedskarten. f 
Der Vorſtand. 


illets zu dem am ten stattfindenden Stiftungsfeſte find für Mit- 
glieder und deren Gate bis Freitag den f., Mittags 12 Uhr, bei den 
Herren H. T. en 4 Sohn, Neue Graupenſtraße 10, und in der 
Brauerei des Herrn A. Fulde, Neue eee II, zu haben. 

Das Comite. 584 


zu demſelben Freitag, 
gegen Vorzeigung der 


Den hochgeehrten Eltern der Schülerinnen der bisher von 
Fräulein us geleiteten 4494] 


höheren Töchterschule, Ring 19, 


zeige ich hiermit ergebenst an, dass ich unter voraussichtlicher 
Genehmigung der Behörden die Direction der Anstalt übernommen 
habe, Indem ich dieselbe in bisberiger Weise und mit den- 
selben Lehrkräften fortzuführen gedenke, bitte ich, das meiner 
Vorgängerin zugewendete Vertrauen nunmehr mir gütigst 14404) 
4 


werden zu lassen. 
Marie Palm. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Harte in Leipzig. 


Zur Dämmer 
Gedichte von Max — . 


Broschirt M. 2,40. Elegant gebun 

Max Kalbeck, von abi a Paul Tine = 5 a 
Freude, einmal einem berufenen dichterischen Talente . > 
hat sich durch eine Reihe stimmungsvoller Gedichtsamminngen ale der 
talentvollste der jüngeren schlesischen Dichter erwiesen und durch 
literarische Studien über seinen Vorgänger Joh. Chr. Günther vortheil- 
haft bekannt gemacht. Die obige Gedichtsammlung, aus einheitlicher 
poetischer Stimmung heraus empfunden, bietet formschöne, wahre Lyrik, 


105 [6579] 


75, ‚1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91%, Ungarische Bolbrenie 92%, 
Bergiſch⸗Markiſche 116, 62, Orientanleihe II. —, do. III. —, Laurahütie 
113, 50, Ruſſ. Noten 205, —, Galizier —, —. Geſchaftslos. 
Wien, 3. November, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
280, 50, Staatsbahn 276, 80, Lomb. 85, 30, Galizier 269, 75, Napoleousd'or 
„ 36, Marknoten 57, 85, Goldrente 87, —, Ungariſche Goldrente 107, 45, 
Anglo 117, 10, Papierrente 71, 95. ft. 
London, 3. Nobbr, Nachm. 4 Udr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 


Cours vom 3. — Cours vom 3. 2. 
Conſolss 100 99% Silberrente—— — — 
Ital. öproc. Rente . 86% 1 87% Papierrente . —— — — 

ombarden 1747 Oeſterr. Goldrente . 73% | 74 
5proc. Ruſſen de 1871 87% | 88% | Ungar. Goldrente . 92% | 93% 
öproc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Berlin urn dere — — | 20 
5proc. Ruſſen de 1873 89% | 89% Hamburg 3 Monat . — —| 20 60 
Silber — —— — Frankfurt a Mm.. — — 20 60 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% ese sale — 11 95 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris — — 25 52 
6pr. Ver. St. per 1882 104% | 104% 1 Petersburg — —| 23% 

Vergnügungs⸗Anzeiger. 
»[Stadttheater.] Die Luſtſpiel⸗Novität: „Die neuen Journaliſten“ 
kommt heute, Donnerstag, zum 2. Male zur Aufführung. Morgen, Frei⸗ 


tag, wird der „Rattenfänger von Hameln“ zum 5. Male aufgeführt. Die 
für die zweite Patti⸗Vorſtellung (Traviata) am 15. November reſervirten 
Billets ſind beut, Donnerstag, Vormittags von 10 bis 2 Uhr, im Bureau 
des Stadttbeaters einzulöſen. Billets zur eriten Patti-Borftellung (Lucia) 
am 11. November c., ſowie zur zweiten und letzten Patti⸗Vorſtellung (Tra⸗ 
viata) am 15. November c. find täglich von 10 bis 2 Uhr an der Tages: 
kaſſe des Stadttheaters zu haben. Auswärtige Beſtellungen werden gegen 
Einſendung des Betrages berückſichtigt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Donnerstag, den 4. November c., Abends 8 Uhr, im großen Saale bei 
Pietſch, Gartenſtraße 23e, Mitglieder⸗Verſammlun | 


Tagesordnung u. A.: Bericht des Wahlcomites ab die Stabtveror 

neten: Wahlen. Gäfte haben heute keinen Zutritt. 

Verein zur Gründung und Unterhaltung einer Augen- und Ohren ⸗ 
Heil⸗Anſtalt für Oberſchleſien zu Gleiwitz. 


General Verſammlung 


Dinstag, den 9. November, 
Mittags 12 Uhr, im Nathhauſe zu Gleiwitz. 
Der Vorſtand. 


Für das Eichendorff⸗Denkmal in Neiſſe 

find bei dem Unterzeichneten fernere Beiträge eingegangen bon Dr. Ferdinand 
v. Hiller in Köln „ W. M. bier 5 M., Dr. Thilo hier 5 M., Profeſſor 
Dr. Poleck in Breslau 10 M., Gefangberein in Gießmannsdorf 20 M., 
Regierungsrath Braunſchweig hier 6 M., „Liederkranz“ in Pirna 10 M., 
„Männerchor Zürich“ in Zürich 50 M., Pfarrer Biedermann in Simsvorf 
3 M., Progymnaſiallehrer Mönch in Boppard 0,50 M., Lehrer Kruſch bier 
2 M., Dr. Schneider in Mogwitz 3 M., Ungenannt bier 3 M., Lehrer 
Reinelt in Bielau 2 M., Director Dr. Oberdick in Münſter 3 M., Ritter⸗ 
autsbeſitzer Dr. Heimann in Wiegſchütz 20 M., Kaufmann F. Rödiger hier 
2 M., Landgerichts⸗Präſident Thilo dier 15 M. Mannergeſangverein in 
Grottkau 15 M., Frau Geh. Juſtizrath Abegg in Wiesbaden 5 M., Juwelier 
8 Daliſch hier 5 M., Frau General v. Gliszeynski in Bunzlau 10 M., 

ingak demie bier 75 M., Conſiſtorialraſb Lohmann in Wiesbaden 5 M., 
Dipiſionspfarrer Aßmann hier 5 M., Männergeſangverein in Habendorf 
3,60 M., Frau Rittergutsbeſitzer v. Scheliba dier 20 M., Oberſtabsarzt 
Dr. Nieter bier 10 M., „von einem Geſperrten in Berlin“ durch die Re: 


[1579] 


22099 
Ohlauerſtraße 4. 


2 Gelegenheits⸗ Offerte! 
Vollſtändiger Zeusverkauf von Knaben ⸗An⸗ 


zügen, Knaben⸗Paletots und Herren ⸗Schlafröcken, wie bekannt 
in den — eſchmackvollſten Pariſer Fagons zu noch 
nie dageweſenen Preiſen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir, den geehrten Comites für Weih⸗ 
nachtseinbeſcheerungen ca. 200 Knabenanzüge, Knaben⸗Jaquets 
und Knaben⸗Paletots 50% unter dem Koſtenpreiſe — nur zu 
ſolchen Zwecken — zu offeriren. 5995] 

Auf obige Offerte mache beſonders Wiederverkäufer aufmerkſam. 


E. Cohn, 4. Ohlauerſtraße 4. 
De 


Herren: und Damen⸗Pelze 


in allen Pelzarten, Muffen, Pelzmützen, Baretts, Jagdmuffen, 
Fußkörbe ꝛc. in reellſter Qualität und gediegenſter Arbeit überaus 
preiswerth. Beſtellungen beſtens und ſchnell ausgeführt. [4388] 


M. Goldstein, Kürſchnermeiſter, 


Alte Graupenſtraße 6. 


Ohlauerſtraße 4. 
N 


Regenſchirme 
von 2 Mark an 
empfiehlt 


rnſt 


1 Holzwaaren, 


ederwaaren, empfiehlt zu Feſt⸗ 
D pfiehlt z [ 6401] 


| Mode 
Rahmen und geſch 


verbunden mit feinen Bronce⸗ und 
Geſchenken allerbilligſt die Fabrik von 


Julius Jacob, 
Schweidnitzerſtr. Mr. 10, früher Blücherplatz. 


Größter 


Thee Import. 


Unter Garantie unverfälſchter Waare empfehle meinen 


Familienthee Gtinzitse Mirsunn 


Detail. 


En gros. 


in plombirſen Doſen & ½ Pfd. 135 Pf., ½ Pfd. 260 Pf., 


½ Pfd. 5 Mk., außerdem meine als renommirt bekannten 


Sounchongs d 3, 4, 5 u. 6 Mk., Melange à 4, 6 u. 9 Mk., 


u 3 Ml., Leutethee à 2 Mk. 40 Pf. 
gewonnen, à 2 u. 3 Mk. per Pfd. 
erſandt nach auswärts. [6370] 


Micksch, 


Schweidnitzerſtraße 13/14, zu den 4 Chineſen 
’ Oblaterſtraße 32, Nenſcheſtraße A 3 


Reftethee 
Staubthee, täglich friſch 


Prompter 


60 Salzburg. Sängerbund 3 Fl. 80 Kr. — 6,57 M., 


daction der Netſſer Ztg.“ bier 10 M, Kaufmann Göbel hier 2 M., durch 
r Leivelt⸗ Hennersdorf, bei Hanſen in Breslau empfangen 
von Bankdirector Siegdeim aus Beuthen 10 M., Rittergutsbeſitzer Volkmer⸗ 
Borkendorf 10 M. und Ungenannt 20 M. (zuſammen 22 M.], durch Dr. 
Elsner in Breslau von Domfecretair Augultin 3 M., Ueberſchuß einer 
Eaomlnug für einen Spa jergang 3,50 M., Gymnaſiallehrer v. Jarochowski 
3 M. und Dr. Hoffmann „ (auf. 12,50 M.), durch Kreis⸗Schulen⸗Inſp. 
Hauer in Ober⸗Glogau von Seminardirector Schäfer 3 M. und Rechtsanwalt 
v. Schlebrügge 10 M. (zuf. 13 M.), Landſchaftsrendant Reichel hier 1,50 M., 
Apotheker Viecenz bier 4 M., durch Dr. Handloß in Breslau von ihm ſelbſt 
6 M. und 3,20 M. Ueberſchuß der Jubiläumsfeier für Prof. Dr. Junk⸗ 
mann ſeitens des bift. Seminars, Oberbürgermeiſter Winkler bier 20 M., 
Kreisgerichtsratb a. D. von Donat bier 3 M., Fräulein Jacobine und 
Bertba Schottky in Straßburg i. G. 5 M., N. N. in Reichenbach i. Schl. 
5 M., Lehrer Bieligk in Landsberg, Prov. Sachſen, 3 M., Oberöſterreich.⸗ 
— Litbogr. C. Radeck hier 

1,50 M., Lehrer⸗Collegium der bieſ. Realſchule und zwar Dir. Dr. Sond⸗ 
auß 10 M., Oberlehrer Weberbauer 3 M., Oberl. Dr. Bauer 5 M., Oberl. 
ug. Pohl 5 M., Oberl. Dr. Schulte 10 M., Oberl. Dr. Stier 3 M., Relig.⸗ 
Lehrer Dr. König 3 M., Lebrer Roſe 2 M,, Lehrer Faulde 3 M., Lebrer 
Blaſel 3 M., Lehrer Rückert 3 M., Lehrer Kreußberg 2 M., Lehrer Alfons 
Pobl 3 M. (uf. 55 M), durch Rechtsanwalt Dr. Porſch in Breslau von 
ibm ſelbſt 10 M., Fabrikbeſ. Wiskott 10 M., Buchb. Görlich 3 M., A. von 
Fürſtenmübl 3 M., Zimmermeiſter Gliwitzti 3 M., Rechtsanwalt Schröder 
10 M., Kaufmann B. Pfeiffer 1 M., Kaufm. Kabotb 1 M., Kaufm. C. Böſe 
3 M., Redacteur Dr. Hager 3 M., Gutsbeſ. L. Deloch in Grötſch 10 M., 
Pfarrer Hinzdick in Pfaffendorf 3 M. und Pfarrer Kluge in Schönfeld 3 M. 
(uf. 63 M.), vom Schleſiſchen Sängerbunde durch deſſen Schatzmeiſter 
cholz in Brieg 300 M., Frau v. Humboldt in Ottmachau 20 M., Fräul. 
Matbilde von Humboldt ebenda 10 M., Vorſtand der „Liedertafel“ in 
Steinau a. O. 10 M., Lebrer⸗Collegium des Gymnaſiums in Neuſtadt DS. 
und zwar Director Dr. Jung 10 M., Oberl. Kleineidam 4 M., Oberl. 
Dr. Exner 1 M., Lehrer Dr. Scholz 2 M., Religionslehrer Flaſſig 2 M. 
und Lebrer Ondruſch 3 M. (uf. 22 M.), vom Schartlich ſchen Sänger: 
Verein in Potsdam 42 M., Breslauer Landsmannſchaft „Niſſia“ 100 M., 
Pbarmazeut Borbeck in Göttingen 5 M., Militär⸗Curat Feſting in Nr: 
berg 13 M., Grved. der „Schleſ. Bolksztg. 10,30 M., Philomatbie in Gold⸗ 
berg 20 M., Muſikverein in Kattowitz: Ertrag eines Concerts 45 M., Jul. 


Mecca in Kaſſel 5 M. 
55711 8 F. Barchewitz. 
Weitere gütige Beiträge werden freundlichſt erbeten. 
Neiſſe, den 20. October 1880. 


verbs RER RENTE REZENSENT 
Ausstellung 
von Original-Aquarellen 


in der Kunsthandlung von 16549] 


Bruno Richter, Schlossohle. 

ELDER ET TENNESSEE 

Die in Ihrer heutigen Morgenausgabe mitgetbeilte Senſations⸗Depeſche, 
angeblich von amtlicher Mittheilung aus Capetown bherrührend: „Daß 
alle Baſutos öſtlich vom Drachenberg ſich zum Aufftand gegen die Regie⸗ 
rung vereinigen“, — veranlaßt mich, zur Beruhigung Derer, die etwa um 
die Sicherheit Angehöriger in beſagter Gegend beſorgt ſein mögen, zu ver⸗ 
ſichern, daß Baſuto⸗Unruben daſelbſt nicht ſtattgeſunden baben können, 
da weder öſtlich noch überhaupt in der Nähe des Drachenberges Baſutos 
criſtiren. Das Drachengebirge zieht ſich vom Süd: nach Nordoſten der 
Transvaal, auf beiden Seiten des Gebirges liegt Transvaalgebiet, dort 
berrſcht augenblicklich völlige Ruhe und Sicherheit. — Baſutoland dagegen, 
wo augenblicklich die Coloniſten ihre Entwaffnungspolitik, allerdings unter 
großen Schwierigkeiten, Koſtenaufwand und Verluſt manches tapferen Co⸗ 
loniſten, durchführen, liegt bedeutend ſüdlicher, vom Orange: Freiſtaat, 
Natal und der Capcolonie begrenzt. 6595 

Breslau, 3. November. Ein alter Coloniſt. 


Jaunge Mädchen finden gute Penſion 


bei der Unterzeichneten. Die geſunde Lage des Ortes am Fuße des 
Fürſtenſteines in Schleſien, an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, 
empfiehlt beſonders dieſe Penſion für ſolche Mädchen, denen der Auf⸗ 
enthalt in größeren Städten nicht bekommt. Franzöfifhe u. ſſen haze 
Converſation, ſowie Benutzung des Claviers im Hauſe. Gewiſſenhafte 
Beaufſichtigung, tägliche Spaziergänge und geſunde Beköſtigung werden 
zugefihert: Die höhere Töchterſchule hier bietet guten Unterricht in 
allen Wiſſenſchaften, den neueren Sprachen und Handarbeiten. Beim 
Verlaſſen der höberen Töchterſchule Reife für das Seminar. [6580] 

Frede in Schleſien, Landeshuterſtraße, 

„höhere Töchterſchule Nr. 236. 

Freifrau v. Dalwigk, geb. Gräfin Königsdorff. 


Die Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


befindet ſich nicht mehr Hinterhäuſer 3, ſondern im eigenen Grundſtück 


Nene Weltgaſſe 38. 17 


Der Dividendenſchein Nr. 9 unferer Action wird mit 


Mark 31 pro Metie, 


d. i 8% pCt. des Grundcapitals, von heute ab an unſerer Kaſſe, Alte 
Sandſtraße 11, bezahlt. 
Breslau, den 4. November 1830, 


Breslauer Actien⸗Malz⸗Fabrik. 
Theod. Gäbel. 


Gemüthlich geſelliges Eandleben 


bei ſtädt. Annebmlichk. bietet für Pflege und Rubeſuchende 16292] 


Penſionat Paulinenhof in Obernigk, 
Bahnſtat. X St. von Breslau. Arit, Apotheke, Poſt zc. am Orte. 
Möbl. Zimmer (auch mit Küche) 3 M., Penfion 10 M. wöchentlich. 
Gemeinſchaftl. Salon. Flügel. Lecture. Bäder im 
ediegene Empfehlungen ftehen zur Verfügung. 


6576] 


Haufe. 


eilſam 
Milf 
Oppel 8 
A. Weist. Schweidnitz 
Winzig Ne 
Carlsplatz 6. 


Die erſten 1880er Havanna ⸗Cigarren 


find eingetroffen und empfeble ſolche à 120 und 150 Mark pro Mille. 
Importen verſchievener Jahrgänge von 150 Mark ab aufwärts, Ham⸗ 
burger und Bremer Havanna⸗Cigarren, Sumatra, Felix, Java und Pfälzer 


Cigarren in reichſter Auswahl. . 
g Tabale, ſowie nuſſiſche Cigarretten nr 


Türkiſche Cigarretten und 
Popoff a 50 empfiehlt 


ust. Ad. Schleh, 


Schweidnitzerſtraße 28 und Blücherplatz 6/7. 


Echten baieriſchen Bruſt⸗Malz⸗Zucke 


U 
vorzüglich gegen Huſten, Bruftleiden, Heiſerkeit und rauhen Hals, Berfäleis 
mung ꝛc., offerirt en gros & en detail 4810 


das General⸗Depot Schl 
0. L. Sonnenberg, ; 3 63, 


Königsplatz 7. 


Die Verlobun g.unserer ältesten]! 


Tochter Anna mit Herrn Apotheker 


Ernst Muhr in Oppeln erlauben wir |# 


uns ergebenst anzuzeigen. [4498] 
Breslau, den 2. November 1880. 
Ignatz Bloch und Frau 
Pauline, geb. Schottlaender. 


Als Verlobte empfehlen sich; 
Anna Bloch, 
Ernst Muhr, 

Breslau. Oppeln, 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Adele mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Sally Katz in Kaſſel beehren ſich 
hiermit anzuzeigen 6586] 
Commerzienrath Werther und Frau. 


Irma Kowollik, 
Wilhelm Hofmann, 
Verlobte. 


Obertälmen), (len 
e ien), r 
Detober 1880. 


Theodora Hanke, 
Thomas Brudniok, 
Verlobte. 

Myslowitz. [4492] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Neumann, 
Hermann Wolff. [1588] 
Gleiwitz OS. Beuthen OS. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Roſa mit dem Kaufmann 
Herrn Theodor Bruck in Neiſſe be⸗ 
ehren ſich bierdurch ergeben 5110 


zeigen 
Louis Cohn u. Frau, geb. Eisner. 
Legnitz im October 18800. 
Welerle-lerle-te-terle: leere: leekeele- le: lerelee tele 
? Durch das heilige Sacrament 
der Ehe zu dauernder Lebens⸗ 
gemeinſchaft am heutigen Tage 
verbunden, zeigen wir dies unſern 
Verwandten, Freunden u. Be⸗ 


Neuſtadt OS. d. 3. Novbr. 1880. 
Gotthard Wehl, 
Kaufmann, 
Maria Wehl, 

geb. Heckel. 
Heute verſchied plötzlich unſer innig 


geliebter Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager [4513] 


Moritz Wohl 


im 61. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerze über dieſen 
Verluſt zeigen dies an 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. November 1880. 

Beerdigung: Freitag, den 5. b., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
Große Feldſtraße 11d. 


Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige, daß unſer geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager 


Julius Erſtling 
nach langen Leiden heute verſchie⸗ 
den iſt. 45011 
Breslau, den 2. November 1880. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
4 Beerdigung: den 4., Nachmittags 


b 
Trauerhaus: Nicolaiplatz Nr. 1. 


Geſtern verſchied nach ſchwerem 
Krankenlager 
College, Herr 145 

Julius Erſtling. 

Sein beſcheidenes, liebenswürdiges 
Weſen und ſein ehrenhafter Charakter 
ſichern ihm bei uns ein bleibendes 
Andenken. 

Breslau, den 3. November 1880. 
Das Perſonal 

der Breslauer Disconto⸗Bank 

Friedenthal u. Co. 


. 


Todes⸗Anzeige. 
Hierdurch erfülle ich die mehr 
als traurige Pflicht, allen Freun⸗ 
den und Bekannten das Ableben 
unſeres geliebten, treuen und 
unvergeßlichen Freundes 


Julius Erſtling, 
welcher uns in der Blütbe ſeines 
Lebens geſtern Abend 10 Uhr 
durch den Tod entriſſen wurde, 
anzuzeigen. [4523 


„ 9 
im Namen feiner Freunde: 


Heute früh 10 Uhr ſtarb nach 
langen, ſchweren Leiden unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Schwiergerſohn und Schwager, 

der Kaufmann 


David Sorauer, 
im Alter von 59 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen an [4526] 
Pauline Sorauer, geb. Selten, 


. cin Se 

einri olz, als wiegerſohn. 

rente ben November 1880. 
Trauerhaus: Antonienſtraße 7. 


Beerdigung: Freitag, Vorm. 11 Uhr. 


Heute, 4% Uhr Nachmittags, ſtarb 
plötzlich unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 

Kaufmann 
L. Holzbock, 
was wir Verwandten und Freunden 
anftatt beſonderer Meldung hiermit 
anzeigen. 1575] 
iſſa, den 1. November 1880, 
Die Hinterbliebenen. 


arbeiten wird ein junger Mann 


geſucht. Zu melden Palmſtr. 42, I,] 8 


Mittags 1-3 Uhr. [4508] 


kannten hiermit ergebenft an 
|. bitten um ihr Wohlwollen. |” 


unfer langjäbriger | ;; 
14515 


Es hat dem lieben Gott ge⸗ 
fallen, heufe Vormittag nach 
mebrwöchentlichem Leiden un⸗ 
ſeren lieben Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder, Onkel 
und Großonkel, den Weinkauf⸗ 
mann und Stadtrath 


Johann Snuhatſch, 


im faſt vollendeten 59. Lebens⸗ 
jabre zu ſich zu rufen, was wir 
unſeren lieben Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeigen. 
Beuthen OS., 
den 3. November 1880. 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nach⸗ 
mittags 3 Ubr. [6593] 


Heute Vormittag verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſer 
guter Gatte, Vater, Schwager, 
Schwiegervater und Großvater, 
der Kaufmann 


Samuel Münzer, 
im Alter von 59 Jahren. 
Dies jeioen allen Verwandten 
und Bekannten an 500 
Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 2. Novbr. 1880. 


Nach längerem Leiden entſchlief 
heute der Kaufmann [1577] 

S. Münzer 
bier. Als langjähriges Mitglied des 
Repräſentanten⸗Collegiums der bieſi⸗ 
gen Synagogengemeinde erwarb er 
ſich durch ſeine Viederkeit die Achtung, 
durch ſeine raftloſe Thätigkeit die An⸗ 
erkennung der ganzen Gemeinde, in 
deren Mitte ſein Andenken fortleben 


ird. 
Oppeln, den 2. November 1880. 
Der 5 


a 

Synagogen⸗ Repräſentanten⸗ 

Vorſtand. Collegium. 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Herr Hilfspred. Winter 
mit Fräul. Catharina Hofmann in 
Grünefeld bei Börnicke, Reg.⸗Bez. 
Potsdam. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. i. 1. Pomm. 
Gren.⸗Regt. Nr. 2 Herr Ilberg mit 
Fräul. Anna Dieckmann in Stettin. 
Pr.⸗Lt. im 2. Hann. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 26 Herr Zaretzky mit Frl. Pauline 


Kahle in Berlin 
Geboren: Ein Sohn: Dem 


Conſiſtorialrath und Diviſtonspfarrer 


Herrn Lohmann in Wiesbaden. 

Geſtorben: Herr Paſtor Schmidt 
in Schöneberg. Frau Landrath von 
Schaper in Falkenberg, Reg. Bez. 
Merſeburg. General der Cavallerie 
7. D. Herr Baron von Rbeinbaben 
in Treppeln. " 


Den tiefgefühlteiten, herzlichſten 
Dank allen Denen, welche uns bei 
der Beerdigung unſerer theuren 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
des Fräuleins Marie Krug, ihre jo 
reiche Theilnahme bewieſen haben; 
insbeſondere Hrn. Digconus Schultze 
für feinen ebenſo erbebenden, wie 
tröſtenden, treuen geiſtlichen De 


tand. 5 8 1452 
Die Hinterbliebenen. 


f 


empfehlenswerth: 


Bei Beſtellungen von Auswärts bitte genau auf Firma 
und Nr. zu achten. 


g 


Durch einen äußerſt vortheilhaften Gelegenheitskauf 
offerire drei Qualitäten als ganz beſonders billig und 


1 Poſten Cachemir, ſchwarz, 2 Ell. br., Mtr. 
1 2 dto. . DIENEN - 
1 = dto. = 3 = 
Schlesinger; 
D. Schlesinger jr., 
Sammet- und Seidenwanren - Sperialität, 
7. Schweidnitzerſtraße 7. 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt franco. 


Für die vielen, uns anläßlich un⸗ 


ſerer Silber⸗Hochzeit von nah n. fern 
zugegangenen Gratulationen ſagen 
biermit unſeren berzlichſten Dank. 


M. Danziger 
und Frau. 


elelerzrek: le le le skeckebechehen hot 
Für die uns anläßlich unſerer 
ſilbernen Hochzeitsfeier am 30ſten % 
October er. von Nah und Fern 
& bargebradhten Gratulationen u. 
Glückwünſche jagen wir Allen 
unſern herzlichſten Dank. 
3 Ratibor, den 1. Nopbr. 1880. 


Nathan Hirſch, 
Bertha Hirſch, & 
6502 geb. Lichtenſtein. 
„57 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger 
Tbeilnahme, die uns aus Anlaß 
unſerer Silberhochzeit von lieben 
Freunden und Verwandten zugegan⸗ 
gen, ſagen wir hierdurch unſern 
beſten Dank. 4522 

Ober⸗Glogau im October 1880. 

M. Bruck und Frau Sophie, 
geb. Bodländer. 


Meine Wobnung befindet ſich Neu⸗ 
dorfſtraße 8, parterre. 4503 


Johanna Caro, 


Geſanglebrerin. 
Sprechſt. von 2—4 Uhr Nachm. 


[4502] 


Dem geehrten Publikum von Zabrze 
und Umgegend zeige bierdurch ergebenſt 
an, daß ich vom 1. November c. ab 
bei dem bieſigen Königl. Amtsgericht 


als Gerichtsvollzieher 
K. A. fungire. 4495] 
Zabrze. 
Smelkowski, 


wohnbaſt im Haufe des Kaufmann 


Hrn. Münzer (ehem. Gerichtsvollzieher 
Chamrad'ſche Wohnung). 


Bezirks ⸗Verein 
der Sandvorſtadt. 


Donnerstag, den 4. November, 
Abends 8 Uhr, Vereinslocal. Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung. Tages⸗Ord⸗ 
nung durch den Boten. [6588] 

Der Vorſtand. 


Neu. 
RE” Handgeftridte Tücher. ai 
Weiße Knabenmützen. 
. Handgeftr. Unterröcke. ag 

Muffs und Colliers 
5 
J. Hb mit Leib, 
geſtrickte Weſten, BE 
haltbare Corſetts 
in den neueſten Fagons, 
geſtrickte Kinderſachen, 
Geſundheitshemden 
jeder Anforderung entsprechend, 
befte Waare, billigſter Preis bei 


16554] 


Mk. 1,85. 
2,25. 
3,00. 


16561] 


Unfere anerkannt gutißende 
Wiener und Pariſer 


Corsets 


N mit durchweg echtem Fiſchbein 

empfehlen wir zu ſehr billigen Preiſen. 
| Zweis & Roth, 
| Corfet-Fabrik, . 
so Ohlauerſtraße S0. 


Heinrich Adam, dafſage, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Schwarze rein wollene 
Lachemires. 


Eine Specialität meiner Handlung, der ich meine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenke und darin mur 


4 das Vorzüglichſte und Solidefte 


Confections-Bazar Adoltr Sachs 


Barschall & Greiffenhagen,| 


I. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


Wir haben auf Lager und fertigen nach Maaß in unſerer eigenen Kürſchnerei 


Damenpelze 


in den neueſten Fagons mit beſtem Feerücken⸗ ꝛc. Futter, vorzüglichen 
Beſätzen von Chinchilla, Oppoſſum, Schoppen, Skungs, Iltis, Nerz, 


Marder, Zobel ꝛc. und Bezugſtoffen in beſonders reichſter Auswahl 
in Wolle, Damaſſée, Sicilienne, Seide und Lyoner Sammeten 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


Nachfolger 


Bei Beſtellungen genügt die Einſendung einer Probetaille. 


[6559] 


Schwarze Stoffe. 


Nein wollene ſchwarze Cachemires, als vortheilhaften 
Einkauf für Weihnachtsgeſchenke: 


1) Cachemir, 115 etm breit, bisheriger Preis Meter 3,00, jetzt Ml. 1,90. 
2) Gachemir, 115 cm „ 3350, jetzt 2,50. 


Schwarze Lyoner Seidenſtoffe. 


ı) Drap de Lyon, bisheriger Preis Mk. 5,00, jetzt Ml. 3,75. 
2) Gros de Lyon, 5,50, jetzt 4,00. 


) Drap duchesse, 6,50, jetzt 4,50. 
Serie 3, Drap duchesse, ein weicher, elaſtiſcher Seidenſtoff in ſchwerſter Qualität, iſt ſelbſt 
für die eleganteſte Salontoilette zu empfehlen. 


* 


u 


Proben nach Auswärts franco. 


Fittner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 78. 


[6464] 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 


eee 5 | 2 
Großer Ausverkauf |. 
5 5 1612 
: Damen-Mäntel- Fabrik : 
> von 2 
&| Schotilaender & Jaroslaw |? 
5 Local Veränderung. 7 | 8 
. 16570] 50 Schweidnitzer ſtraße 50. 

Aux Caves de France, C. Wat untersuchte 2 Dig Siebung 9., 10. 11. November. 


16390 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophorieplatz. 


2. Klaſſe 
Preußiſche Lotterie. 
Y 


Antheil⸗Looſe: [6596] 
% Hs e 32 Nee 


4 
40 M. 20 M. 10 M. 5 M. 2% M. 


Schlesinger, 


Lotterie⸗Geſch., Breslau, Ring 4. 


Good morning, Lachende Kinder, Amerik. Photographien 
Good night, Weinende Kinder, in Cabinet ſesgohle. 
in Bruno Riehter’s Kunsthandlung, Breslau, Schl 


— .... TEE. 
—TTCTTCTT—TT—T—T—T—T—TTTC—T—TT—TTT————— 


© Unterrichtsanzeige für Damen. — ee Seen 
und Aquarellſren. Im Winter Vorſtudien duch Eg nach Gegenstände 
Zeichnen nach der Natur im Freien. Freies perlpeck Curins in nden 


mit Perſpectivlehre verbunden; auf Wunſch ſyſtem, 


6 


letzterer Z. 


5 u ce den Pflanzen u 3 . 
nach ornament. u. fialıl. Gipsabgüſſen, nach lebend u u. ſ. w.; 5 Neueste 
* chts zeit an Vormitt dv 3 
gelegentl. Malen auf Holz, Terracotten. Unterzt agen i. d. R 
Woche. — Näheres i. d. Kunſthandl. von Th. Lichtenberg und F. Marſch. egulir- 


Füllöfen 


% 
mit weiss und blau 


emalllirtem oder ver- 
ziertem Gussmantel 


2 


Elegant gekteidete Puppen 


eigener Fabrikati on, 


großes Lager von Spielwaaren, bedeutende Auswahl empfiehlt 
enköpfen, Pu b Carl Ziegler 
von Pupp pfenz Pi; ppenrümpfen 100 Nn 


Schuhbrücke Nr. 36, 
vis-A-vis 15730 
d. Kgl. Pol,-Präsidium, 


Gebrüder Klemperer, 
Carlsſtraße 26, neben der Fechtſchule. 


Zweite Beilage zu Nr. 517 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. November 1880. 
Süchſtſche Rentenverſicherungs-Auſtalt zu Dresden. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 38. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. 


g. „Der Rattenfänger von 
Hameln.“ Große Oper in 5 Acten 
von V. E. Neßler. 

8 


Lobe- Theater. 


2 
Donnerstag, den 4. Nov. 3. 2. M.: 
„Krieg im Frieden.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten von G. v. Moſer und 
Franz von Schönthan. f 
reitag, den 5. Novbr. Z. 3. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Sechstes [6568] 


Donnerstag⸗Concert. 


Sinfonie B-dur. Schumann. 
Concert für Cello. Goltermann. 
Herr Melzer. 

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Donnerstag, 18. Novbr.: 


Extra- Goneert 


enefiz des Unterzeichneten. 
R. Trautmann. 


Vietorla-Theater 


mmenauer). 
Auftreten neuer Künstler. 


donc. Dexter 


sationell: 
(the man of many mysteries). 
Brillant: Die aus 4 Damen und 
einem Herrn bestehende Velo- 
eipedisten- Gesellschaft Zento, 
— die amerik, Schlittschuh- 
läufer-Gesellschaft Austin, — 
der grossartige Kopfbalanceur 
Eugen Alexander, — die Akro- 
baten-Familien Steer. 

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Zelt: Garten, 
CONCERT 


von der Capelle 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Großer Schweizer 
Gürtel⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn WIndson 
und dem Viehbändler 
Herrn Ferdinand Oertel, 


fowie Auftreten 
der berühmten Athleten Herren 


Windson u. Bogler. 


16575) Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. 


Bresiau. — Louiſenſtraße. 


— 


Heute. 
Donnerstag, den 4. November, 
Das Siegesf 

Siege 
des Rajah's 100 steil 


Großes Ausſtatt 
Abtbeilungen ungsſtück in drei 


vom Director 
0 enz. 

as Shulvferd, Ben- 
4.88 Springpferd Pour a 
geritten von Frl. E. Loisser, 
Das Apportirpſerd Dubani 
als Kellner bei Bedienung des 
Gaſtronompferdesßim Baschi 
Auftreten des Fräul. Melanie 

ſowie des Herrn akey. 


Nabellenbengſt, in der haben Schul 
geritten von Herrn J. Hager. 

Komiſche Intermezzo s 
von ſämmtlichen Clowns und den 
„dummen August“. 


Morgen, Freitag: 
Vorſtellung. ug 
Gau Sonnabend: 
ald, Vorſtellung 
des Hrn. G. Renz 1 
Nachſten Sonntag: 
2 Vorſtellungen, um au. 
Auf beſonderen Wunsch 1. 
P. T. 1 bon awer 
mge m 
und Ugachmitags: ue 


Julius Oaesar's 
Einzug in Rom 
und um 7 Uhr Abends: 


Das J 
Siegesfeſt des Rajah's 


von Lahore. 


Avis! Dem verebrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Sonnabend 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von bier (Stadt⸗ 
Vabnboß nach Oels zurückkehrt. 
[6582] E. Renz, Director. 


* 


Mittwoch, den 17. d. M. 
findet die 
letzte Vorſtellung 
in dieſer Saiſon ſtatt. 
* 
1 
Circus Renz. 


Nachdem das unterzeichnete Directorium in Breslau eine Geſchäftsſtelle obiger Anſtalt errichtet 


und dieſelbe 


Herrn Otto Dittmann in Breslau, Ring, Riemerzeile 22, 


übertragen bat, empfiehlt daſſelbe dieſe Geſchäftsſtelle zur Vermittelung der mit der Anſtalt zu machenden Ge⸗ 


ſchäfte (Rentenauszahlung, Annahme von 


Beitrittserklärungen ꝛc.), ſowie zur Auskunftertheilung über die Ein: 


richtungen der Anſtalt und über die durch den Beitritt zu derſelben zu erlangenden Vortheile. 


Die Renten der Jahresgeſellſchaften 


klaſſen 4,52 pCt. bis 89 pCt. des 
resden, am 23. October 


Das Directorium der S 


Gebr, Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt an Wochentagen von 7 Uhr 

Abends ab ohne Entree. [6572] 
Heute Donnerstag, früh von 10 Uhr ab: 


Abends: Wulf Abendbrot 
Paul Scholtz’s ele 


Heute Donnerstag: [4506] 


Gr. Tanz⸗Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Ubr. 
ute 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [4512] 


Familien-Kränzchen. 


Grosse 
Pferde-Lotterie 


nebſt Verlooſung von 
Equipagen, Gold- u. Silber⸗ 
Waaren 


au Breslau. 
Loo 


e à 3 Mk. (Porto 15 Pf.). 


3 Ferner: 
Kölner Dombaulooſe 


a 4 Mk. verkauft noch 


Schlesinger 1 


Lotteriegeſchaͤſt, (65 
Breslau, Ning 4. 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


à Stück 4 Mk. incluſive Ziehungsliſte, 
[4245] 


ſind zu baben bei 
B. Schleſinger, Reuſcheſtr. 21. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30, 


Abonnements [6460] 
können täglich beginnen, 


ee 
* neueſte Romane 0 


aus dem Verlage von 8 


— 


Jeduard Hallberger in Stuttgart 
Byr, Nobert, Seſam. 
3 Bände. Broſch. M.10. —; 
fein geb. M. 13. —. 


— Dun 


1 
Wachenhuſen, Hans, My- 1 
lady. Broſch. M. 5. —; 1 
fein geb. M. 6. —. 1 
J weden ee 43571 J 
Colban, Marie, „Ich 
lebe!“ Broſch. M. 4. 50; 
fein geb. M. 5. 50. 

Jenſen, Wilh., Das faı- 
haus von Ellernbrook. 
2 Boe. Broſch. M. 10. —; J 

fein geb. M. 11. —. N 
Vorrätbig in 8 \ 
1 & Granier’s 1 
1 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße Br. 
e 


ie) 


Verlag v. 8. F. Voigt in Weimar. 


inter flora 


oder 
Anleitung zur künſtl. Blumen⸗ 
zucht und Treiben in Glas- 
häuſern und Zimmern 
im Winter. 
Nebſt Culturangabe und Beſchrei⸗ 
bung der ſchönſten, naturgemäß 
im Winter blühenden Pflanzen. 
Großherzogl. Sächſ. Hofgarten⸗ 
Inſpector. 


Vierte umgearb. u. verm. Auf. 
Tage. 1880. gr. 8. Geh. 3 M. 
— 60 Pfennige. ee 
trätbig in der Buhhandlun 

dong oke Behrendt, 

Breslau. 

——— m 

Ball und Geſelſchafts⸗ 

5 Kleider, 

ſowie elegante und ein 5 Coſtumes 


werden ſchnell und 1 ig 1 
Kupferſchmiedeſtraße 2225, . 0 


841 
1875 
Einlage ⸗Capitals. 
1880 


betragen pro 1880 in den verſchiedenen Alters⸗ und Erb⸗ 


ächſiſchen Nentenverſicherungs⸗Anſtalt zu Dresden. 


scar Bauer, Geſchäftsführender. 


Sieg, 


Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


atus am 31. October 1880. 


Activa. 
Kaſſen⸗ u. Wehfel-Beftände- .----.ur.unnsseee une. Rmk. 2,835,598. 01. 
Effecten nach 8 40 des Statut 9 858,102. 15. 
Unkündbare Hypotbeken⸗ Darlehn „ 41,342,489. 76 
Kündbare Der , „ rare Bee arg „ 1,628,900. —. 
Darlehne an Communen und Corporationen ” 240,125. —. 
Wombard-Darlehne -....... 000 eenene = 361,080. — 
ont e 249, — 
Pfandbrief⸗Zinſen Rmk. 1,158,426. 04. 
noch nicht abgehobene. „ 170,880. 17. 
x 987,545. 87. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſernn .. 5 225,652. 11. 
Verſchiedene Activa... ann. 5 143,998. 78. 
Amt. 48,872,491. 68. 
Passiva. 
een e Amt. 7,500,000. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf „ 39,373,300. —. 
ypothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 1,802,937. 90. 
reditoren im Conto⸗Corrennnt x 12,283. 27. 
i deſſtdb > +. + u... ds aan ehe een fe 183,970. 51. 
Rmk. 48,872,491. 68. 
Breslau, den 2. November 1880. i 
Die Direction. [6589] 
Verlag von Maruschke & Berendt, Bekanntmachung. 


„ Breslau. 1 
Wichtige juristische Movität. 
Soeben ist erschienen: [6562] 


Systematische 
arstellung 


des gesammten neuen 
Processrechts einschliesslich 
des Gerichtsverfassungsrechts 
von 

V. Rintelen, - 

Geh. Ober-Justizrath, Mitglied der 
Hilfssenate beim Reichsgericht. 
Bd. I. (44% Bog.) 
Broch. M. 10 — geb. M. 11. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛe. 


reslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Vm. 9— 10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N. 2—4. 


Dr. Hönig, l 
2 Für Hautlraule ꝛc. 


6190 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ N 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= werden ſchmerzlos ein: 
Zähne geieht, plombirt, mit 
Lachgas 92 fr Riedel, Am. Dentiſt, 
Carlsſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


nns 
Ferdinand Lützel 
hier, wird beute, 
am 30. October 1880, 
Nachmittags 4½ Uhr, 
das Concursverfahren eroͤffnet. 

Der Kaufmann Herr von Einem 
hier wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 15. December 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 

alls über die in $ 120 der Concurs⸗ 

rdnung bezeichneten Gegenſtände 
auf Montag, 

den 29. November 1880, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
— zur Prüfung der angemeldeten 
orderungen 
auf Mittwoch, 
den 22. December 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Amts⸗Zimmer Nr. 6, Termin anbe⸗ 


raumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verahfol⸗ 
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den A für 
welche ſie aus der Sache abgeſonderte 
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Concursverwalter 
bis zum 8. December 1880 
Anzeige zu machen. [600] 

Neihendah u. d. Eule, 

den 30. October 1880. 
Der Gerichtöfchreiber 
des Königl. Amts- Gerichts. 


Penke. 


In der nothwendigen Subhaſtation 
der zum Nachlaſſe des Joſef Winter 
gehörigen Stelle Nr. 30 Plottnitz ſind 
bei Vertheilung der Kaufgelder fol⸗ 
gende Poſten: 558 

a. die Rubrica III Nr. 8 für Ema⸗ 
nuel Lasrich junior eingetra⸗ 
7 243 M. nebſt 13 M. 13 Pf. 

inſen 


b. die Rubrica III Nr. 9 für Ema⸗ 
nuel Lasrich senior eingetra⸗ 
ae 150 M. nebſt 5 M. 44 Pf. 
inſen, 
zur Hebung gelangt und da ſich Nie⸗ 
mand gemeldet hat, Specialmaſſen 
gebildet worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an dieſe Maſſen machen 
wollen, aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem Termine 

am 13. December 1880, 
Vormittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 2 des bieſigen Ge⸗ 
richts bei Vermeidung der Ausſchlie⸗ 


ßung anzumelden. 
Reichenſtein, den 16. October 1880. 


Königl. Amts-Gericht, 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
eute: 601] 
a. unter Nr. 273 die Firma 
Bergner und Leder 
zu Wünſchendorf gelöſcht, 


und 
b., unter Nr. 286 die Firma 
Dinassteinfabrik Paul Leder 
u Wünſchendorf und als deren 
Inbaber der Techniker Paul 
Leder zu Wünſchendorf 
eingetragen worden. 
Lauban, den 30. October 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Chan eegeld⸗ Verpachtung. 
le 


hauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 

Bergel, an der Sblan Wüdelmnen⸗ 

orter Kreis⸗Chauſſee, mit gg 

Hebebefugniß, fol 1580 

Mittwoch, den 17. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des Kreis -Ausſchuſſes 


bierfelbit, auf ein Jahr meiſtbietend _ 


ver FA ann folgt am 1 
e Uebergabe erfolgt am Iften 
April 1881. ſ 
Im Termine ſind 300 Mark Bie⸗ 
tungs⸗Caution zu beſtellen. f 
Oblau, den 26. October 1880. 
Der Kreis Aus ſchuß 
des Kreiſes Ohlau. 


v. Eicke. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Freitag, den 5. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Kleinburg, auf dem 
früher Eilenfuß ſchen Grundſtücke, 
in der Nähe der Küraſſier⸗Kaſerne, 
einen Haufen Adr 
9 — — 2 November 1850 
Haschubek, 
Gerichtsvollzieher, 
Schuhbrücke Nr. 70, II. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 

Am Sonnabend, den 6. Novbr. c., 
Vormittags von 9 Ubr ab, werde ich 
in dem Hauſe Noſenthalerſtraße 


Nr. 17, bierjelbit, die geſammte Ein⸗ 5 


richtung eines Fleiſcherei⸗ und Wurſt⸗ 
macher⸗Geſchäfts, ſowie verſchiedenes 
Mobiliar und Betten meiſtbietend 
verſteigern. [6591] 


Schulz, seistsonzieer. 


Oberſchleſiſche Ciienbabn. 


Die Herren Actionäre werden bier durch zu einer 
a am 24. November 1880, Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtattfindenden 


außerordentlichen General Verſammlung. 


eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung find: 
I. Anträge der Geſellſchaftsvorſtände: 0 
1) auf Ausdehnung des Geſellſchaftsunternehmens auf die Secundär⸗ 
bahnen Rybnik⸗Loslau, Robnik⸗Sobrau, Gleiwitz Orzeſche Oppeln 
Neiſſe und Schiedlow⸗Grottkau, Inowrazlaw⸗Montwy und Strehlen⸗ 
Nimptſch unter gewiſſen Bedingungen, 
2) auf Bewilligung einer Summe für Gele sanſchlüſſe ꝛc, 5 
3) auf Abftanpnabme von der Emiſſion des noch unbegebenen Dritt⸗ 
theils der Stammactien Lit. E. und Beſchaffung des für deren 
Rechnung bereits vorſchußweiſe verausgabten bezw. noch erforder⸗ 
lichen Betrages, ſowie des für die Erweiterungen zu 1 und 2 ex⸗ 
forderlichen Capitals durch Verwendung vorhandener Erſparniſſe 
und Ausgabe von Prioritäten. 
II. Anträge von Actionären: . 
4) Ausdehnung des Geſellſchaftsunternebmens auf eine Secundär⸗ 
88 von der Breslau⸗Mittelwalder Linie über Koberwitz nach 
obten. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer Generalverſammlung bei⸗ 


wobnen wollen, haben in Gemäßbeit des $ 29 des Statuts ſpäteſtens am 
23. November d. J. 


im Directorialbureau — Zimmer 38 im erſten Stock 
des bierorts am Oberſchleſiſchen Bahnhof und Claaſſenſtraßenecke belegenen 
Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen oder 
deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen. 
Außer der etwa erfolgten Deponirung der Actien bei öffentlichen Bes 
börden und Kaſſen kann die Niederlegung zum Zweck der Theilnahme an 
der Generalverſammlung auch erfolgen in Berlin 
a. bei der Direction der Discontogeſellſchaft, 
b. bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. bei der Darmſtädter Bank für Handel und Induſtrie. 5 
Zugleich iſt ein unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern der Actien 
in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine mit dem Vermerk 
der zuſtehenden Stimmen und dem Siegel der Königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen zurückgegeben wird und als Legitimation 
zu. Theilnabme an der Verſammlung dient. ER 
Formulare zu den Nummernverzeichniſſen bezw. Niederlegungsbeſcheini⸗ 
gungen können in dem genannten Bureau in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 29. October 1880. 


Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


edenthal. 


Sberſchleſi ſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von 1 [6295] 
1) 7,147,200 Kilogramm Schienen bon Flußſtahl für Breitſpurbahnen, 
2) 279,200 s : : . „ Schmalſpurbabnen, 
3) 771.870 5 Laſchen, Laſchenbolzen, Hakennägel, Schwellen⸗ 


ſchrauben, Unterlags⸗ u. Vorſtoßplatten für Breitſpurbahnen, 
17,050 Kilogramm Laſchen, A e Hakennägel und Untere 
lagsplatten für Schmalſpurbahnen, 
5). 310,000 Stück ſtählernen federnden Unterlagsringen 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt 
ad 1 und 2 auf Mittwoch, den 24. November c., 
Vormittags 11% Uhr, 
ad 8 bis 5 auf Donnerstag, den 25. November e., 
Vormittags 11% Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau im hieſigen Verwaltungsgebäude, Claaſſenſtraße 
Nr. 11, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: 
„Offerte zur 2 von Eiſenbahnſchienen reſp. Kleineiſenzeug 
5 für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
verſeben, einzureichen ſind. 


In dem Submiſſions⸗Termine werden die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Ablehnung ſämmtlicher Gebote, ſowie die freie Auswahl unter den 
Offerenten wird vorbehalten. if 

Die Submiſſionsſormulare mit Bedingungen und Zeichnungen find in 
dem vorbezeichneten Bureau, ſowie im Bureau des Deutſchen Submiſſions⸗ 
Anzeigers in Berlin, Ritterſtraße 55, koſtenfrei einzuſehen, auch können die⸗ 
ſelben von unſerem Centralbureau gegen Erſtattung der Copialien, welche 
für die zur Lieferung ad 1 und 2 gehörigen Schriftſtücke inel. 3 Blatt 

eichnungen 2 Mark, und für die zur Lieferung ad 3 bis 5 gehörigen 
chriftſtücke incl. 3 Blatt Zeichnungen 1,50 Mark betragen und in baar 
portofrei einzuſenden ſind, in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 22. October 1880. 


Königliche Direction. 
Dels⸗Gneſener⸗Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 


4) 


rot. 8000 Ifd. Metern, 8,5 m langen, & lfd. Meter 31,3 kg, ſchweren 


Schienen aus Flußſtahl, 
2000 Stück Unterlagsplatten, dazu & 1,694 kg ſchwer, 
1910 Winkellaſchen aus Beſſemerſtabl, à 8,29 reſp. 8,23 kg ſchwer, 
4000 = Leſchenſ raubenbolzen, & 0,591 kg ſchwer, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. Zeichnungen und Bedin⸗ 
gungen ſind durch unſer Centralbureau hierſelbſt gegen Einſendung von 


1 Mark zu beziehen. Offerten mit anerkannten Bedingungen u He } 


zum 30. November cr. erbeten. f 
Breslau, den 26. October 1880. Direction. 


Örnontowitzer Actien-Gesellschaft 


für Kohlen- und Eisen-Produetion. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Aetien-Geſellſchaft werden 


hierdurch zu der E 
am 4. December a, c., Nachmittags 5 Uhr, 


im Courszimmer des 0 fie e abe Friedrichſtraße 


Nr. 51, eine Treppe hoch, ierſelbſt l Berſam 50 
23. ordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. N 0 
85 Tages- Ordnung: f X 
1) Vorlegung des Jahresberichts, der Jahresrechnung und Bilanz pro 
1879/80, ſowie Ertheilung der Decharge. 6 
2) Wahl ver Reviſoren pro 1880/81. | [1548] 
Bethel⸗ 


Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legltimation zur 


ligung an der General⸗Verſammlung und Schlußfriſt für einzubrin⸗ 


gende Anträge wird auf SS 30, 33 und 36 des Statuts verwieſen. 
„Die zur Thellnahme erforderliche Anzahl Actien, reſp. Nachweis 
über den Beſitz derſelben iſt ſpäteſtens am 2. December a, c., 
Mittags 12 Uhr, bei unſerem General- Bevollmächtigten Herrn 
Pa 
zulegen. 
Berlin, den 1. November 1880. 


Der Verwaltungsrat. 
Seltener Gelegenheitskauf. 


3 Zimmer Möbel in Nußbaum und Mahagoni, wobei eine Hg 


Wiener Shlahjimmer Einrichtung, billigft abzugeben 
— n Roßmarkt 2, 1. Et., neben der. Alten Borſe. 


Schroeder, Krauſenſtraße 42 hierſelbſt, nieder⸗ 


E" junger Mann, mit ersten Rete- 
renzen, zehnjähriger Geschäfts- 
routine und einem vorlfg. Capital 
von 60.Mille Mark sucht thätige 
Betheiligung an einem soliden, lu- 
erativen Geschäftshause oder einen 
gleichgesinnten Soeius mit gleichem 
Vermögen. Offerten erbeten sub 
IJ. W. 4415 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 16553] 


Ein junger Kaufmann, Ende 20er, 
tüchtige Arbeitskraft, bisher nur 
in ausgebreiteten Geſchäſten thätig 
Wige ſucht als Theilnehmer bei 

inlage ſeines Capitals oder bei 
Sicherſtellung deſſelben eine dauernde 
Stellung. Offerten unter P. 77 
Exped. der Bresl. Ztg. [4517] 


ür ein Mehl: und Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft in einem belebten Ort 
(Hüttengegend) wird ein Theilnehmer 
mit einer Einlage von 1800 Mark 
Kat Dfferten sub B. 5 
abrze. 


Für Breslau wird ein tüchtiger, 


gut eingeführter Vertreter 


Athogra für das 


Lithographie⸗Steingeſchäft 
geſucht und ſind Offert. mit Referenzen 
‚sub 5 an Rudolf Moſſe 
Oblauerſtraße 85, zu richten. 16581 


Jeder Feltleibige 


findet ohne eigentliche Cur und Be⸗ 
rufsſtörung briefl. durch unſer neueſtes, 
thatſächlich erfolgreichſtes Verfahren 
zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 
15 bis 30 Pfd.) abſolut ſichere und 
vollſtändig gefahrloſe Hilfe durch 


poſtlag. 
[1582] 


DDr 
Von den berühmten 
Gerhardt'ſchen u. Wittig' ſchen 


Pianinos 


haben wir wieder Sendung 
erhalten. 


Die Perm. Ind. 
Ausstellung, 3 
Nin 


Ein Mädchen mit guter Schul⸗ 
bildung, das Kenntniß in Herren⸗ 
Schneiderei beſitzt, wird als Direc⸗ 
trice zu engagiren geſucht. (6585 
Off. unter H. F. an das Central⸗ 
Annoncen ⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 


Eine Frau, 


verheirathet od. unverheiratbet, welche 
im Stande iſt, der Wäſcherei und 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1176] 


Ein Geſchäftshaus, 
auptſtraße, innere Stadt, ſoll weg. 


useinanderſ. f. 16,500 Thlr., Anz. 
8000 Thlr., Ueberſch 300 Thlr., bald 


Schellfische, 


Prima 


Englische 
U. Holsteiner 
Austern, 


Fr. Hummern, 


vorzuſtehen und darüber günſtige 


1. Etage. b ) e 
Zeugniſſe beizubringen, wird zum An⸗ 


verk. w. Off. ernſtl. Käufer unter a da tritt am 1. Januar 1881 von uns 

Eine Denuerei Pee mann, , A. Öpelis e un 
r. Henckel-Donnersmar e 

neu gebaut, Brau⸗Utenſilien und Ge⸗ Fr. Trüffeln, Kuopfhandlung, Schloßverwaltung. 

binde in ſehr gutem Zuſtande, mit Junkernſtraße Nr. 28, 


Geſucht eine Frau in mittleren 
Jabren (moſaiſch) zur Führung 
des Haushalts bei einem älteren 
Herrn in der Provinz. Offerten ab⸗ 
ugeben bei Eduard Guttentag, 
iemerzeile 20/21. [4499] 


Ein mit den beſten Zeugn. verſeh. 
moſaiſche Dame aus höchſt act: 
barer Familie ſucht Stell. zur Stütze 
der Häusfr. oder als Repräſentan⸗ 
tin. Gefällige Anfr. unter Chiffre 
J. Schrimm poſtlagernd erbeten, auch 
ſind die Herren Dr. Goldſchmidt in 


empfieblt in großer Aus wahl: 
Knöpfe an Damenkleider 
in den neueſten Muſtern, 
Knöpfe an Mäntel, Jaquettes, 
Regenmäntel ꝛc., [5999] 
Livreeknöpfe, Jagdknöpfe, 
Militärknöpfe, 
engl. Zwirn⸗ u. Leinenknöpfe, 
ragen⸗, Chemiſett⸗ 
und Manchettenknöpfe. 


Eiskeller und Stallung, in einem be⸗ 
lebten Gebirgsdorfe gelegen, iſt unter 
äußerſt günſtigen Bedingungen bald 


zu verkaufen, 


event. an einen tüchtigen Brauer 


zu verpachten. 


Näberes durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Alphons Paul, Reichen ⸗ 
bach Schl., Ring Nr. 145. 6555) 


In Beuthen OS. 


Pasteten, 


Hamburger 
Rauchfleisch, 


Schinken, 
Gänsebrüste, 


Oppelner, Jauersche, 


Französische Catharinen Pflaumen, 
Prünellen, Aepfel, Kirschen, 


iſt die Brauerei zum Volksgarten“ 1 Teltower Rüben, Maronen, 
mit derrſchafllichem Wobnhbauſe, mal. Schömberger Trauben-Rosinen, Sultan-Feigen, re an 125 9 5 in 
Kegelbahn, großem Geſellſchaftsgarten, und Frankfurter frische Maroce. Datteln, Arancini, | +0 gern näßbere 1551 
Eishaus, Orcheſter, Colonnade c., Rügenw. Gänsebrust ohne Knochen, zu geben. [1585] 
comfortabel eingerichtet, unter außer: Bratwürstchen Goth. Cervelat- u. Trüffelleberwurst, Filiale in Lodz. Aufl 
ordentlich ſoliden Bedingungen zu (nur echtes Fabrikat), feinsten alten Arac, Rum, Cognac, Pi unſere Filiale i 755 5 ak 
zeitgemäß billigem Preiſe zu ver⸗ Schwedischen Punsch, art ſuchen wir ein 118807 
1 oder an au e Neue 9 ge geſchaft firmen ft 1 
rauer zu verpachten. in Original-Dosen und einzeln, B 
5 l Suchard’sche Chocolade uchha er. 


Außer einer nächſtes Jahr ein⸗ Meldungen nehmen entgegen 


Plätterei feiner Tiſch⸗ und Leibwäſche] f 


J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗Direc⸗ 
tor, Baden⸗Baden. 5677 
Proſpecte gratis und franco. 


{ Troſt und Rettung 
in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der bereits in 400,000 Exempl. 
verbreitete „Sugenpfoisge 

ieſes berühmte 


Maroccaner 
Datteln, 
Feigen, 
Wallnüsse, 
Istrianer 
und Sicilianer 
Haselnüsse, 
Weintrauben, 


Bordeaux- 
Pflaumen 


empfiehlt [6564] 


Eduard Scho 


treffenden größeren Militärbeſatzung 
zählt Beuthen Über 23,000 Einwohner, 
weshalb Käufer oder Pächter eine 
gute Acquiſition machen. 

Nähere Auskunft ertheilen: der Be: 
ſitzer, Bauunternehmer Ferd. Herr⸗ 
mann, zur Zeit in Thorn, und 
der Kaufmann Carl Pleßner in 
Beuthen OS. 


Eine rentable Deſtillation mit 
Ausſchank wird in einer Provinz. 
ſtadt v. einem Deſtillateur z. kaufen od. 
zu pachten geſucht. Offerten unter 
A. B. 440 Breslau hauptpoſtl. [4518] 


* einem größeren Induſtrieorte 
Oberſchleſiens iſt das einzige da⸗ 
ſelbſt beſtebende Putz- u. Weiß waaren⸗ 
Geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Gefl. Offerten 
erbitte unter H. N. Nr. 73 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1572] 


1. Speeereigeſchäft, 
gute alte Nahrung, über 50 Jahre 
beſt., iſt unter günſt. Bed. zu verk. 
Offerten u. M. O. 74 in den Briefk. 
der Bresl. Zig. [4513] 


riginal⸗ 
Meiſterwerkzeigt 
den Weg zu 


ſicherer, reeller, 


dauernder Hülfe, 
wo durch Jugend⸗ 
fünden das 
Rervenſyſtem 
zerrüttet, die Kraft des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 Mark zu 
beziehen von W. Bernbardi, 
Berlin SW., Belle⸗Allianceſtr. 
Nr. 78. 11574 


Geſchlechtskrankheiten 
jeder Art, N 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


n, | 9-UNMxeir. 9, 
reiſen in gro 
e ebnet. 5 G be. Stammkuffen. 
Dehnel, 2 Mialergaſſe 26. . 17) ble, 2. Laden. 16890 Grovisungen, geg e Dedel, 


früher 
Auswärts brieflich. 


Für Brauereibeſitzer. 


2 kupferne neue Schwämmer, 5 Stück 
dopp. Tonnen, 2 Stück ee 
1 Träberwagen und 1 Rübenſchneide⸗ 
Maſchine ſind billig zu verkaufen bei 
A. Löwinſtamm in Oppeln. [1578 


Alte Hüte werd. moderniſirt u. garnirt. 


Annahme der Färberei und chemiſchen g \ 
Masdar d. Counde u Berlin Geſchenke f. Jubilare u. Silberhochzeit. 


EHE ER u ni Thürſchilder und 
ine Bartbie theiniſcher Spiegel Porzellan⸗ Etiauetten. 
glasſcheiben iſt billig zu ber: | Etageren u. Pokale für Conditoreien. 


kaufen. Reflectanten werden um An⸗ Carl Stahn ei 
am Stadtgraben. 


gabe ihrer Adr. unter Chiffre A. J. 78 
„der Bresl. Ztg. erſucht. [1587] 1 Magazin für Neſtaurations⸗Artikel. 


Breslauer Börse vom 3. November 1880. 


Bart⸗ und Jahres- Taſſen. 


zu Fabrikpreisen, [6558] 
Wiener Apollo- und Kronen-Kerzen 


empfehlt Paul Feige, 


am Tauenzienplatz Nr. 9. 


2 flotte Wagenpferde, 


Wallachen, dunkelbraun mit Flecken, 
und 7 Jabre alt, 1,64 Meter groß, 
Galizianer, ſind preiswerth zu ver⸗ 
kaufen beim Tabakfabrikant Georg 
Schmidt in Oblau. [4505] 


Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗Heerde — 


Vorwerk Zowade, 1 Meile von ir 


Bahnhof Ober⸗Glogau — begann 
am 1. November e. 
Auch ſtehen daſelbſt ſilbergraue 
u. ſchwarzbunte junge, fprung- 
fähige Bullen, Holländer Voll⸗ 
blut, zum Verkauf. [1487] 
Kujau, Oberſchleſten, 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Der Güter ⸗Director. 
Reymann. 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Predigertochter, 


in 40er Jahren, gut empfohlen, prakt., 
erfahren in allen Details eines Haus⸗ 
haltes, wünſcht paſſenden Wirkungs⸗ 


kreis, bald oder fpäter, Stadt od. Land. conditionirt bat, wird per fo 
Offert. unter G. L. 21 voftfagernb | fer Januar Ge Adreſſen sub 


Poſtamt 1 in Breslau. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Gebr. Goldſtein, Kattowitz. 


Reiſender! 5 


Ein tüchtiger Liqueur⸗Reiſender, 
Fachmann, dem eine ausgebreitete 
Kundſchaft zur Seite ſtebt, ſucht in 
gleicher Branche oder für Wein und 
Cigarren einen Reiſepoſten. Gef. Off. 
u. M. 70 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


ine der älteſten und renommir⸗ 

teſten Weinhandlungen Stettin's 
ucht zum 1. Januar 1881 für die 
rovinzen Schleſten und Poſen einen 
routinirten Reiſenden. Bedingung 
iſt, daß derſelbe beide Propinzen 
längere Zeit mit Erfolg bereiſt bat 
und unverbeirathet iſt. Adreſſen sub 
A. Z. 531 Rudolf Moſſe, Stettin, 
erbeten. 16580] 


F. Poſament. U. Kurzw. 


Geſch. ſ. ich z. Neuj. b. 18:—20 
M. Geh. eine Neifend en. 


routinirten 
E. Richter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Lehrlinge u. Volontäre 


f. Colonialw.⸗Engros⸗, Droguen⸗ u. 
1 Getreide⸗ u. Pro: 
ducten⸗, Spritfabrik:, Strobhutf.“, 
Spedit.⸗, Eiſen⸗ u. Kurzw.⸗Geſchäfte 
w. unter günft. Bedingungen geſ. durch 
E. Richter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Ein Commis, mit der Eiſenwaaren⸗ 
branche vollſtändig vertraut, De⸗ 
tailliſt, der in Breslau ne Zeit 

ort oder 


E 


79 an die . der Bresl. Zta. 


Ein junger Mann, in Beſi des 7 


Einjabrig⸗Freiwilligen⸗Zeug. ſes 
wünſcht in ein Holzgeſchäft oder Ge np: 
toir bald einzutreten. Gefl. Offerten 
sub Chiffre M. M. 76 an die Exped. 
der Bresl. Zig. erbeten. [1583] 


Orgelbauergehilfen, 
welche in allen Zweigen der Orgelbe ı= 
kunſt geübt und tüchtig find und ih 
bierüber durch Zeugniſſe ausweiſen 
önnen, finden bei mir ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung. [6502 

. Riemer, Orgelbaumeiſter. 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


TT 
Ein tücht. u. zuverläſſ. der deulſchen 
u. polniſchen Sprache mächtiger 


Sberkellner, 
in der Buchführung vollſt. firm, 
als folder Stellung, auch als Ges 
ſchäftsf, Buchhalter, in groß. Ctabliff., 
Brauerei ꝛc. ꝛc. 4516 
Gef. Off. erbitte unter „Oberkellner 


Hotel⸗Perſonal, 


ſowie für Neſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren Prinei⸗ 
pälen das Bureau von Hielscher, 
Altbüßerſtraße 59. [6508] 


Ein Lehrling, 


Sobn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, findet unter günſtigen 
Bedingungen ſofort Stellung bei 

[4509] L. Matzdorff, Carlsſtr. 11. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet unter 
günſtigen Bedingungen Aufnabme. 
Julius Glaß & Co., Breslau, 
14497! Schaͤfte⸗Fabrik. 
Für meine Lederhandlung ſuche 


einen kräftigen Le i 
Schullildung-. ag 18 


Zabrze. A. Pinezorer. 


— . 
Jo ſuche einen Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen Antritt bei freier Station. 


ſucht 


6 und Sabat Fabri 
igarren⸗ un abak⸗ i 
e ee r 


[4498] in Ra 
Ei", Lehrling mit den nöthigen 
GVorkenntniſſen kann ſich melden 
in Eugen Franck's Buchhandlung 
in Oppeln. [1576] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ernſtſtraße 5, 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 10 
bewobnbaren Piecen nebſt Zubehör, 
per Oſtern im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. Nähere Auskunft 

14520 


beim Hausmeiſter. 


ie erſte Etage Eliſabet e 2 
iſt als Geſchaftslocal a ce 
nung bald zu vermiethen. 16466] 


Carlspiatz 6, 


Ecke Graupenſtr., it ein Oeſchafts 
für 900 M. 185 zu pen 1151571 


abrikräume 


und Dampfkraft von 6 bis 8 Pferde⸗ 
kraft wird bald vermiethet auf 


ver Gräbſchener Chauſſee. 6578 
Offerten sub E. 100 an Nabel 
Mofie, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 3. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien . l N . 
n 10010 Cours. und e e 1 Cours. |Nichtamtl,Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Udr Morgens. 
Pros. cons, Anl. 444 105,00 B Br.-Schw.-Frb 14 109 00 bad un. Tombarden. 4 — alt. — 
do. cons. Anl. 4 100,15 bz Okschl. ACDE.. 3 20⁴.00 B Oost-Franz.-Btb | 4 | — ul, — 
do, 1880 Skrips 4 — do 3 Mi Rumän. St.-Act. 4 | — — 
St.-Schuldsch. 36 98,25 B Br.-Warsch.StP 5 39,50 bı@ Kosch.-Oderbg.| 5 | — — 
Prss.Präm.-Anl, 3 — 1 Pos.-Kreuzb.do.| 4 15,50 R do. Prior.) 5 | — | — 5 
e 4 100,00 bz do. do. St- Prior 5 71,00 @ gerne i — 3 l 
0. . — . 6 0 „Ob — = 
BehlPräbr, al. 3% 9190 B . gte 14900 B W OirPr. | fr. | — = Ghrifianfund di 
0. ... — N Kopenbag — Pr Sr 
40 k.. en [PL — he | | =] Ze 
o, Lit. h ’ . on . Be — — — N 
40. do. 4% 10245 B Infändisohe Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B,| 4 |10141,25 bz — Ran F/ To i . Jimi 
3. Gade. f. 5850 a treib ar 98,50 B Sch Bonker 4 108.0 8 5 Ban „| — 162 _ Pate 
0. 0 urge 5 Bankver „ — N beiter y ; 
do. do. 4% 10350 6 do. . 4% 10200 ba 40. Bodenerd. 4 113,00 bs — 50 ba Fork, Quenst.] 769 78 3 ddcdech. — . 
do, Lit. G. 4 1. do. Lit. 84% 102.00 da Oesterr. Credit 4 | — alt, 5, | Breit 1 an halb eicht. 
do. do. ...|4 | I. 99,40 br do. Lit. H 4 | 102,00 ba 8 Kn 70 Sed ı Selkenlos. Fab ggg 
do. do. 4g 102,50 B do. It. 4/1 % % pee enn remde e 770 —0 883 beiter. unft Nchts. ft. Reif. 
. 4. 1010 0 Oest. W. 100 EL. ... 178,00 bze alt, eh 771 1,1 160,2, jmoltenion, | 
Pon-Cra-Btähr. [4 | 9015 ba 4a. 18% 8 20 Fro.Stücke.... | — — f man] 770 | —4 | BIN > gie A Eb e. 
Rentenbr. Schl. 4 100,25 8 Oberachl. Lit. E. 8 | 91,75 B Russ. Bankb. 1008-R. 203,75 bd alt. 20434, 25 ba Mem 766 — 2 
do. Posener|4 — do. Lit. C. u. D. 4 99,15 ba 0 2 — RO 2 — 
Schl. Bod.-Crd.|4 | 97,15 0 do. 1873....14 | 9908,00 bzB EEE Ey 2 Diver 7% 8 pan Abends ft. Nebel. 
do. do. 44 103,70 v de. Lit. F. . 4½ 102,00 8 i 2 Karlsruhe 760 2 8 bedeckt. 
do, do. 5 110870 6 de. Lit. G.. . 4% 102.25 etbaB 1 2 Wiesbaden | 764 1 4 Itededt. 
Schi. Pr.-Hilfek.|4 | 98,50 B 4e. Lit. H. . 149 102.25 G i e er Wänden % —2 RO debe. nik 
do. do. 424 103,50 ba do, 1874... [4% 102.35 ba A n a 28 O2 d, wells. Reifabs- Bodenneb. 
Goth. fr. Pidbr. 5 — do. 1879 .... 103,50 8 40, Spritreden 4 | — 5 Sal 72 W 2 elle. 
I 342 | 9000 B ei ee A LE a Bien 1 ZIID2 3 [be Koh. Süsel 
Ausländische Fonde. a0 Bela | do-Wagenb-&| 4 | 79:00 6 — Breslan i SD 2 — in 
Oest.@ld.-Rent.}4 | 75,25 8 De rege B Dönnersmarkh, | 4 | 6343,25 ba — — 1 — 2 2 
do. Silb. Rent. 4½ 63,00 B Oda, nen g Fr. 4 08 3 [ Moritahätte . 4 — 75 — 2 
42. Lees 10 am» Lt — 4 | 6780 ua. | — eee 
o. Loose 1, poln. C 50 ba . > ne der Witterung. ö 
U 1Bsk| — |. — meer Gearas "vom d November... ‚KGrasch.Onmenk. | 4 | — = Hober Laftdrud hat aa Nordſee⸗ und ſüdliche Oftfeegebiet aus ⸗ 
a. Goldrente 6 92,50 ba Amsterd. 100Fl.|3 kB. 168,30 bad Schl. Fouervors. | fr, | — — ebreitet, wäh biet im Süden Tiefe zugenommen 
Poln. Lian. Pfl. 4 544,65250 bz do. do. 3. M. 1167,50 @ doLobensv.AQ | fr. | - — bal. lleber gam rat, J Calden, außer an der Morbgremge, Peben bei 
do. Pfandbr..|5 62.40 6 London 1 L. Strl. 2 20,305 b | do.Immobilien | 4 | 78,50 6 — denem ide dan Central Europa anebligem We n ee 
Russ. 1877 Aul.|5 ¼ 9100 6 do do. 2 M. | 20975 bad I do. Leinenind. 4 — — Wade, ud deine beiten, Leh im Süddeutſchland Aeflenmeile ftart bis 
do. 1880 do. |4 70,6075 bz Paris 100 Frs. 36 KS. | 80,45 bn do, Zinkh.- A. 4 — Winde, die meiſt nur leicht, jedoch in Süddeutſchland ſtellenweiſe fart 
Orient AnlEm].|5 | 5725 6 40 do. 3½ 2M. 00 8 do. do. St. Pr. 4 — — ſtürmiſch auftreten. Ein neues Minimum ift nördlich von Cbriſtianſund erjienen 
do. do. II. 5 | 57596 Petersburg.. 6 |3W. | — il. (r. ch. Fabr.) | 4 | 9,00 B it, 114,953143 aud veranlaßt an der Aber ga Nußlat ** d e bis 
ned Warsch 1008 R. 8g. |208,75 B n 1114,09:@ l 2818.75 Ji ae acer Helgoland. In Deutschland legt die Temperahur übers 
Russ. Bod, Crd. 5 00 6 Wien 100 Fl... 4 |xk8. 172,75 ba Ver, Oelfabrik,| 4 | — — [14,25813,75 | zur Linie Münden-Helgoland- and lieg 
Rumän. Oblig..'6 | 89,85289,90 be do. do. . 4 2 171,0 6 Vorwürtshütte. 4 | 1 Fr [b:B fall bedeutend unter der normalen. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Drud don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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